
,M»Z

y ll-e«1sche treffe.
. _ . — _ .

9
» ^ - e:— r.— -- —. «-B.i». nnzrt-r™ on ma* . re?.«,»

Erscheint täglich, ausgenommen an Son«, mch Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Setten stark).

..Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Zllustrirtes Sonntagsblart für das deutsche HauS“ (8 Seiten stark).

Brei ins Haus: vierteljährlich 2m. f für 2 Monate 1,40 Mll, für 1 Monat 0,70 Mk.

gut Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Poft-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

_ 9 Ul X2/IUUZ u. Ol. , avuuimuuu ^uiu Vi/U||tu J

^Schneidemühler Zeitung“; in Graudenz: der „Gesellige“; in Culm:^die ..Culmer Zeitung
Deutsch-Krone: P. Garms'sche Buchhandlung; in Danz'
Masse, Haasenstein u. Vogler, G. L. Daube u. Co., sowoh

Anzeige» nehmen außer unserer HauptauSgavestelle, Wilhelm-Straße 20, noch an: Gebr.
Schwabtke. hier. Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Seiffert; in Schneidemühl: die

* ■ ‘ ' c *

in Culm: die „Culmer Zeitung“; in
zig: die „Danzigcr Zeitung“; Rudolf

#v „ ... ,.„41 in Berlin als ihren übrigen Hebet»
platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin. Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien. I, Schulerstraße 14.

Die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt die Pctitzeile 18 Pf.
Reklameir-Zeile 50 Pf. Wobnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen finden unentgeltliche
Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die Anschlagsäule»

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. 3«4rB«ng. j In Russland ist dir Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohn« Zuftellungsgebühr. durch die Post zu beziehen. II
.. . -w

26. Jahrgang.

Me Hauptansgabestellr besorgt Anseigen für sämmtliche in- und ansländische Zeitungen s« Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

X. 271. BrsiNvereg, Ssirirtag, den 17 . ttewmfre*. 1901 .

Liberia.
Alle Zeichen legen deutlich dar, daß die kleine

Negerrepubtik an der westafrikanischen Kruküste infolge
ihrer völlig zerrütteten inneren Zustände nur noch auf
wenige Jahre des Bestehens wird rechnen können.
Die Nachkommen der amerikanischen Planlagensklaven
haben in jeder Beziehung ihre Unfähigkeit, ein ge ¬
schlossenes Gemeinwesen zu bilden und zu erhalten,
gezeigt. Es ist nur noch eine Frage der Zeit, wann

der wirthschaftlich so aussichtsreiche Küstenstrich zwischen
Roberts Port und dem Cavallyfluß mit seinem an

Kolonialprvdukten reichen Hinten lande von einer der
großen Kontinentalmächte onneftiri werden wird. Zwar
wird die Union, welche den Schutz der politischen
Rechte der 9teg rrepubtik übernahm, hierbei auch noch
ein Wort mitzusprechen haben. Daß man im Weinen
Hause zu Washington auch alle Veränderungen be ¬
züglich des kleinen Mündelstaates jenseits der Atlantik
aufmerksam verfolgt, geht aus den Verhandlungen her ¬
vor, welche von der Union mit der liberianischen Ne ¬

gierung bezüglich Anlage einer Kohlenstation an ¬

geknüpft wurden. Viel mehr wird ja für Uncle Sam

allerdings kaum abfallen, da alle wirthschastlichen
Interessen bei anderen Staaten liegen. Zwei Drittel
des gsammten Außenhandels Liberias, der auf
10 Millionen pro Jahr geschätzt wird, befinden sich in
den Händen^. deutscher Firmen.

Vielfach ist im Kreise von Kolonialfreunden die
Meinung laut geworden, daß die deutsche Politik hier
endlich einmal dem Kaufmann folgen müsse. An
Gelegenheiten hat es wahrlich nicht gefehlt. Vor
wenigen Jahren erschien ein deutsches Schulschiff vor

Monrovia, um den Forderungen eines deutschen
Kaufmannes an die Republik Geltung zu verschaffen.
Tank der Mißlvirthschaft der „American gentlemen“,
welche bei ihrem Einzuge aus dem fernen Westen in
den Weyleuten ihres Gebietes eine Bevölkerung zweiten
Ranges sahen, ist die Machtherrschast nur auf einen
schmalen Küstenstrich und wenige Punkte am unteren

Lauf der Flüsse beschränkt geblieben. Das Hinterland
ist beinahe gänzlich unerscvloffen, die wehrkräftigen
Eingeborenen denken gar nicht daran, sich dem Willen
ihrer mit der Zivilisation übertünchten Vettern zu
fügen, bevor sie durch die Gewalt der Waffen belehrt
werden. Hierzu reicht aber die liberianische Truppe
in keiner Hinsicht aus. Für rin militärisches Auge ist
eine Exerzierübung oder Parade — das letztere kommt
häufiger vor — von diesen schwarzen Theakersoldaten
ein Augenblick von unendlicher Komik. Empörungen und
Ueber griffe seitens der Eingeborenen sind daher an der
Tagesordnung. Erft vor wenigen Wochen wurden
Theile einer deutschen Plantagenkultur in Kap PalmaS
böswillig verbrannt. Wie wir hören, ist der betreffende
Besitzer auch beim Auswärtigen Amt deshalb vorstellig
geworden. Ob in Zukunft bei den zerrütteten Finanz ¬
verhältnissen von der liberianischen Regierung eine Ent ¬
schädigung überhaupt zu erhalten ist, bleibt mehr als
fraglich.

Im Jahre 1871 erhielt Liberia von englischen
Finanzleuten eine Anleihe von 2 Millionen Mark zu
7 Prozent. In baarem Gelde wurde allerdings nur
ein Drittel gezahlt. Schon 1874 stellte Liberia die
Zinszahlung ein, und 1899 war der Zinsrückstand auf
3 1

2 Millionen angelaufen. Es erfolgte eine Verein ¬
barung mit den Gläubigern und hierdurch eine Kür ¬
zung der Zinsen aus 3 Prozent. 1900 wurde die
Kapitalschuld auf l 1 /« Millionen, die Zinsschuld
auf 190 000 Mark festgesetzt, die Anleihe durch
die Abgaben des rubber sindicate garantirt,
einer deutsch - englischen Gesellschaft, welche daS
Monopol für den Gummiexport in Händen hat. Um
in der bestehe den argen Geldklemme einen Ausweg
zu schaffen, wurde die Negierung der Republik im
Januar d. I. von den beiden Häusern des Kongreffes
ermächtigt, Anleihen von 400 000 Mark jährlich
zum Zinsfuß von 7 Prozent unter Verpfändung der
Zolleinnahmen von Monrovia und Gran Basso ab ¬
zuschließen. Vor kurzem waren drei liberianische
Abgesandte in England, um über dieses Geschäft
zu verhandeln. Gutem Vernehmen nach haben
mehrere Kapitalisten sich zur Leistung der Anleihe
bereit erklärt. DaS Interesse für den kleinen Neger ¬
staat ist jenseits des Kanals beträchtlich gewachsen,
seitdem man von den Erfolgen der Union Mining
Company of Liberia gehö t hatte, die in ihrem Kon-
zentralionsgebiete von 180 000 Quadratkilometer an

mehreren Punkten abbauwürdige Kohlen- und Gold ¬
lager festgestellt hat. Sollten lohnende Minenbetriebe
eröffnet werden, so würde es natürlich mit der Plan-
tagenwirthschaft in Liberia vorbei sein, alle Arbeiter
Würden den Bergwerken zuströmen.

Neben England kommt als dritter Konkurrent be ¬
züglich bet Einverleibung Liberias Frankreich in be ¬
tracht, das infolge seiner Bahn Conakry-Sai lebhaft an
der Ausschließung des Hinterlandes Liberias inter-
essirt ist. Ohne Zweifel war es bisher zum größten
Theil deutsches Kapital und deutsche Arbeit, welche die

erste wirthsckastliche Entwickelung Liberias bewirkt
haben. Nach Ansicht von Kennern der Verhältniffe ist
die Einrichtung eines deutschen Berufskonsulats in
Monrovia zur Wahrung der deutschen Interessen und
des Ansehens unserer Flagge durchaus geboten.

* Bromberg, 16. November.
Herr v. Frege wird nicht rot bet den Prä-

sidentensessel im Reichstage zieren. Er hat in der
sächsischen Ständekammer soeben unter der Hand mit ¬
getheilt, daß er einen mehrmonotlichen Gesundheits ¬
urlaub antreten werde; deshalb auch hat er die Wahl
in eine Kommission der Ständekammer abgelehnt.
Die agrarischen Blätter, die sich über die An ¬
kündigung des Rücktritts des Herrn v. Frege
durch die „Schlesische Zeitung“ aufzuregen beliebten,
thaten dies offenbar nur, nachdem sie sich ver ¬

gewissert hatten, daß dieser Herr wirklich
auf eine Stellung verzichten werde, für die bisher nur
er selber sich geeignet erachtet hat. Es war für die
„Deutsche Tagesztg.“ und andere Bundesor gaue bequem
genug, Herrn v. Frege gegenüber eine Courtoisie zu
beweisen, die eben nur ans dem Gebiete unverbindlicher
Höflichkeit bleibt und praktisch nicht mehr beim Worte
genommen werden soll. Sachlich betrachtet kann es kein
Zweifel sein, daß den Konservativen aller Richtungen die
Besetzung des Ersten Vizepräsidiums mit einer anderen
Persönlichkeit willkommen sein muß. Tie bevor ¬
stehenden heißen Kämpfe um den Zolltarif werden an

die Geschicklichkeit des Präsidiums so hohe Anforderungen
stellen, daß das höchste Maß von Umsicht und Einsicht,
Klarheit, Kaltblütigkeit und Verständniß dazu gehören
wird, um den vorhandenen Schwierigkeiten zu be ¬
gegnen. Herr von Frege stand und steht als
konservativer Turchschnitlsabgeordneter weder in
seiner parlamentarischen Thätigkeit noch als Redner
hinter der Masse seiner Fraktionsfreunde zurück.
Aber wenn er, von seinen Freunden räumlich entfernt,
auf der einsamen Höhe des Präsidentensitzes auf sich
allein angewiesen ist, dann häufen sich die Mißlich-
keiten, ein Zustand, der psychologisch leicht genug er ¬

klärt werden kaun. Es giebt
'

ja Leute in Fülle, die
in der Unterhaltung die blendendste Beredsamkeit ent ¬
wickeln und, wenn sie in der Oeffemlichkeit sprechen
sollen, sofort verwirrt werden und verstummen. Es
giebt andererseits geübte Redner, die in der
Privatunterhaltung schweigsam und verlegen sind.
Die zahlreichen Entgleisungen, die Herrn von

Frege passirt sind, beweisen gar nichts gegen ihn, sie
beweisen nur. daß er eben für die Prästdialgeschäfte
nicht geeignet war. Die Konservativen werden, wie
es heißt, den Grafen Udo Stolberg an seiner Stelle
vorschlagen. Man kann annehmen, daß dieser Ab ¬

geordnete, der schon einmal Vizepräsident gewesen ist,
die Fehler seines Vorgängers zu vermeiden wissen
wird. — Wie die „Dresdener Nachrichten“ mittheilen,
hat der Erste Vizepräsident des Reichstages Dr.
v. Frege sich in Dresden einer ä ztlichen Konsultation
unterwerfen müssen, die für ihn die Nothwendigkeit
absoluter Fernhaltung von allen Geschäften ergeben
hat. Dr. v. Frege beabsichtige, den Süden auf ¬
zusuchen.

Zu dem Ehekonflikt des Groszherzogs von

Hessen wird der „Köln. Ztg.“ ans beut Großherzog-
thum Hessen geschrieben, daß unter den obwaltenden
Umständen eine baldige Trennung der Ehe im Inter ¬
esse der Betheiligten wie des Landes als das Beste er ¬

scheint. da eine völlige Wiederherstellung des getrübten
ehelichen Glückes, insbesondere nachdem die Angelegen ¬
heit bereits in die Oeffentlichkeit gedrungen ist, aus ¬

geschlossen erscheint. Wenig bekannt sei wohl die
Thatsache, daß der Vater der Großherzogin, der ver ¬

storbene Herzog Alfred von Sachsen-Koburg-Gotha,
auch mit Rücksicht auf die nahe Verwandtschaft ein
entschiedener Gegner des Ehebundes war, daß aber der
von einer tiefen Neigung zu seiner schönen Kousine er ¬

füllte jugendliche Großherzog, unterstützt durch die
Fürsprache nahverwandter fürstlicher Frauen, alle Be ¬
denken zu beseitigen und die Zustimmung der Eltern
durchzusetzen wußte. Leider seien schon in den ersten
Jahren der Ehe solche Verschiedenheiten der Charaktere
wie der Neigungen zu tage getreten, daß allmählich
Gerüchte über heftige Auftritte zwischen den beiden
Ehegatten und eine sich steigernde gegenseitige Ent ¬
fremdung in die Oeffentlichkeit drangen. Diese Ge ¬
rüchte verstummten, als anfangs des verflossenen
Jahres bekannt wurde, daß die Hoffnung auf die Ge ¬
burt eines Thronerben bestehe. Leider mußte diese
Hoffnung bald wieder zu Grabe getragen
werden, da die Großherzogin Ende Mai vorigen
Jahres von einem todten Knaben entbunden wurde.
Seil her verlautete nichts mehr von einer Trü ¬
bung des ehelichen Verhältnisses, doch blieb es

Eingeweihten nicht unbekannt, daß zwischen beiden
Ehegatten eine tiefe Verstimmung Platz gegriffen
hatte. Auf diese Verhältnisse dürste wohl auch das

Unterbleiben des früher für Ende September d. Js.
angekündigten Besuches des Zarenpaares am Dar rü ¬

st äd rer Hose zurückzuführen sein. Jetzt scheinen nun

beide Theile zu der Erkenntniß gekommen zu sein, daß
eine Trennung dem ferneren Zusammenleben vorzuziehen
sei. Für jedwede Vermuthung, daß irgend welche
dritte Person zur Förderung düses Entschlusses bei ¬
getragen haben könnte, liege auch nicht der entfernteste
Anhalt vor, eine solche Vermuthung erscheine vielmehr
unbedingt ausgeschlossen.

Die Ernennung des Geheimen Ober-
regierungsraths Wilhelmi aus dem Reichsamt
des Innern zum Präsidenten des Statistischen Amts
wird im „Reicks-Anzeiger“ veröffentlicht.

Eine reichsgerichtliche Entscheidung zum
Aktienrecht. Die „Deutsche Tagesz irung“ hat in

ihren Statuten die Bestimmung, daß jeder ihrer
Aktionäre Mitglied des Bundes der Landwirthe sein
muß, und wenn er diese Verpflichtung verletzt, das
Aktienrecht zu gunsten der Gesellschaft verliert. Das

Reichsgericht
'

hält diese Statutenbestimmung für
ungiltrg. Im Ergebnisse pflichtet die „Deutsche
Juristenzeitung“ dieser Entscheidung des Reichsgerichts
bei, weil eine solche Verpflichtung dem Mitglieds
der Aktiengesellschaft nicht auferlegt werden könne. Aber
der vom Reichsgericht angenommene Grund, daß der

Gesellschaftsvertrag nicht giltig bestimmen könne, daß in

bestimmt bezeichneten Fällen der Aktionär sein Aktien ¬
recht zu grinsten der Gesellschaft verliere, erscheine an ¬

gesichts des § 227 des Handelsgesetzbuches bedenklich,
da dieser Paragraph doch die Einziehung (Amortisation)
von Aktien zulasse, wenn der Gesellschaftsvertrag dies
vorsieht. — Der auf diesen Fall bezügliche Absatz des

§ 227 H.-G.-B. lautet: Die Einziehung (Amortisation)
von Aktien kann nur erfolgen, wenn sie im Ge ¬

sellschaftsvertrage angeordnet oder verstattet ist. Tie
Bestimmung muß in dem ursprünglichen Gesellschafts ¬
vertrage oder durch eine vor der Zeichnung von

Aktien bewirkte Aenderung des Gesellschasisver träges
getroffen sein, es sei denn, daß die Einziehung
nicht mittels Ausloosung. Kündigung oder in ähn ¬
licher Weise, sondern mittels Ankauf der Aktien ge ¬
schehen soll.

Zur Herabsetzung deS Dienstalters der
Oberlehrer. Angesichts der jetzt als sicher geltenden
Aussicht, daß zur Erreichung des Höchstgehaltes der

Oberlehrer das hierfür nöthige Dienstalter von 24 auf
21 Tienstjahre herabgesetzt wird, macht das „Päd ¬
agogische Wochenblatt“ den Vorschlag, die letzte Zulage
von 300 Mark, welche bisher nach dem 24. Dienst ¬
jahre ertheilt wird, bester dem Aufangsgehalt hinzu ¬
zufügen, und führt dann weiter auS: Der Wunsch
nach Gleichstellung mit den anderen Beamtenkategocieen,
insbesondere mit den Richtern, würde dann wenigstens
am unteren Ende der Skala erfüllt sein» die Be ¬
hörde hätte spontanes Wohlwollen gezeigt, sowie
den guten Willen, das theoretisch längst Zu ¬
gestandene in die Wirklichkeit umzusetzen, und
obendrein könnten die ängstlichen Gemüther im
Finanzministerium ohne Furcht sein, daß andere
ruhende Gehaltsfragen dadurch aufgerührt würden.
Denn kein Mensch, der die Herabsetzung der Dienst ¬
jahre billigt, wird glauben, ein Recht zu haben, nun

ober der Re ierung auf die Finger zu passen, ob sie
auch an der ihr richtig dünkenden Stelle der Gehalts ¬
skala die freigewordene Summe unterbringe.
Vielleicht ist dies längst beschlossene Sache; andern ¬

falls bedarf es sicherlich nur eines Hinweises auf
diesen Modus. Wir können und wollen

nämlich nicht glauben, daß der bisherigen
Neigung, selbst auf Kosten der Zufriedenheit
eines bedeutenden Beamtentheils eine für das Kultus ¬

budget unbedeutende Summe zu sparen, etwas anderes

als eine persönliche Auffassung zu gründe gelegen habe.
Wäre es nöthig, dem hier geäußerten Vorschlage
noch Nachdruck zu verleihen, so würde u. a. geeignetes
Material hierzu aus der amtlichen Untersuchung über
die Sterblichkeitsverhältniffe der Oberlehrer geschöpft
werden können.“

Eine größere Zahl von Oberpoftdirektions-
smb Postkasflrerstellen sollen nach der „Deutschen
Verkehrszeitung“ im neuen Reichshaushaltsetat mit
dem höheren Wohnungsgeldzuschuß (1IL 2 des Tarifs)
ausgebracht werden. Ferner verlautet, daß der Zugang
an neuen Assistentenstellen weit erheblicher sein wird,
als in den Vorjahren, und daß die lange erstrebte Ab ¬
stufung der Assistentengehälter in acht Stufen von 1500
bis 3000 Mark gesichert ist.

Berlin, 15. November. Tie „Nordd. Allgem.
Zeitung“ veröffentlicht ein Schreiben des Handels-
Ministers vom 14. November an die Aeltesten der

Kaufmannschaft von Berlin, in dem der Minister er ¬

klärt,- daß er das vorgelegte Statut der Handels ¬
kammer Berlin nicht genehmigen könne. Be ¬

mängelt wurden die §§ 21 und 22 der Statuten.

Berlin, 15. November. Der frühere Präsident
des Reichsversicherungsamts Dr. Bödiker wird
nach der „Rhein.-Westf. Zeitung“ nach Ablauf seine-
4^/yjährigen Kontrakts am 1. Januar 1902 aus der
Direktion der Aktiengesellschaft Siemens u. Halske aus ¬
scheiden.

Berlin, 15. November. Der Gesammtausschuß
des Verwerthungsverbandes deutscher Spiritus-
fabrikanten beschloß auf gründ des Votums
des Hauptvorstandes einstimmig, den Abschlagspreis,
der zuletzt auf 33 Mark festgesetzt war, für alle
Lieferungen vom 18. d. Mts. an auf 30 Mark herab ¬
zusetzen.

Berlin, 15. November. Im Reichsver ¬
sich e r u n g s a m t ist nach der „Nordd. Allg. Ztg.“
am Freitag unter dem Vorsitz des Präsidenten Gäbe!
eine Konferenz von Vertretern der Landesversicherungs ¬
ämter. Jnvalidenversicherungsanstalten und zugelassenen
Kaffeneinrichtungen zusammengetreten zur Berathung
von Verwaltungsfragen der Invalidenversicherung.
Insgesammt waren 78 Personen anwesend. Die
Tagesordnung umfaßt 19 Gegenstände.

Kiel, 15. November. Der kleine Kreuzer
„Amazone“ geht heute von der kaiserlichen Werft
unter dem Kommando des Korvettenkapitäns Bruch
mit Flaggenparade in Dienst. Die „Amazone“ wird
dem ersten Geschwader als Ausklärungskreuzer bei ¬
gegeben.

München, 15. November. Kammer der Ab ¬
geordneten. In der heutigen Sitzung wurde die Be ¬
rathung über die allgemeine Finanzlage fortgesetzt.
Wagner (liberal) betont, die Finanzlage sei nicht so
schlecht, daß man knausern müsse. Der Etat sei vor ¬

sichtig aufgestellt. Mit der nationalen Haltung der
baierischen Ministerien, wie mit der Vertheidigung der
Reservatrechte sei seine Partei zufrieden. Finanz-
minister Freiherr von Riedel warnt davor, die
Finanzlage zu rosig darzustellen. Jedenfalls sei
im Hinblick auf den Rückgang der Einnahmen
bi der Bewilligung neuer Ausgaben Vor ¬
sicht geboten. Was den Fehlbetrag beim Reichsetat
betreffe, so sei die Zeitungsmeldung, in welcher von
einem Fehlbetrag von 140 Millionen die Rede sei, un ¬

bedingt irrig. Der Fehlbetrag werde die vom Staats-
sekceiär des Reichsschatzamts angegebene Höhe nicht
überschreiten. Die baierische Negierung rechne be ¬
stimmt auf das Zustandekommen einer Neichsfinanz-
reform, da die jetzigen Verhältniffe zwischen dem Reich
und den Einzelstaaten auf die Dauer nicht haltbar seien.
Staatsminister Graf von Crailsheim erklärt, daß die
angebliche Aeußerung des Prinzregenten „Ich lasse mir

nichts abpressen!“ nicht gefallen sei, und zwar schon
deshalb nicht, weil niemand Baiern etwas abpressen
wolle. Der Vorwurf, daß die baierische Regierung int

Bundesrath eine schwächliche Haltung einnehme, sei
ganz unbegründet. Speziell in der Frage der Militär-
strafprozeßordnung könne von einer schwächlichen Hal ¬
tung leine Rede sein. Schritte zu gunsten der Buren
habe die Reichsregierung nicht thun können, so sehr
dies auch im Interesse der tapferen Buren zu be ¬
dauern sei. Die Zugehörigkeit Baierns zum Reich sei
für Baiern selbst ein großer Vortheil. Jsolirt
hätte Baiern größere Opfer zu tragen bei geringerer
Sicher heit. Die Weltmachtpolitik könne das deutsche Reich
heutzutage nicht mehr umaehen, wie kein Großstaat. Der
Minister betont dann, daß im Bundesrath niemals
Streitigkeiten vorkämen, sondern.nur Meinungs-
Verschiedenheiten, über die man nicht in parlamentari ¬
schem, sondern in diplomatischem Tone verhandele und
die man nicht an die große Glocke hänge. Was die

Angriffe auf den „Cäsarismus“ betreffe, so sollte man

sich freuen, daß der deutsche Kaiser seine Aufgabe so
energisch erfaffe und voll Pflichtbewußtseins 10 treu ¬

lich erfülle. Baiern werde allezeit treu zum Reiche
stehen. Darauf wird die Weiterberathung auf Montag
vertagt.

JtrtUcn.
Rom, 14. November. DaS Parlament ist auf den

27. November einberufen.

Frankreich.
Paris, 15. November. Präsident Soubet hat die

vom Versailler Schwurgericht über Frau Grötzinger
wegen E r m 0 r d u n g ihres Gatten verhängte
Todesstrafe in fünfjährige Gefäng-
nig strafe umgewandelt. — Tie Blätter
verlangen anläßlich des blutigen Zusammenstoßes
zwischen Römisch-Katholischen und Griechisch-Ortho ¬
doxen in Jerusalem, daß zwischen Frankreich und Ruß ¬
land eine baldige Berständrgung in dieser Angelegen ¬
heit erfolge, da sonst das Ansehen der christlichen Kirche
in der Türkei großen Schaden erleiden werde.

HtifsltMtb.
Petersburg» 15. November. Die „Handels- und

Industrie - Zeitung“ meldet: Die Dampfschiffsgesell ¬
schaft der Oftchinesischen Bahn eröffnete einen regel-
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mäßigen Dampferverkehr zwischen den Häfen Port
Arthur, Nagasaki und Wladiwostok In Aussicht ge ¬
nommen sind ferner folgende Linien: 1. Port Arthur-
Tschifu - Talienwan; 2. Wladiwostok - Sachalin-
Nikolsk; 3. eine schottische Linie zur Behringftraße;
4. Zintschau - Kiautschou. In Ausnahmefällen werden
die Dampfer dieser 4. Linie auch nach Shanghai gehen.
Die Gesellschaft besitzt jetzt 10 Dampfer für den Frachten-
und Passagierverkehr. Außerdem stehen ihr viele Fluß-
dampfer zur Verfügung.

Cueftfi»
Konstantinopel, 15. November. Der fran ¬

zösische Botschuftsralh Bapst wohnte dem heutigen Se«
lamlik bei.

Afvik«.
Midbetbnrg, 13. November. Eine Patrouille

der berittenen Truppen des Jansenville-Tistrikts hatte
am 11. b* M. ein Scharmützel mit einigen versprengten
Buren von Zuurberg. Die Patrouille mußte sich zu ¬
rückziehen.

New-York, 15. November. Dem „New-Por*
Herald“ wird auS Port of Spain gemeldet, in

Venezuela gewinne die Revolution an Boden und es
werde ein politischer Zusammenbruch erwartet. Ter
frühere Stabschef Crespos, Pietri, sei wiederukn ent ¬
kommen und suche Guarico zu erreichen, wo er bald
1000 Mann um sich gesammelt haben werbe. Die

Regierung habe alle Truppen von Goajira, wo sie be ¬
reits die Waffen gegeneinander zu erheben begannen,
abberufen und sie nach der Grenze am Tachira-
fluß gesandt. — Aus Valparaiso wird dem

gleichen Blatte berichtet, daß das Kabinet in ¬

folge des ablehnenden Beschlusses des Senats
über eine Regierungsvorlage seine Entlastung ein ¬

gereicht habe. Doch werde die Strip voraussichtlich
kurz sein und nur ein Ministerposten neu besetzt
werden. — Eine Depesche des „Herald“ aus Panama
meldet, daß zum ersten mal Unterhandlungen über den

Austausch der Gefangenen im Gang seien. Es sprächen
Anzeichen dafür, daß die Aufständischen sich zum Vor ¬
marsch auf die Stadt rüsten. Der Gouverneur habe
einen Brief aufgefangen, in dem es heißt, die
amerikanischen Kriegsschiffe würden zwar keine Be ¬

schießung der Stadt zulassen, doch bestehe kein Hinder ¬
niß, die Stadt anzugreifen.

Kunst tntbwissen sehnst.
München» 15. November. Der Maler Profeffsr

Ernst ßimnrrmann ist gestorben.
Eine Parodie auf die „Nöthe Robe“ ging

die letzten Tage im Theater an der Wien unter dem
Titel: „Die überrothe Neberrobe“ in Szene. Ver ¬
fasser ist der Possendichter Karl Costa. In dem
„Ueberstück in einem Ueberzuge“ ist Wanetta ein gar
fideles Weibchen, das Etchepare, der in einen gemüth ¬
lichen Sachsen verwandelt erscheint, gar zu gern zum
Geständnis; bewegen möchte, um wieder frei zu werden.

Schon gesteht Etchepare, da erscheint der angeblich Er ¬
mordete frisch und gesund im Gerichtssaale.

$lus Stabt unb £anb.
Bromberg» 16. November.

* Der Bromberger Gesangverein ver ¬

anstaltet am Mittwoch, 27. November b. I.» sein erstes
Konzert in diesem Winter (siehe Inserat). Zur Auf ¬
führung gelangen, wie man uns mittheilt, Szenen aus

Goethes Faust von Schumann. Es ist der Leitung ge ¬
lungen, für die Aufführung dieses Werkes, welches be ¬
sonders hohe Anforderungen an die mitwirkenden
Solisten stellt, bedeutende auswärtige Kräfte zu
gewinnen, so daß die Aufführung durch den Verein,
dessen Mitglieverzahl in letzter Zeit erfreulich zu ¬
genommen hat, unter der Leitung seines bewährten
Dirigenten, Herrn Schattschneider, Aussicht auf einen

genußreichen Abend gewährt. Morgen, Sonntag
Abend, findet die erste Chor- und Orchesterprobe statt
(siehe Inserat).

* Personalien. In die Stelle des von hier
nach Erfurt versetzten Regierungs- und Bauraths
Moritz ist als kommissarischer Vertreter Landbau ¬
inspektor Achenbach aus Frankfurt a. O. hier versetzt.
(Hiernach berichtigt sich die gestrige Notiz.)

Ordensverleihung. Dem Wirthschafts ¬
inspektor Schindowski in Ruschinowo, Kreis Strelno,
der am 11. August d. I. in Gemeinschaft mit dem
Arbeiter Karolek vier Mädchen vom Ertrinken im
Goplosee gerettet hat, ist das Verdienstehrenzeichen für
Rettung aus Lebensgefahr verliehen worden.

$ Taschendiebstahl. Auf dem Friedrichsplahe
wurde heute Vormittag einer Landfrau das Porte ¬
monnaie mit 20 Mark Inhalt aus Oer Tasche ihres
Kleides gestohlen. Es war dies der Erlös der von

ihr zu Markte gebrachten Gegenstände. Von dem Diebe
fehlt jede Spur.

* Kirchliche Nachrichten aus Prinzenthal.
Sonntag, den 17. d. M., vormittags i/'zlO Uhr:
Gottesdienst in Prinzenthal; von 2—3 Uhr nach ¬
mittags Kindergottesdienst; um 3 Uhr freie Amts ¬
handlungen; um V 2 8 Ühr abends Jünglingsoerein.

L. Gr. Stadttheater. „A ndere Wege“,
Schauspiel in 3 Akten von Josef Switzcicki -

Bromberg. Das Wort von dem Propheten, der in
seinem Vaterlande nichts gilt, ist gestern gründlich zu
schänden geworden: ein volles Haus und ein voller,
durchschlagender Erfolg, das ist das erfreuliche Fazit,
das wir von dem gestrigen Theaterabend zu berichten
haben. Und waS die Hauptsache ist: der unzweifelhaft
starke Erfolg hatte weder mit lokalpatriotischen Stim ¬
mungen noch mit irgend welchen anhcren Aeußerlich-
keiten und Nebensächlichkeiten etwas gemein,
war vielmehr der spontane Ausdruck der
vollen Anerkennung, die das Publikum dem packen ¬
den Werke an sich zollte. Das Schauspiel
„Andere Wege“ ist, wenn wir von einet dramatischen
Kleinigkeit absehen, die im vorigen Jahre anonym im
Elysiumtheater über die Bretter ging, das dramatische
Erstlingswerk des Verfassers; umsomehr mußte gestern
der Sinn für das theatralisch Wirksame und das
technische Geschick in der Behandlung des Ganzen
überraschen, scharf ausgeprägte Eigenschaften, Die
ein stackes dramatisches Talent verrathen. Was
den Erfolg des Schauspiels' mit sicherte, war
der interessante und aktuelle Stoff, nicht der rohe
Stoff an sich, sondern seine treffliche psychologische und
dramatische Behandlung, und die geschickte Chalakteristik
der Personen, die nicht bloße theatralische Schatten sind,
sondern dem wirklichen Leben entnommene Figurem
Edmund Rodenbach ist Predigtamtskandidat bei seinem
Vater, dem Pastor Arnold Rodenbach in Eggendorf;
der junge Mann hat in theologischer Hinsicht liberale
Anschauungen, die sehr stark von dem starren
Orthodoxcnthum seines Vaters abweichen, und er hält
bei seinen Predigten damit nicht hinter dem Berge.

Aber der alte Pastor ist nicht nur ein strenger
Orthodoxer, sondern in seiner Gemeinde so ¬
wohl wie in seiner Familie ein Tyrann und
Despot. Er duldet auch bei seinem Sohne keine Ab ¬
weichungen von seinem Standpunkt, und so hat er für
Edmund eine Predigt ausgearbeitet, die dieser nächstens
halten soll, um sich und seine früheren Predigten zu
desavouiren. Edmund steht zwar wie die übrigen
Familienglieder, eine Verwandte des Pfarrers, Fran ¬
ziska Reinsbegg und deren Tochter Margarethe, im
Banne des väterlichen Despotismus, aber diese neueste
Zumuthung des tyrannischen VaterS schlägt doch bei
Edmund dem Faß den Boden aus. Ein schon lange
bei Edmund bestehender Gedanke, dem ihm vom Vater
aufgedrungenen Beruf zu entsagen, gelangt dadurch zur
Reife; er will die Wahrheit und Liebe predigen, aber nicht
im pastoral n Talar und in der Enge der Heimat, sondern
da draußen in der sonnigen, lachenden Welt, als

Schriftsteller. Er theilt diesen Entschluß zunächst
seiner Tante mit, die natürlich entsetzt ist. Aber der
Entschluß Edmunds ist unerschütterlich. Vorher will
aber Edmund seiner Kousine Margarete, die er liebt
und bort der er sich wiedergeliebt weiß, seine Liebe
gestehen, und bittet sie, ihm aus der heimatlichen Enge,
aus der Welt des Zwanges und der seelischen Knechtung
in die Welt der Freiheit zu folgen. Im entscheidenden
Augenblick tritt aber Tante Franziska dazwischen, und
in dem Zwiespalt zwischen Kindespflicht und Liebe zu
Edmund siegt die erstere, Margarete sinkt der Mutter
an die Brust und Edmund steh! allein da dem Vater
gegenüber. Aber Edmund hat Kraft genug, auch
diesen Schlag zu überwinden; wenn nicht mit seinem
geliebten Mädchen, so will er allein in die Welt hin ¬
ausziehen ohne Rücksicht auf den Vater. Mit dieser
dramatisch sehr wirkungsvollen Szene schließt der
2. Akt. Der 3. Akt spielt 2 V 2 Jahre später, am Weih ¬
nachtsabend. Im Psarrhause zu Eg gendorf werden
eben die Vorbereitungen zur Bescheerung getroffen.
Grete ist inzwisch n einem ungeliebten Manne,
dem Gutsbesitzer Bolberg, verkuppelt worden, heute
soll die Verlobung und zu Ostern die Hochzeit sein,
vor der Grete, die ihren Edmund nicht vergessen hat,
im tiefen Innern graut. Da bringt ein Studienfreund
des alten Pastors die Nachricht, daß Edmund da
draußen in der Welt ein erfolgreicher dramatischer
Schriftsteller geworden ist, und Edmund folgt dem
Freunde auf dem Fuße. Aber der väter ¬
liche Despot will nur von ihm etwas
wissen, wenn er reuig zurückkehrt. Da Edmund
aber keine Reue empfindet, stößt ihn der Vater er ¬

barmungslos zurück. Edmund will gehen, da
wirst sich Grete betn alten Pastor zu Füßen,
ihn anflehend, Edmund nicht so von sich gehen
zu lassen. Als aber der Alte auch dann noch fest
bleibt, da sinkt Grete Edmund in die Arme, sie will
mit ihm geben bis ans Ende der Welt. Und Edmund
geht, nicht grollend, sondern dem Vater verzeihend.
Der Fluch des Vaters folgt ihm zwar, aber
die Weihnachtsglocken erschallen, und Edmund hört
darin die Segensklänge des Himmels für sich
und sein künftiges Glück. Der Schluß ist effektvoll und
stimmungsvoll zugleich, wie überhaupt das Ganze von
einer warmherzigen Stimmung erfüllt ist. In der
kurzen Skizze, die wir vorstehend gegeben, mußte
eine Reihe von Nebenfiguren außer betracht
bleiben. Eine sehr glückliche Charakterfigur ist
u. a. der Bauer Heinsen, der in dem auf den ernsten
Ton gestimmten Ganzen sehr glücklich das heitere Mo ¬
ment vertritt. Was dem Schauspiel noch sehr zu gute
kam, das war die ausgezeichnete Aufführung, an der
alle Darsteller ihren Antheil haben. Den alten Pastor
gad Herr Zadeck, zu dessen Benefiz die Aufführung
stattfand, und charakterisirte in trefflichster Weise diese
Natur, an der jeder Zoll ein Despot ist. Den Ed ¬
mund, der den Mittel- und Angelpunkt der Handlung
bildet, spielte Herr Bauermeister; der Darsteller zeigte
zwar hier und da, besonders im 1. Akte, etwas Be ¬
fangenheit, aber im großen und ganzen fand er den
richtigen Ausdruck und die richtigen Akzente für die
wechselvollen seelischen Kämpfe und Stimmungen dieser
Hauptfigur. Für die bei aller bukolischen Derbheit
doch diskrete Komik der Figuren des Bolberg und des
Heinsen erwiesen sich die Herren Birkholz und Thiele
als gute Vertreter; besonders Herr Thiele hatte mit
seiner dankbaren Rolle einen sehr guten Erfolg.
Der Kurt von Linden, eine im Grunde überflüssige
Episode, ist eine Karrikatur, die durch eine drastische
Maske als solche noch mehr pointirt wurde; sie paßt
in dieser Ausstattung wenig in das Ganze hinein.
Mit der Elly von Linden hatte der Autor anscheinend
andere Pläne, die später fallen gelaffen wurden; die
Figur, die von Fräulein Enrici mit gewohnter
Sicherheit gegeben wurde, fügt sich als Episode zwanglos
in den Nahmen des Ganzen ein. Gute Vertretung
fanden auch die kleineren Rollen der Franziska
(Frau Meta Harden), der Margarete (Fräulein Wüst)
und des Dienstmädchens Lina (Fräulein Bosse), und
ein frischer Junge war der Rudi unter der Behand ¬
lung von Fräulein Engel. — Das trefflich gebaute und
inhaltlich interessante und gut gespielte Stück wird
voraussichtlich eine Reihe von Wiederholungen er ¬
leben ; die nächste Aufführung findet bereits Montag
statt. Gestern spendete das Publikum der Darstellung
und in unverkennbarer Weise auch dem Autor zu wieder ¬
holten malen rauschenden Beisall. Der Autor erschien
wiederholt vor der Rampe, um dem Publikum zu
danken und einen großen Lorbeerkranz entgegenzunehmen.
Auch dem Benefizianten fehlte es nicht an zahlreichen
Blumenspenden aller Art.

§ Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkts ¬
verkehr war auch heute auf allen Plätzen ein recht
reger. Von Kartoffeln war viel Angebot; den Zentner
bezahlte man mit 1,30 Mark. Die Mandel Kohl
kostete 60—75 Ps. Auf betn Friedrichsplatz zahlte
man für das Pfund Butter 0,90 — 1,30 Mark,
für die Mandel Eier 80 Pf. Auf dem Ge-
flugelmarkt war großes Angebot von geschlachteten
Gänsen. Eine gute Bratgans kostete 3,50 Mark,
Enten 2—2,60 Mark, Hühner 1,50—1,75 Mark,
lebende Waare 1,20—1,50 Mark. Hasen kosteten
2,75—3,50 Mark. Auf dem Gemüsemarkt kostete
die Metze Rosenkohl 40 Pf., Spinat 10 Pf.,
Zwiebeln 25 Pf., der Kopf Rothkohl 15—20 Pf.,
Weißkohl 10—15 Pf., die Metze Aepfel 50 Pf. —

Auf dem Fleischmarkte war der Preis für Schweine ¬
fleisch in die Höhe gegangen ; das Pfund kostete 70 Pfl,
Karbonade 80 Ps., Kalbfleisch kostete 50—70 Pf., Rind ¬
fleisch 50—60 Pf. Auf dem Fischmarkte wurde
für lebende Waare durchschnittlich 60—70 Ps. gezahlt,

A <£rone a. B.» 15. November. (Braun-'
kohleulager. DelangsHotel. Vinzent-
verein.) Der hiesige Brunnenmacher Schaefer stieß
heute Nachmittag beim Bohren eines Brunnens
auf dem Gelände des Besitzers Nunke in
Kadzionka in einer Tiefe von 19 Meter
auf ein Braunkohlenlager, das eine Schicht ¬
höhe von einem Meter hat. — Das Delangsche Hotel
übernimmt Herr Robert Biegelmeier aus Königs ¬
wusterhausen vom 1. Dezember d. I. — Der hiesige

Vinzent - Verein veranstaltet am Sonntag Abend im
Jeszkeschen Saale eine Abendunterhaltung zum Besten
der diesjährigen Weihnachtsbescheerung.

Carthaus, 14. November. (Bahn Cart -

Haus - Bereut.) Gestern fand die feierliche
Einweihung der neuen Nebenbahnstrecke Berent-Carthaus
statt, aus welchem Anlaß unser Ort reichen Flaggen ¬
schmuck angelegt hatte. Vormittags begaben sich die
Festtheilnehmer, darunter die Spitzen her Behörden,
mittels SonderzugeS in Begleitung eines Theiles der
Kapelle deS Grenadierregiments Nr. 5 aus Danzig
nach Berent.

JNitrt* Cfevonft.
— Das Leichenbegängniß eineS

chrnefischen Würdenträgers. Die
grotesken Zeremonieen, die auch bei dem Tode Li-
hung-tschangs angewendet werden, schildert Coldre in
einem interessanten Artikel. im „Echo de Paris“. Die
ganze Familie, Freunde, Diener und Höflinge sind
in den letzten Tagen um Li-hung-tschang beschäftigt.
Den Anfang Machte man damit, daß man um den
Leichnam des Verstorbenen den schrecklichsten Lärm
verursachte, um ihn von dem „Quälgetst“ zu
befreien, der ihn besiegt hatte. Alsdann hat man

sich mit der geheimnißvollen Reise ins Unbekannte,
die er zu unternehmen im Begriff ist, beschäftigt.
Für einen Würdenträger, wie Li, der schicklicher--
weise, selbst auf den Wegen des ewigen Schweigens,
nicht zu Fuß reisen kann, verbrennt man Palankins
oder Papierpferde in natürlicher Größe, mit schrecklich
bemalten Puppen, die Kulis und die unerläßlichen
Stallknechte darstellen. Ein ganzer Stall und zahl ¬
reiche Träger mit Zubehör sind schon zu S>. Exzellenz
Li aufgeflogen. Wenn der Verstorbene nicht selbst
seine Grabstätte gewählt hat, muß sich seine Familie
an die „Geomanten“ wenden, damit sie den günstigen
Ort wählen. Als solche kommen dann drei oder vier
Bonzen, zerlumpt,klebrig und bleich vom Opiumrauchen,
dessen scharfer Geruch aus ihren schmutzigen Kleidern
ausdünstet. Der Führer rezilirt eine Rhapsodie von

Beschwörungen, während die Beisitzer auf die „Gebet-
born buffe“ schlagen. Darauf schreibt er auf etwa
zwanzig viereckige Papierstücke Namen, Vornamen
und Geburts- und Todesdaten des Verstorbenen.
Dann durcheilen

^

die Bonzen das Besitzthum
und verbrennen hier und da eins dieser Papiere
auf einem kleinen Öfen, auf den sie gleichzeitig von
dem Orte genommene Erde werfen. Sie prüfen die
Verbrennung, um die Antwort der lokalen Schutz-
geister zu lesen. Nach diesem Umgang erklärt der An ¬
führer, welcher Ort von den Geistern als vortrefflich
bezeichnet ist, um sich gegen den „Drachen des Abends“
und den „Tiger der Nacht“ zu vertheidigen. Die
Beisetzung findet erst einige Tage — manchmal
einige Wochen — nach diesen einleitenden Ereig ¬
nissen statt. Inzwischen machen die Familien ¬
mitglieder dem Todten ihre Aufwartung. Sie kommen
mit Geschenken für die Lebenden: Hühner, Enten,
Soyakäse, Schinken, Backwerk, Sapeken oder sogar
Silberbarren. Durch die Reziprozität in denselben Um ¬
ständen ist dieses System eine wunderbare gegenseitige
Versicherung gegen unvorhergesehene Ausgäben bei
Beerdigungen, Hochzeiten, Geburtstagen, Examens ¬
erfolgen u. s. w. Die Besucher bringen auch Geschenke
für den Todten, Sapeken aus Papier, Silberbarren,
Möbel und Kleider, alles aus Papier. Der An ¬
gekommene wirft sich erst vor dem Sarg nieder und
grüßt ihn mit tiefen Verneigungen, die noch betn Ver ¬
wandtschafts- oder Freundschaftsgrad verschieden sind.
Tann seufzt er rhythmische und gereimte Verse, die
jeder Chinese sorgfältig lernt. Nun werden Weihrauch ¬
stäbchen angezündet, das Feuer wird an die Todtcnopfer
gelegt, und das fröhliche Leben beginnt wiederum in
der Umgebung des Todten. Der Besucher begrüßt
die Lebenden, plaudert, lacht, raucht, trinkt in Gesell ¬
schaft Thee, unbekümmert um die Nachbarschaft des
Todten. Er steckt sogar manchmal seine Pfeife an den
Talglichtern an, die um die Bahre brennen, ober setzt
seine Taffe Thee auf den Rand des Sarges ab.
Statt schmerzlichen Schweigens herrscht Getöse,
Lärm und Bewegung und Gleichgiltigkeit gegen
den Verstorbenen, mit Ausnahme der Augen ¬
blicke, die nach den Gebräuchen für die rituellen
Klagerufe bestimmt sind. In der Umfriedigung oder
nahe der äußeren Thür schlagen Musikanten wüthend
auf die Trommeln, Dudelsäcke, Flöten, Triangel und
Tamtams. Im Hof bewegen sich die Köche, die das
verschwenderische Festmahl - für den Beisetzungstag
bereiten . » .

2 Drittel der Menschheit&IÄ. 2 S
nebensächlicher Bedeutung. Sie befangen von ihr nrchts
weiter, als daß sie reinigt, daß sie „gut fegt“. Dos ist
eine grundfalsche Anschauung. Das allgemeine Wohlbe ¬
finden tarnt von bei Seife sehr beeinflußt werden, denn
die Seife hat außer, daß sie reinigt, auch bett wichtigen
Dienst, die Haut gesund und schön zu erhalten, die Haut-

.thätigkeit zu beleben. Seifen, die dies nicht vermögen,
eignen sich nicht für die Toilette. Als Toiletteseife, wie
sie eben sein soll, ist Doering's Eulen-Seife allen voran;
sie ist nicht allein ein perfektes Reinigungsmittel, sondern
auch ein ideales Hautpflegemittel. Daß sie beides in
aller Vollkommenheit ist, hat sie bewiesen dadurch, daß sie
in der 10jährigen Zeit ihres Bestehens von keiner andern
Seife übertreffen word.en ist. Wer sich mit Doering's
Eulen-Seife wascht, hat nicht über das lästige Brennen
und Spannen der Haut, das Füllseifen verursachen, zu
klagen. Im Gegentheil, der milde, zarte Schaum der
Seife verursacht ein wirkliches Wohlbehagen, ritte ange-'
nehme Erfrischung. Dieser Wirkung verdankt die Doering's
Eulen-Seife auch die ärztliche Empfehlung und Aner ¬

kennung arg vorzügliche und zugleich billige »tnberfeife,
denn sie ist schon für 40 Pfg. zu haben. 2(9

Sifitmrftlt Ist Weichsel, Buhe, Reze.
Wafferftünde.

Pegel
zu

™
W e tchsel.

Warschau. . „ .

Zakroczym . . .

Thor«*) ....

Brahemünde . .

Brahe.
Bromberg^' ,sß egel

Goplosee.
Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.A'-Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Usch
Ezaritikau . . .

Filehne

Wasser fl ä it b e.

Lag Meter Tag Meter

12.111.0,81 13.111
9-111.0 30 10 11

14 11.0 24 15.11.
15.111.2,48 16.11.

15.il 1.^1® 16.11

11.IU.1,80 12111

085
0,28
0,28
2.50

5,16
1,94

1,80

Ge»
slie»
gen

nietet

Ge ¬

sa llen •

Meter

0,04 —

- 0,02
0,04 —

0 , 02 ,
—

- 0,12
0,02

0,0615.11.3,58 : lG.jll. 3,64
1511 1,68 16.11 1,68
WH 1,44 16.11 1,44
15 11.0,32 16.11 0 32
15 1*0,02 16 !!1 0,03 — 0,C1
15.11 0.66 16.Ü1 0,62 - 0,04
15.11 0,64 16.11 0,75 0,06 —

15111.10,66 16.11 10,68 1 0,02 —

*) Tborn über Null. **) Wrißenhöhe unter Null.
Die Beobach tun.! ber Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgen», die der anderen 12 Uhr mittags.
Elntauckmngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

3,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 1,10 Metern
unterhalb Usch 0,90 Meter.

ScknNKvkrkehr 15. & § J6 November, 1 *i !lh* mist na.

Name
des SchisfS-

sübrerS

r. d. «atm«
beut», tflame
neeSampftr«

(IX)

Waaren,
IftbUUfl Von nach

Th. Nochlitz
A. Gnhe
I. Filzet
A. Lindner
H. Burnicki
Lauterwald

VI 808
XIII 3648

V 686
Küstrin 7
vm 900
1111549

j Zucker
do.
bo.

Güter
leer >

Zucker

Krnschwitz-Danzig
do. do.

MonlwyrDanzsg
Magdebg.-Bromberg

Bromberg-Rakel
Monlwy-Danzig

Holzsiirirerei.

Verkaufspreise
der Mühlenverwallung zu Bromber, vom 9.November 1901

Per 50 Kilo oder
100 itfmib

41111 !911

Weizeugries Nr. 1
„ „ 2

Kaiserauszugsmeh!
Weizenmehl Nr.000 1

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl 9tr. 00

g ib Band.
Brotmehl. .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Wrizeiikseie . .

NoggenMehl Nr. 0 1

n tt 0/1

», „ 2
Kommißmehl .

Roggen-Schrot

15.40 15,4t
14.40 14,4
15,60 15.6 >

4.60 14,6

12,8013,00

12,60 12,80

8,60; 8,60
5.00 5,00
5.00 5.0 >

2.20 I2,4i
11,4011,60
10.0 1 l,Oo

8,00 8 , 2(1
9,80 9,80
9.20 9,40

er 50 Kilo oder
mo Pfund

Roggen-Kleie.
Gersten-Graupe!

« „ 2
»» „ .3
»» »r 4
»» „ 5
n » 6

„ „ grob
Gerstengrütze N.l

» „ 2
3

Gerstenkochmehl 1
v 2

Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

4|11(9111
A | A

5.20 5,20
13.20 18,20
11.70 11,70
10.70 10,70
9,7()| 9.70
9.20 9,°0
8,70| 8,70
8,70'
9.50
9,00
8,70
7.50

5,20

8,70
9.50
9,00
8.70-
7.50

5,20
16,5016,50

. 15,50 15,50
2 15,00 i 15,00

Jedem Freunde einer guten, schmackhafte«
Suppe ist wohl bet Name Maggi“ bekannt. Las
von der Firma dieses Namens in den Handel gebrachte
„Maggi“ giebt der f ugen, li arfamen Hausfrau das beste
und billigste Mitlel in die Hand, jeder schwachen Sn pe
oder Flrischbrühe augenblicklich mit wenigen Tropfen
kiäriigen Wohlgeschmack zu verleihen. Die altbewährte
Maggi-Würze sollte daher in keinem Hanshale fehlen.

Hunyaä Jänos
(Saxlehner’s Bitterquelle)

Von der ärztlichen Welt wegen der
sicheren, angenehmen und gleich ¬
mässigen, unschädlichen Wirkungsweise
anempfohlen. Vorzüglich bei habitueller
und gelegentlicher Verstopfung, Cön-
gestionen, Verdauungsstörungen, Fett ¬

leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht etc. (202
3¥nr echt, wenn ans der Etiqnette mit

rothem Mittelfelde die Firma ersichtlich:

„Andreas Saxlehner“.
Erhältlich in den Apotheken, Droguenhandluugen

und allen Mineral wasserdepöts»

Snbhaft«rti»ir«-1Lalende*.
Pom 12. November 1901. — Mitgetheilt von »r. Voigt, Berlin, Leipzigerstraße 73. (Nachdruck verboten.)

Zuständiges
Amtsgericht

Wird ver ¬

kauft am

Das Grund ¬
stück liegt in

Da» Grundstück gehörte bisher

Bromberg
Bromberg

Scbneidemühl
Schneidemühl
Schneidemühl
Schneidemühl

Briefen
Flatow
Flatow

Graudenz
Könitz

Marienwerd.

Schwetz

Schwetz
Schwetz
Thorn

17. Jan.
21. Jan.
20. Dez.
17. Dez.
17. Dez.
20. Dez.

19. Dez.
2». Dez.
23. Dez.
14, Fcb.
19. Dez.
17. Dez.

20. Dez.

22. Jan.
15. Ja».
20. Dez.

das.
das.
das.
das.
das.

Erpel

Regierungsbezirk Bromberg.
if. Kfm. Georg Meyer

Kfm. Jo Hs. Böhmer u. Mtg.
Schneidermstr. Jos WloszczynSki, Ehl.
Baunnt. Aug. Felsmann, Ehl.
Bauunt. Aug. Felsmaiin, Ehl.
Kolonist Joh. Wlvrek, Ehl.

Regierungsbezirk Marienwerder.
Miscklewitz

das.
Poln. Wisniewke

Weißhof
Pustki

*

das. Rechtstadt
| Koslowo

< Dt.-Konopath
[ Starpewo
Taschanerselde

Jungen
Mocker

Eedmänn “Albrecht, Ehl.
Tischletmstr. Frz. Murrach
GniSbes. Emil Bordt
Einwohner Joh. Zawacki
Schneidermstr. Nikolaus

~

Schuhmachermstr. Konr.

Direktor Wilh. Krause

Käthner Frz. Koffeda, Ehl.
Wilh. Liedtke, Ehl.
Bahnarbeiter Aug. Hertel

astwa
iochannek, Ehl.

Größe deS
(Druiibftitd)

(Hektar)

Grund ¬
steuer»

rein»
ertrag

Gebäude»
ftetier*

Nutzung?«
lUfrtb

0,5030 9,54 3102
0,07' 0 - — 1711
0,1660 —

0,0,02 3144
0,07 4 3305

10,4884 16,95 18

1,4837 15,21 1 18
1,823 2,70 280

225,5422 904,65 420
3,1039 14,67 36
6,0540 9,21 45

— 200

656,6988 3966,51 668

1,3443 1,56
16,1753 166,38 150

0,0749 . — 210
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Von s$ Spediteur Holzeigenthüiuer -6 =

ist Bemer ¬
kungen

.Hafen 346 I. Wegener- Julius Wegener- 33 sind
Brahe. Schulitz Schulitz abge ¬
münde schleust

do 347 Karl Groch- I. Schäfer- — schleust
Bromberg Berlin
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nicht ernst. Aber
erst, als er aus
fjöite, tote Miß

Samte Lhvsirtt.
— Von berühmten 9JZ ä n n e r n, d i e

sich einen Korb geholt haben, erzählt
eine englische Zeitschrift: Zurückgewiesenen Freiern ist
es vielleicht ein Trost zu hören, daß viele der bedeu-

- tendsten Männer der Geschichte ähnliche Schmerzen er ¬

duldet und — überlebt haben, um später das Glück in
der Ehe bei einer anderen Frau zu finden. Sogar
Byron, der schönste und begabteste Mann seiner Zeit,
hat sich mehr als einen Korb geholt, und einer
war von Worten begleitet, die bis zu feinem letzten
Tage einen Stachel in ihm zurückließen. Er besuchte
noch die Schule in Harrow und war 16 Jahre alt,
als er sich wahnsinnig in das kleine Fräulein
Ehaworth von Annesley verliebte. Die junge, schöne
Erbin war zwii Jahre älter als er, und sie be ¬

handelte die scheue Verehrung des Jünglings
mit Lachen und Verachtung. Obgleich er ihret ¬
wegen „die Qualen der Verdammten litt“,
nahm sie ihn durchaus
der vernichtende Schlag kam
einem anstoßenden Zimmer
Chaworth zu if) ent Kammermädchen sagte: „Denken
Sie, ich könnte mir aus dem elenden Knaben etwas
machen ?° — „Diese grausame Rede“, sagte Byron
später, „war wie ein Schuß durch mein H- rz. Ob ¬
gleich es spät und pechschwarz war, stürzte ich aus
dem Hause und hielt im Laufen nicht eher
inne,

~

als bis ich Newstead erreicht hatte.“
Auch Byrons spätere unglückliche Gattin wies
ihn entschieden ab, und nur nach langem
Widerstand willigte sie ein, Briefe von ihm zu
empfangen. — Als Sheridan sich über Hals und Kopf
in die schöne Sängerin Miß Linley verliebte,
„lachte sie nur über seine Inbrunst und schnitt
hinter seinem Nucken Gesichter“ und. doch setzte er

durch seine Beredsamkeit durch, daß er sie in ein
französisches Nonnenkloster entführte und heiratete,
nachdem er mehrere Zweikämpfe mit seinen Neben ¬
buhlern und ihren Verfolgern ausgefochten hatte. Als
Abraham Lincoln als achtzehnjähriger Jüngling, „in
einem rohen Blockhaus in Spencer Eoumy, Indiana,
lebte und die Ansangsgründe der Erziehung zwischen
Holzspalten und Pflügen lernte“, verliebte er sich in
die Tochter eines armen irischen Ansiedlers in einem
benachbarten Blockhaus, und nach vielen nnbe-
hoisenen Versuchen, ihr seine Liebe mündlich zu
erklären, kritzelte er mit Mühe einen seiner ersten
Briefe Und bat sie, sein Weid zu werden. Er empfing
jedoch aus diesen „unbeholfenen Herzenserguß“, wie er

ihn nachher nannte, niemals eine Antwort.^ Aber als
er Bridget das nächste mal traf, „schüttelte sie mit dem
Kopf und sah nach der anderen Seite“. Da verließ
Lincoln das väterliche Blockhaus und fuhr als
Arbeiter in die Welt. Als . Lincoln etwa

dreißig Jahre später Präsident der Vereinigten
Staaten wurde, lebte Bridget noch als „das schlumpige
Weib eines Landarbeiters in einem Blockhaus“,
aber bewahrte noch den schlecht geschriebenen Brief,
der, wenn sie klug gewesen wäre, sie zur „ersten Dante
des Landes“ gemacht hätte. — Es ist bekannt, daß
Bernadotte von einem Mädchen von sehr niederem
Nang einen Kotb hielt, weil sie sich für „viel zu gut
hielt, einen gewöhnlichen Soldaten zu heiraten.“ Wie
sie später darüber dachte, als der verachtete Gemeine
König Karl XIV. von Schweden geworden war, be ¬
richtet die Geschichte nicht.

— E i n eigenartiger Arzt ist der
Doktor Wilson in Boston, — wenn tue amerikanische
Zeitschrift „Nature“ die Wahrheit sagt. Dieser sorg ¬
liche Medikus besucht seine hülfsbedürftige Kundschaft
nie ohne einen großen Korb voll Brieftauben. Wenk
er den interessanten Fall eines Kranken genau
geprüft und untersucht hat, schreibt er seine
Verordnung auf ein ganz dünnes Papierblättchen,
steckt die kleine Nolle einer Taube unter den
Flügel und setzt das Thie-chen in Freiheit. Die
Taube fliegt sofort nach Hause, in ihr luftiges Heim,
welches sich — in einer Apotheke befindet. Der
kräuterkundige Mann nimmt dem geflügelten Boten
den Zettel ab. und sein Bvy setzt sich auf das Rad,
um dem Kranken, dessen Adresse der Doktor genau
angegeben hat, sofort seinen Heiltrunk zu bringen.
So bekommt der Kranke ohne Zeitvetlust seine Arznei

und lobt den echt amerikanischen Doktor Wilson, —

dessen Tauben hoffentlich keine Enten sind!

Kirnst im& IMsteirsetzerft.
Die einheitliche deutsche Rechtschreibung.

Bon einem Mitgliede des zur Berathung eingesetzten
Ausschusses erhält die „Scbles. Ztg.“ folgende Mit ¬
theilungen, die wir zur Veranschaulichung der be ¬
schlossenen Aenderungen in der neuen Rechtschreibung
wiedergeben: Die wichtigste Neuerung ist die vollständige
Bes itigung des th aus allen deutschen Wörtern.
Man wird also schreiben: Tal, Ton, Tor,
Tran, Träne, tun, Tür. Mut u. s. w. Die Deh ¬
nungen sind im allgemeinen belasten worden. Man
schreibt also Liebe, Lied, Sieg wie bisher. Ebenso
werden die Zeitwörter auf ieren und ihre Ableitungen
mit dem e geschrieben, also: regieren, Zernierung.
Dagegen ist das e in den Wörtern gib, gibst, gibt be ¬
seitigt. Das Dehnungs-H ist in seiner Geltung be ¬
lasten worden, also: Ahle, Mahl, Stufruhr u. s. w. —

Die doppelte Schreibung des Selbstlauters bleibt nur

in folgenden Wörtern: Aal, Aar, Aas, Haar, Paar,
Saal, Staat, Beere, Beet, Geest, Heer. Kl e, Krakeel,
Lee, leer, Meer. Reede (Rhede), scheel, Schnee, See,
Seele, Speer, Teer, Boot, Moor und Moos. — Bei
der Schreibweise der s-Laute wird das ss vollständig
beseitigt und durch das scharfe ersetzt, und zwar wird
st geschrieben im Inlaute nur nach langem Selbst ¬
laute, also: außer, reißen, Blöße, Grüße, Maße,
Schöße, und im Auslaute aller Stammsilben, die
im Inlaute mit ß oder st zu schreiben sind, also :

bloß, Gruß, Haß, bewußt, mißachten; dagegen
bleibt selbstverständlich desselben, deshalb, indes, unter ¬
des, weswegen. Das s steht nur tht Aus ¬
laute, und zwar auch tut Auslaute der Stamm ¬
silben bei Zusammensetzung, also: weswegen,
diesseits. Reis, Gleichnis. Donnerstag ; es wird also
auch nicht liest und reist, sondern liest und reist ge ¬
schrieben. — Ueber die Schreibung der Fremdwörter
ist noch folgendes zu bemerken: Der K- und

Z - Schreibung ist der Vorzug zu geben: also
Publikum, Kondukteur, Konzil, Konzert, Prozeß,
Partizipium. Dagegen kann das c beibehalten
werden in Fremdwörtern, die auch sonst undeutsche
Lautbezeichnungen besitzen, wie Coiffeur, Directrice.
Das fremde tt bleibt endlich vor betontem Selbst ¬
laute oder nach einem k also: Patient, Quotient,
Nation, Aktien; dagegen wird es vor unbetontem e

durch zi ersetzt, also: Grazie, Ingredienzien, Re ¬
agenzien.

Letzt« 21acitvielten.
Drahtmeldnngeu.

Berlin, 16. November. Die Bergdirektwn in
Staßfurt telegraphirte einer hiesigen Wochenschrift,
daß von den dreizehn Verunglückten noch keiner ge ¬
borgen sei. Man hält alle für todt, da sich nirgends
im Schacht ein bekannter Hohlweg -befinde.

Berlin, 16. November. Zu Ehren Virchows
veranstaltete gestern die Berliner Studentenschaft ein
Fest, an welchem über 2000 Personen theilnahmen,
darunter der Rektor der Universität, zahlreiche Pro ¬
fessoren, Vertreter des Kultusministeriums und der
Oberbürgermeister.

Breslau, 16. November. Das Schwurgericht
verurtbeilte Den 18jährigen Arbeiter Hermann Schunke,
der unlängst einen anderen Arbeiter ermordete und
beraubte, zum Tode.

Berlin, 16. November. Ein Berliner Handels ¬
mann wurde auf der Landstraße bei Gransee von tu ei
Wegelagerern überfallen, beraubt und durch Messer ¬
stiche schwer verletzt.

Podgora bei Myslowitz, 16. November. Infolge
Kesselexplosion wurde ein Arbeiter gelobtet, zwei schwer
verletzt.

Berlin, 16. November. Die Morgenblätter
melden zum Gumbinner Mordprozeß, daß
die Akten bereits seit mehreren Wochen dem Reichs-
militärgericht vorliegen, welches lediglich die Zusammen ¬
setzung des Gertchts der zweiten Instanz, das Protokoll
und das Urtheil prüft.

Berlin, 16. November. Die Morgenblätter ver ¬

öffentlichen eine Erklärung der Vorstände des Deutschen

Kriegerbundes und der Preußischen Landes - Krieger-
verbände, wonach diese gegenüber den zahlreichen An ¬
fragen, weshalb sie noch keine Protesterklärung gegen
Chamberlain erlassen hätten, bemerken, daß sie gegen
eine Protestkundgebung sind, die, obwohl Chamberlains
Angriff gegen deutsche Kriegsführung ging, allein der
obersten Vertretung der deutschen Weht kraft über*
taffen werden müsse. Beide Vorstände nehmen für
sich in Anspruch, daß sie im Gefühle nationaler Be ¬
geisterung und Vaterlandsliebe niemandem nachstehen;
sie hätten aber die ernstliche Mahnung mit der
dringenden Bitte, daß Kriegervereine und -Verbände
sich jeder Kundgebung in dieser Angelegenheit ent ¬
halten.

Tiflis, 15. November. In Erzerum fand ein
Erdbeben statt. 22 Personen wurden gelobtet; viele
Gebäude sind eingestürzt. Die Bevölkerung kampirt
int Freien unter Zelten.

London, 16. November. Kitchener meldet au5

Pretoria vom 15. November: Oberst Hichie sandte am

November eine starke Patrouille zur Aufklärung
im Westen von Scheenspruit ab. Die Pa ¬
trouille wurde von 300 Buren umzingelt. Die

Engländer verloren 6 Todte und 16 Verwundete.
Mehrere Engländer wurden gefangen, aber später
wieder freigelassen. Oberst Hichie trieb alsdann die

Buren zurück. Die Nachhut der Truppe des Obersten
Bynf wurde gestern in der Nähe von Heilbron von

400 Buren, deren Kommandant Dewet war, an ¬

gegriffen. Nach zweistündigem Kampfe wurde
der Angriff abgeschlagen. Die Buren zogen
sich unter Zurücklassung von acht Todten zurück.
Der Verlust der Engländer war: 1 Leutnant und
2 Mann todt und 2 Offiziere und 9 Mann ver ¬

wundet.

Münster, 16. November. (Privat.) Die
Wallfahrtstapelle Mit dem Bilde der Mutter Gottes
in Telgte ist ausgeplündert und sämmtlicher Kostbar ¬
keiten betäubt worden.

Petersburg, 16. November. Die Kommission
zur Bekälllpsnng der Pestepidemie theilt mit, daß in
der zweiten Hälfte des Monats Oktober in Odessa zwei
Todesfälle vor kamen, bie als pestverdächtig angesehen
wurden und von der Sanitätskommission als solche
auch erkannt wurden.

Berlin, 16. November. Die Morgenblätter ver ¬

öffentlichen eine Erklärung des Pfarrers Blas-
ko witz in Walterskehmen zur Duellaffäre in

Gumbinnen, wonach nach Aussage seines ge ¬
fallenen Sohnes dieser den Beweggrund zu der For ¬
derung erst durch den Ehrenrath erfahren habe. Sein

Sohn habe die Offiziere, die ihn auf der Schwelle seiner
Junggeseüenwohnung festhielten, erst geohrfeigt, als

sie ihm die Trunkenheit in groben beleidigenden Aus ¬
drücken vorhielten. Er habe die Herren nicht erkannt.
Der Pfarrer fügt hinzu, sein Sohn sei morgens um

7*/ 2 Uhr ohne Ahnung von der Schwere des Streites

in kindlicher Freudigkeit zu ihm in den Zug gestiegen
und habe keinen Augenblick daran gedacht, daß die

Herren die Angelegenheit bereits dem Regiment
unterbreitet hätten, zumal Herr Hildebrandt
ein guter Bekannter des Sohnes und des Vaters

.war. (Diese Erklärung stellt die Vorgänge so dar,
wie sie vom „Kleinen Journal“ und vom „Reichs-
boten“ — stehe an anderer Stelle — wiedergegeben
waren).

Algier, 16. November. Von dem Torpedoboot
„174“ sind nachts zehn Matrosen von der
20 Mann starken Besatzung d e s e r t i r t. Die
Flucht wurde erst in dem Augenblick bemerkt, als das
Boot abdampfen sollte.

Warschau, 16. November. Gegenüber der
Meldung hiesiger Blätter, die Staatsbank habe der

zahlungsunfähigen Firma Karl Gehlig in Lodz einen
Kredit von 3 Millionen Rubel gewährt, stellt der

,WarschawSki Dztenntk“ fest, daß die Staatsbank der
betreffenden Firma nur einen Kredit von 800 000
Rubel gewährt hat.

Odessa, 16. November. Seit dem zweiten Pest ¬
todesfall am 8. November kam keine vetdächtige Er ¬
krankung hier vor. Es wurden alle erforderliche«
Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Antwerpen, 16. November. In vergangener
Nacht stieß auf der Schelde der von Antwerpen nach
Bristol fahrende Dampfer „Alice“ mit dem von Huelva
kommenden englischen Dampfer „Benlamond“ zu ¬
sammen. Die „Alice“ sank schnell, die Mannschaft
rettete sich in die Masten und wurde von der Mann ¬
schaft des anbeeen Dampfers dann gerettet, mit Aus ¬
nahme von drei Matrosen, welche ertranken.

Städtischer Biehhof (Marktbericht.)
Bromberg, 16 November. Auftrieb vom 11. November

bis zum 16. November: 191 Rinder, darunter 16 Bullen,
2 Ockien, 121 Kühe, 52 Färsen. 15t> Kälber. 746 Schweine,
darunter 423 Laudscbweiue, 323 Ferkel, 271 S äse,
— Siegen und — Pferde. Preise pro 50 Kilogramm
lebend Gewicht ohne Tara: Rinder 21 — 38 M.,
Schweine 38-46 M., F rkel 15-39 Mark das Paar,
Kälber 26-40 Mark, Schafe 18-25 Mark. Geschäfts ¬
gang sehr schleppend.

Vsvseir-Dspsseheir.
Nachdruck verboten.)..

Berlin, 16. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 15. 16. Kurs vom 15.

Amtliche Noliz
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Ocsterr. Kredit.
Lombarden

Tendenz: still

173,9h 173 9
195.75 195.6
195.90 1.»5.8

16,00| —

Laura!) litte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Siidbahn
Italiener
l - Nuss. u.Aul.
Ruff. Noten ult.

16.
178,00 180,25

66.40

Magdeburg, 16. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Stornpcfur 88% Nend. —

Kornzucker 75% Reitd.
Tendenz: ruhig

Feme Brotraffiirade
Gemablene Raffinade m Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

8.10- 8,30
6.10- 6,45

23.20—28,45
2 ,20
27.70

8 10 - 8,80
6,10 6,45

28 20- - 8.45
28 20

| 6 '7 70

Seid. Blouse
und höher —

ä Ai?
4 Meter —

iS. 4-35
berg - Setbe“

in schwarz, w iß tt. farbig von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
Absolut kein Zoll zu zahlen ! da die porto>reie Zu-
fvttbung der S öffe durch meine Seideufabrik auf deut ¬
schem Grenzgebiet erfolgt — Nur ccht, wenn bmft
von mir bezogen! Muster umgehend ! G. Menncfoergs,
Scidenfabrikant (K. u. K. Hof.ief.), Zürich. (ö2

Ct*f< 5?cu - L«rhvpl«rir.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.
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|6«r.
“1/ 5 Cnlmsee
•Nl | Zein
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f\\Ä Th.ri 'fi.Oi'

Dirsfbae
Grao'lfni

wmfm ü
ii Itromberer von

SMt« 1 28 j 4 . 00 : 7 .£ 2
' 10 R 6*1214

12.55 li.V 7 8 . 1311 .^ 11.^1
3.3011 30 3.13 Mi «617 0910.3 1

direkte Verbinde;
~

.... ...dang 11.52
«k\ hK“I'S.e»}ß.54|L3l|4.37 i i;.r ! 6|.

Culisee '18.21]
'

112.51
Zum |3.24 l.OOllO.^o
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Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs*
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom;
berg in der Gr u enauersch en Buchdruck eret

Otto G r u n w a l d, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (31. Fromm) Brückenstraße, beiEbbecke,
Bärenstraße 8, G. Abicht, Danzigerstr. 1. W. I o h n e s

Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danziaerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Steinbrück n. Mala ¬
din s k y, Bahnhofstraße 97.

|9St
*3 yAr Haiatf»tl«n*V Dle LAL4“ s

.

wahl I§«w$»n» w* Hip™• IMFrledrichstr.46|
Wl MM M ® 1.M & i A • h a l-* stets auf Lag erin M.M MW, W iliili) Engsros- Die billigste Bezugsquelle § s

allen Ereislagrcn. “fgSB und DetaibVerkaas. für XV jederverkäuter.
*

Mfieüttng
non lanbikteu

für (921

düsGmttbegklicht.
Sämtliche Mntzeber

tuabeii zu

loiitol, he» 18. d. Mts.,
abends 8 Uhr

nach dem L.ckale des Hcrrn
E. Franke, Fischerftraße 1,2

hiermit ehmelabcn.

Ein Posten

SecEc Hcir-ith!
Polin, I., a. gut fiiuitter Fam.,
wünscht, da es ihr a. Herrenb. man ¬

gelt, m. besser. Herrn t« Briefw. zu
tret., ftv. DM- Off. W. v. o. d. G

Bekanntmachung.
w«outag. d. 18. Nov. d. 3.,

Dorrn. 9 ü 4 Uhr, werde ich Neu
Beeli Oraiiienstraße 26

1 Noowerk, 1 Droschke,
6 Ferkel

öffentlich me stbietend gegen Baar-
zahllmg zwangsweis,' versteigern.
472) SetiaffiTstiidter,
Gerichtsvo 1 lzteher.

Ein gilt tth«ttcilkr Pelz
mit Skunksbesatz, sowie versch.
Herreukteider und ein sehr gutes
Herren-Fahrt ad preisw-uth zu
berkauien Bahnhofftr 14, II. Zu
besicht vorm. 10 - 11 . na chm. 2—3.

Der tthrrnnchertaden
Dollmarkt 1l a u Markt sof. z. vm

Wohnungen von 3 u. 2 Zim»
merii, Küche u. Zubeh. v. soff z. ver ¬
miet hemRäh. Prinzenstraße 22.

Fllituhl. iE. Zimmer
M.z.verm.Bahuhofstr.63,2Tr.

IreinseiileneStoffte
für

; llleiiseii vi. Hoben I
wird vom 18. Ms 25. Novemiier er. fir

I Mark 50 Pfg. pro Meter
aasverkauft, und biötefc dies schon jetzt (524

Gelegenheit zum Einkauf eines billigen und eleganten
W eilastacfot«geseliesaS£e&.

Kaufhaus
Moritz IHeyersoSjn.

I Weuer Meter «ISeeiz 66

für <5as, Benzin u. Benzol von % Pierdekräften.
höchsteAttszeichnungeu. Gkgrüiidel 1882.

Generator - Gasmotor „Benz“
von 4 Pferdekräften an.

ßetritibskosten per HP. u. 8ld„ 3 Pfg.
bt-i gi. Anlag. bett. tiilliger.

Bereits 5400 Motore mit
27 000 HP» abgeliefert.

Im eigiSt. Inter, vevl. m Prosp.

Benz K Cie,, Rteinsche Gasmotoren-Fabrifc A-&.
Mannheim , Baden). (246

MigeWHMeBcWttll!
Bettfederu sind zollfrei!

10 Pfund neue, gute, geschlissene, staubfreie
Mk 8. 10 Pfund bessere Mk 10. 10 Pfund
schneeweiße, daunenweiche, geschliffene Mk. 15,
2u, 25, 30. 10 Pfund Halbdaunen Mk. 10,

12, 15. 10 Pfund schnee ¬
weiße, dannenweiche, unge ¬
schliffene Mk 2 2 , 30 Mk.
Daunen (Flaum) Mk. 3, 4,

5. 6 per 1
2 Kilo.

Versandt franko per Nachnahme,
llmiaiifdj und Rücknahme gegen

Vortoverautuna Halm.
Bei Bestellungen bitte um genaue Adresse. (140

Benedikt Sachsei, goto 14,

Fein möbl. Ztmm. m. Kab. I Möbl. Zimmer mit Pens,
sof. zu verm. Danzigerstr. 50, II. 1 zu verm. Rinkauerstr. 8, II L

E n erfahrener tücb iger

KurtlNlvorßkhkr I
kann sich zum alsbaldigen Eintritt
bei mir melden. (91

Binkowskttotihinniilt.

Einen Hausdiener
verl. A. Grosse, Töpferst. 17.

Pers. $ii(i)hlttm
nt. guter Handschrift u. Zeugn,
findet vorzugsw als Kasstreriu
sofort Stellung bei (4883

Ludwig; Bnchholz,
Brahegasse 9.

Einen Schreiber
mit guter Handschrift sucht per
sofort. (92

Köppen,
Rechtsanwalt und Notar.

3—4 5J«i|lttinnttt
von sofort gesucht.

H. Jonas, Friedrichstr. 17

Tlicht. Schneidergesellen
find, danernd'' Beschäft b. h.Lohn.

lluhnholz, Karltzraße 24.

Bin Ilij-ihngcS Mädchen
z. Kind s. ges. Rinkanerstr. 32b. I l.

Lctzriaädcheil
Schneiderin, Rinkauerstr. 47,1 Tr.

Ein o d ntlicher, zuverlässiger

ZM- Kutscher
wird sofort gesucht. (92

i F. Wodtkc, Spediteur.
Aufwärterin f. d. Vormi tag

verlangt. HcY lestraße 38II l-

Prtiffto wird saub. u. bill. anges'
jxvnjnjk Danzigerstr.76,part.r

Eine ord. Aufwartefrau
sof. gesucht. Mittelstr. 161 l.

Fristze Ithiibtj
gitatdiftn, |

$tii«

Aßrchan.
1 fMint,

Prim

goinl.
F Al-tlllj

empfiehlt

! J. J. Goerdel,|
Weinhandlung und

Weinstubeu.
jGe gründ et 1811. |

fritbtidjh. 35 .

p. 8. Meine Wein ¬
stuben sind auch in den
Wintermonaten, Sonn ¬
tags, abends von 6 U6r
ab geöffnet.

vorzügliche^
Ehkartoffel«

vom G u t s b e s i tz er Uscher,
Lntschmin, denZcntner
frei Haus. Bestell, u. Proben bei

J. J. Goerdel,
92) Friedrich str. 35.

Cafe Bohenzollern
16 17 Danzigerstr. 16/17

gegenüber dem Weltzienplatz.

Etegllilteste ßoiiMforti am
‘

Platzt,
ff. Kaffeeltuchen, Acffert-

grbärfi, Cljotolnbtn,
Cdnflturtn n. s. w.

54) Inh. Ernst Sack.

Gu e Estkartoffcln Dabersche
it. weiße a 1,50 M. Best. it eilig.
J. Barknsky, Bahnhofstr. 13., II.

9lur d. n ühlengut Wirstu sind

z IVKEtr.wcltzeMohrrjib.
franko Bahnhof Nctzthai ä Ctr.
1 Mart zu verkaufen.

Ein schon gebrauch teS

Geldspind
tu fnitr n gesucht. Offert, unter
J. N. 76 a. d Geschäftsü.

Salti? $rcnnetci«®ut
für zahlungsfähigen Käufer, bitte
um Anschlänge.

Wllh. Wehr, Magilno.
Ringof.-Zt gelri M. Gym-

nasta! - 21-' ' 0n M.Anz z.
ver .1 Bark us ky.Bahnhü-15, II.

Laazigerstr. 125, patt.,
sind folgende v egenstände zn uerf.:

1 Paar große Kummetge ¬
schirre, eine Peizdecke, eine

Pelzfufttasche, eine Pclz-
Kutschcrmiihe u. Kragen,
1 Kronleuchter u. IBWand«
leuchter, 1 Fleischmaschine,
iPeiroleumofenIBratofen,
1 Daucrbrandcoaksofen.

KinderbatzewaaütEine
mittelgroße 1

(Zink) zu verkauf. Moltkrffr. 1<
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Bekanntmachung.
Am Montag, tun 18. No ¬

vember d. IS., nachmittags von

4 Uhr ab, werde ich in der
Neuen Pfarrstraste 4

dieBeständedes daselbst be ¬
findlichen Blumengeschäfts

zwangsweise gegen gleit baart

Zahlung öffentlich meistbietend
versteigern. (514
Hofflnann, Gerichtsvollzieher.

nkart Sahlea. Wirtbsch., Mob.,
“Iblr Waarenvst. f. Branche :c.

orschuß soN°.r Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Geschaftsstund. nachm. 3—5 Uhr.

9. Brückenstraße 9.Crohn, Auktiouat^ KarnmarKtstr. 8.

iimMwiii—■■■■■iwi»■■■IIin i ii 11 iiiim

Halte stets grösstes Lager in

verschieden. Systeme
von 45Mk.-170Mk. ™

Singer
Vtbratlng Shuttle»&3

Ringschlffchen
Bobbin, mit grosser Spule

sowie sämmtliche Sorten
Handwerker-

Maschinen
Günstige Zahlungsbeding.
Bei Baarzahl.Extra-Babatt!

Germania-Baus,
Inh.S.Liusky,Friedrichst.35.

Nähmaschinen-
n. Fahrräder-Handlung.

Reparaturen sämmtlicher
Systeme gut u. billig I

Näh- u.Stickunterricht grat.

Neuheiten
in

Besätzen, Kragen,

Wchen,
Smetforben und Stiftn

Rähartikeln,
Snbitu, Agraffen, Blindem

Wir erlauben unS hierdurch darauf hinzuweisen, daß wir der Abtheilung dieser Artikel

erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden und in denselben eine Auswahl bieten, welche allen Ansprüchen
in höherem Grade gerecht wird. Man findet in unseren riesenhafte« Sortimenten schon zu

den kleinsten Preisen geschmackvolle Sachen, (223

Vorgezeichnet

:

Brotbeutel ...... Stück von 25 Pf. an

Klammerschürzen .... „ „ 30 „ „

Tablett-decken „ 10 ,, ,,

Frühstücksbeutel .... „ ,, 12 „ „

Parade-Handtücher ... „ „ 30 „ „

Dischlänsee ...... „ „40 „ „

Itachttascheu ♦♦.♦♦♦ ,» „ 22 ,, „

Fertig gestickt
Staubtuchtasche« .... Stück von 28 Pf. an

Parade-Handtücher ... „ „ 50 „ „

Besen-Handtücher .... „ »2,50 M. „

Tafcheutuchbehälter ... ,, ,, 60 Pf. „

Kücheutischdecke« »1,50 3R. ,,

Wandschoner...... ,, 125 „ „

Spielschüezen ..... » » 00 Pf. „

Servier-, Söffet- md große Jecken, PlöttbreMestge,
Mstreifen-Stickerei Point de lace Imtotion).

Vorgezeichnete angefangene und fertige
Filzartikel, Teppiche, Straminschuhe,

Kissen. Hosenträger, Gürtel.

Krogen-, MuMeu-, Lrovotten-, Sondschnh- n. TasAntvAa-en.

Nsekwslle,
AepHlvrvslls,

Gsbrlii»,
Kvimm««

P(t. Erdsvrvslle
schwarz, Psd. 1,50 Mk.

Strick-Wolle«
Ei« Dokument

auf den Namen H. Brunch
abhanden gekommen; gegen Be ¬
lohnung abzugeben Elisabeth-
markt Nr. 11, 1 Treppe. (9 d

guten Oualitäte».
Spezialmarke:

Letzte e|a
Seh«»eitz«»slle

Pelz-Mnffen,
Kragen

und Baretts
im irolttt Sortiment.

Trikotagen
und wollene

Westen
in enormer Ansmhl.

Steuererlilarnngen
und

Jermgensanstigen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
omnanerstbe BicMiWet

Otto Omirali.

Wäsch«Neuheiten:
Schleift», Ions,

§»me»-G»rtel.

Dame« Herren und
Kinder.

Hervorragende Auswahl
in

Herren-Kravatten.

Pa. Wasch - Seide
Docke 3 Pfg.

Film-Perlgarn
Docke 8 Pfg.

Filosloß-Seide
Docke 10 Psq.

m allen Farben.

flföer möchte sich einem Herrn
(Gutsbesitzer) zu einer acht ¬

tägigen Vergnügungstour nach
Berlin anschließen. Offerten u.

Nr. 7856 a. d. Geschäftsstelle.

in grösster Auswahl vom einfachsten bis zum besten Genre.

$u esiieitrreiizloL fcittigen
>r.<x:c<vxxxxx<<x xxxxxxxxxxxxxy

Rabattbticher gratis’^
an der Kasse. ^

Leset die „Neue Börsen-
zeitung t< .Frobenummern
grat. u. fre, dch. d.Exped.
Kerlin SW.,Zimmerst 100.

in allen Farben u. Preisen,

Wichfthllstsftliörsinl
mit Latz und Träger,

Stuck 75, 95 Pf. u. 1,25 Mk.!

ueuejte Forme«.
Stück 50 Ps., 05 Pf.. 1,15 M,

bis 9,00 Mk.

Lieferant des Lehrer
! wirthschaftsvereins.

Prima erststell,ge ländliche

find zu kaufen durch (13

glrombtrgrt Zank
für Handel nud Gewerbe,

Depositen-Kasse
Danzigerstraste Nr. 8
9 bis 10 000 Mark

osener Landsch.Durlehn hinter Posener Landsch.
ans ein ländl. Grundstück gold-

gesucht. Offerten unter F. IL 104
sicher bonjogteid) ob. l^. Dez. er

an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

12 000 Mark
zur ersten Stelle gesucht. Off. u.

Z. M. 76 a. d. Geschästsst. d. Z.
4000 Mk. tob. z. 2. Stelle a. e.

hie». Grnndst. v. sgl. od. später ges.
Off. u. A. 860 a. d. Geschästsst.

1 sich. Hypoth. V. 3000 M.
ist sofort zu cediren. Offert, u. Haarwuchs -TinkturDr.AmeEi'atz,VictoriaDrogerie Krxlnschmch,iüftter i Co., A.-G„

Leipzig ■ Seilerhansen.
Grösste Specialfabrik von

Sägewerksmaschinen
und (98

MtaMnn&mscliM.
Deti70000Mascto.geliet,63McMeAmeii;lii.
Filiale Bromberg: Ingenieur Georg

Schmidt, Wilhelmstr. 14.
sie Auszeichnung „Grand Prix <6

.

^Orient“ u Äug.^chwel«-
griiber, Berlin w. 5». Cyo-
rillerstraße 81. Bestes Haar
wuchsmittel der Welt, a ,yf.
mit Gebrauchsanweisung^
3,00. Probefiafche M. 1,25,
Verpackung 0,30 u. Packctporto
Damit die Hände nicht mit
Haaren bewachsen, um ff v st

diese nach jedesmaligem Ge ¬

brauche sauber gewasch en

werden. — Gegründet 1882.*

garamirt rein,
1 Psd. 58 Pf.. 5 Psd. 2,75 Mk.,

10 Psd. 5,40 Mk., (86
sowie sammt! Kolonialwaareu.

D. Höhne, Bahnhofstr. 31a.

Photographische fflannfactnr, Bromberg,
Gründliche Hcilmig: ver- WjWHWgMW

altet., oft falsch behänd. Krankh. R *L *
h

all. Art. Das Justit. des Che- für Kaufleute, Lehrer, Beamti

«S«SK Pkim raietrolu
Vrosess. unheilb. erklärt.) Gebeilt l chlel

Off. u. 18 an die Gcschst. erbet.

Darlehen
von 100 M. aufm zu couT.
Beding. sow.Hypoth m jed.
Hohe. Anfrag. m. Rückp an

k! S'litnkr & ffo..hannanrr 127 6iiimlm=5lliitttrtafetbntter
Postkolli v. 5 Kilo jetzt f. 8,80 Mk.

frko. geg. Machn. send. Meierei Max

Simmat, Juguaten Ostpreußen.
werden gekauft

gljpiljuni Adr' it. T. W. 171
ü. d. Geschäftsstelle d. Ztg erb.

Hierzu vier Beilagen.

S
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

Gerietztrfaul.
Augsburg, 15. November. (ProzeßKneißl

und Genosse».) Tie Vernehmung der beiden

Anaektagten wurde gestern beendet. Im Laufe des

Verhörs gab Kneißl im wesentlichen die ihm zur Last
gelegten Verbrechen des Diebstahls und Raubes zu, die

er theils allein, theils mit anderen verübt habe. Man

habe wiederholt zu ihm gesagt, er solle es seinem
Onkel Pascolini (einem berüchtigten Räuber) nach ¬
machen. Bezüglich der Ermordung der beiden Gen ¬
darmen, welche in dem Anwesen des Flecklbauern
in Jrchenblunn nach ihm mit dem Bajonett
suchten, gab Kneißl an, er habe nicht nach den Gen ¬
darmen gezielt, sondern aufs Gerathewohl geschossen.
Gegen Abend erklärte der anwesende Amtsgerichlsaizt
Kneißl für nicht mehr vernehmungsfähig. Hietaus
wurde der zweite Angeklagte, der Flecklbauer Rieger
von Irchenbrunn, vernommen, der in Abrede stellte,
mit den Gendarmen in Haß gelebt und Kneißl zur
Mordthat angefeuert zu haben. — Heute begannen die

Zeugenvernehmungen. Vor Eintritt in die Behandlung
erklärte Kneißl, er werde niemand von denen verrathen,
die ihn, als er flüchtig war, beherbergt und beköstigt
haben. Die erste Zeugin Bäuerin Scheuerer-
Oberbirnbach schilderte ihre Beraubung durch
Kneißl und Holzleitner übereinstimmend mit den
von Kneißl zugestandenen Thatsachen und bestätigte,
daß Kneißl seinen Genoffen Holzleitner von der Be ¬
raubung des Hirtenbiiben Scheuerers abhielt. Hierauf
folgte die Vernehmung des wegen dieses Raubes und
anderer Bei br echen bereits verurtheilten 28jährigen
Tapezierers Holzleitner, der aus dem Zuchlhaufe vor ¬

geführt wird. Derselbe gab an, wie er Kneißl zur
Theilnahme an den Einbrüchen überredete. Kneißl
habe anfangs aus Furcht vor Strafe nicht mit ¬
machen wollen. Den Raub in Oberbirnbach
schildert der Zeuge ähnlich wie Kneißl und

sucht im übrigen Kneißl möglichst zu entlasten.
Im weiteren Verlauf der Zeugenvernehmung gab der
Bauernsohn Seih von Paar an, Kneißl habe, als er

auf der Flucht von den Ortsbewohnern verfolgt wurde,
gedroht, er werde jeden, der herankomme, nieder ¬

schießen. Der Zeuge selbst erhielt 26 Schrotkörner in
den Körper. Die weiteren Zeugenaussagen schildern
den Vorgang in ähnlicher Weise. Ueber den Mord
an den Gendarmen in Irchenbrunn sagte der Zeuge
Dienstknecht Roesele aus, er sei vom Knecht des

Flecklbauern an jenem Tage aufgeford.rt worden,
mit ihm aus Altomünster Gendarmerie zu holen,
da Kneißl sich bei dem Flecklbauern aushalte.
Als die Gendarmen mit mehreren Bauernburschen
abends beim Anwesen des Flecklbauern anlangten, sei
das Licht in der Wohnstube ausgelöscht worden. Zeuge
habe gesehen, wie Kneißl vorher die Wohnstube ver ¬

ließ, und schließt daraus, daß der Flecklbauer
das Licht auslöschte. Er schildert dann das Ein ¬
dringen der Gendarmerie ins Haus. Plötzlich
seien aus der Küche drei Schüsse gefallen und der

Stationskommandant Brandmeier tödtlich getroffen
worden. Auch der Gendarm Scheidler, der die
Schüsse erwiderte, sei kurz darauf zu Boden ge ¬
streckt worden. Kneißl habe dann vom Fenster
aus dem Flecklbauern ein Zeichen gegeben. Dieser

habe die hintere Hausthür geöffnet, durch welche
Kneißl geflohen sei. Aehnlich schilderte der Zeuge
Stumpfer!, der beim Eindringen ins Anwesen leuchtete,
den Vorfall. Aus den weiteren Zeugenaussagen ging
hervor, daß die Bauernburschen, welche bie Gen ¬
darmen Biandmeier und Scheider zum Gehöft des
Flecklbauern behufs Aushebung des Kneißl begleiteten,
beim ersten Schuß des letzteren flüchteten und die
Gendarmen in dem dunklen Hause allein ließen. Die
Frau des Mitangeklagten Flecklbauern Rieger machte
von dem Rechte der Zeugnißverweigerung Gebrauch
und wurde unvereidigt vernommen. Sie sagte aus, sie
habe dem Gendarmen Biandmeier zugerufen, er solle
nicht hereingeben, da Kneißl reichlich mit Waffen ver ¬

sehen sei. Nachdem Schüffe gefallen seien, habe sie
den verwundeten Gensdaimen Scheidler unterstützen
wollen, worauf Kneißl gerufen habe: hinaus, sonst
ist alles hin. Sie habe dann Kneißl gebeten, nicht
mehr zu schießen; derselbe habe sich auch dann ent ¬

fernt. Weiter behauptet die Zeugin, sie wiffe nichts
von einem Einverständniß ihres Mannes mit Kneißl,
sie glaube nicht an solches, da Rieger den
Kneißl nie gekannt habe. Zur Verlesung ge ¬
langten hierauf die Aussagen des Gensdarmen
Scheidler, die er vor seinem Tode abgegeben hat; sie
besagen im wesentlichen, daß der erste Schuß den
Kameraden Biandmeier niedergestreckt habe, worauf er

(Scheidler) geschossen habe und dann ebenfalls getroffen
worden sei, der Flecklbauer habe ihm nicht geholfen.
Weitere Zeugen sagen über das Verhältniß des Fleckl ¬
bauer zu Brandmeier aus. Danach habe der An ¬

geklagte wiederholt schwere Drohungen ausgestoßen
und u. a. gesagt: Brandmeier muß noch kaput
gehen; wenn nicht ich, thut es ein anderer. Hierauf
wurde die Verhandlung auf morgen vertagt.

-s- Konitz, 14. November. Das Schwur ¬
gericht verurtheilte heute den Restaurateur
(Schützenwirth) Viuzent Golisch von hier wegen vor ¬

sätzlicher Brandstislung zu zwei Jahren Zuchthaus und

Ehrverlust auf gleiche Tauer. Golisch wurde für
schuldig befunden, in der Nacht zum 31. Juli einen
Stall und eine Scheune des Schützenhansgrundstückes,
das seinerEbesrau gehört, in Brand gesetzt zu haben.

Kassel, 15. November. Das Schwurgericht
verurtheilte heute den ehemaligen Stationsdiätar Wil ¬
helm Nathgeber aus Eschwege, welcher am 3. Oktober
auf den holländischen Kaufmann Ludwig van Westrum
im Schnellzuge bei Mönchehof einen Raub ¬
mordversuch gemacht harte, wegen dieses Ver ¬
brechens, sowie wegen Entwendung eines Freifahrt ¬
scheines und wegen Urkundenfälschung zu einer Ge-

sammtzuchtbausstrafe von 12 Jahren 6 Monaten, sowie
7 Jahren Ehrverlust.

Volk-wirthschaft.
Der Nährwerth des Zuckers. Die italienischen

Professoren Dr. Ugolino Mosto und Pietro Atbertini
huben durch eingehende wissenschaftliche Unteisuchungen
neuerdings wieder festgestellt, daß Zuckerlösung einen viel
schneller verdaulichen und wirksameren Nährstoff darstellt
als alle anderen Nahrungsmitt l. Besonders wohlthätig
wirkte Zuckernahrung — wie die „Korrespondenz für
rationelle Ernährungsweise und Gesundheitspflege“, h i =

ausgegeben von Dr. E. Löwenthal, berichtet —, wenn es
darauf ankam, den durch große Anstrengung erschöpften
Muskeln schnell neue Kraft zu verleihen oder die Schnellig ¬
keit und Spannung des Blntnmlaufs zu vermehren. Ver ¬
suchsthiere, de sich im höch en Grade der Erschöpfung
befand n, konnte« selbst dann noch durch Einflößen von

Zuckerlösttng le end erhalt n werden, wenn dies weder
durch Fütterung mit Brot. Fleisch oder Fett mehr mög ¬
lich war. In den holländischen Kolonieen Ostindiens
hat sich der Zucker bei den im glühenden r omtett*
brande marschierenden Truppen als bestes Stärknngs-,
und sogar als Vorbeugungsmittel gegen „Marschfieb r“
und Hitzschlag bewährt. Ebenso werden dort die javani ¬
schen Plan agenarbciter durch reichlichen Zuckerg nuß neben
sonst sehr schmal r Kost zu den größten Arbeiisleistuugen
befähigt. Daneben - erden Beispiele dafür angeführt daß
skropliulöse und kränk.iche Kinder allein dadurch zu voller
Geiundbeit und kräftiger Entwicke ung gebracht seien, daß
man sie Zucker nach Belieben genießen ließ. Diese Mit«
theilnngett empfehlen sich unseres Erachtens der Be.
achtung denttch r Kreist umsomehr, als sie dazu angethan
sind, Bemühungen zu UN erslützen, welche auf eine Er ¬
höhung des Zuck^rverbrauchs int eigenen Lande abzielen.
Es darf im Zusammenhang hiermit daran erinnert werden,
daß das Saccharin für die Ernährung vollkommen werlh-
los ist.

Bunte Ltzrsirik.
— K a p st a d t, 15. November. Ein P e st -

fall wird aus Port Elizabeth gemeldet.
— B r a u n s ch w e i g . 15. November. In Salz ¬

gitter wurde in vergangener Nacht die Wittwe Fricke,
eine hoch betagte Dame, ermordet auf ¬
gefunden. Der Möcder hatte der im Bette liegenden
Frau den Schädel eingeschlagen und dann, um die
That zu verdicken, das Haus in Brand gesteckt. Als
Nachbarn herbeieilten, um das Feuer zu löschen, ent ¬
deckten sie den Mord. Von dem Mörder fehlt jede
Spur.

— Breslau, 15. November. Die „Schlesische
Zeitung“ meldet: Auf der „Konsolidirten M lchior-
grube“ bei Dittersbach wurden gestern vier Berg ¬
leute durch Zusammenbruch eines Pfeilers schwer
verletzt.

— Flensbur g. 15. November. Der in der
Nähe von Wasa gestrandete Dampfer „Fiducia“
ist total wraA Die Bergungsarbeiten sind ein ¬
gestellt worden. £ ie Mannschaft hat das Schiff ver ¬
lassen und ist nach Flensburg abgereist.

— Perugia, 14. November. In der Kirche
Sta. Annunziata in Fontignano hat man bei Nach ¬
forschungen, welche auf gründ von schriftlichen und

mündlichen Ueberlieferungen angestellt wurden, mensch ¬
liche Gebeine gefunden, von denen man vermuthet, daß
sie die Uederreste des Malers Pietro Pe ¬
ru g i n o, des Lehrers Rafaels, sind.

— Berlin, 15. November. S. M. S.
„Kurfürst Friedrich Wilhelm“ ist beute
Vormittag während einer Torpedoschießübung bei un ¬

sichtigem Wetter mit gestoppter Maschine bei Ueber ¬
nahme eines Torpedos, mit B. B. Seite breilseits, a n

den Sandrücken bei Bülk-Tonne B— ge ¬
trieben. TaS Schiff ist mit Hülfe von S. M. S.
„Kaiser Barbarossa“ und ausgefahrenem Heckanker bald
wieder frei gekommen. Tie eingeh nden, innenboidS
vorgenommenen Untersuchungen ergaben keine Be-
s chädigungen.

V«r,»det-n«retzv»ehteu.
Köln, 15. November. Die „Köln. Zeitung“ meldet

aus Düff ldorf: Die auf den 8. Dezember angekündigte
Hauptv rfüuimhtng deutscher Eiscnhüttenleute ist ein ¬

getretener Hindernisie wegen bis auf weiteres verschoben
worden.

Waarerrmarkt.
Bromberg, 16. November. Nmtl. Handelskammer,

bericht. Alter Winterweizen 170 bis 174 Mark,
neuer Sommerw izen 160 - 65 Mark, abfallende bl an ¬

spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen. gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Branwaare 125—130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Kochwaare 180 bi»
185 M. — Haler 126 bis 132 M.

New-York, 15. November.
Weizen per Dezember . . .

— D. 80 ! /e C.
per Mai - D. 81»/. C.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 16. November.
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Wetzen nentOOKg 17,9 i5 60 Butter 1 Kg. 2 6t ”2 00
Roggen 100 , 15 0' 145«' Heu 100 - 8 Ot 750
Gerste 100 - 13 0u ! 1:6t! Stroh 100 , 8 00 7 50
Hafr 100 - 138 «3 2 Krummstroh < — —

—r**
Erbsen 100 - 17 0u 1600 Spirituspr.Ltr. — — —|—.
Kartoffeln neue 4100 3,0u Eier per Schock 4 20 380

“Ä Weller-Au-Weii IMS!:
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutsch and.

17. November: Fenchtkalt, meist trübe, Nebel. Leb ¬
hafter Wind, Regen, strichweise Schnee.

18. November: Mei,t bedeckt, rauh. Nebel. Nieder ¬
schläge.

19. November: Feuchtkalt, nahe Null, starke Winde,
Regen, strichweise Schuee. Sturmwarnung.

20. November: Wolkig, kalt, s ucht. Nebel. Windig

Eine nute sparsame Küche
bringt der praktischen Hausfrau die Verwendung des altbewährten „Maggi zum Würzen“.
Anstatt das Fleisch der Suppe wegen auszusieden, lege man eS in kochendes Waffer ein u füge
der erhaltenen, etwas weniger schmackhaften Brühe — vor dem Anrichten — etwas Maggi-Würze
bei. — Vorhandene Fleischbrühe verlängert man mit Wasser und setzt vor dem Anrichten

Maggi nach Geschmack zu. — In Fläschchen schon von 35 Pfg. an (nachgefüllt zu 25 Psg ).

Ebenso emp seh lens w er b sind M aggr
Zu haben in allen Delikateß-, Kolonialwaaren-Geschäften und Drogerien.

Bouillon-Kapseln a 12 und 16 rpfg. für je zwei Portionen Fleisch- oder Kraftbrühe.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

Ausstellung
kompletter WotinangseinrlcMnngeii

Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Diensten.

VERKAUFSRÄUME«
Friedrichstrasse 24 .

Fabrik
A

Kontor:
Sohwedenstr. 28

mit dem transatlantischen Doppelschrauben-Pracht-

Schnelldampfer Auguste Victoria
nach dem eigens für solche Reisen vollzogenen Umbau

einer der grössten, schnellsten und comfortabelsten Dampfer der Welt.

Abfahrt von Genua 9. Februar 1902.
Angelaufen werden die Häfen: Villa Franca (für Nizza, Monte Carlo),

Malta, Alexandria (für Cairo, Nil, Pyramiden von Gizeh und Sakkarah,
Memphis, Luxor, Assuan), Beirut (für Damaskus, Baalbec), Jaffa (für
Jerusalem, Bethlehem, Jericho, Jordan, Todtes Meer), Constantinopel,
Athen, Nauplia (für Korinth, Mykenä, Tyrinth), Syrakus, Catania (Taor ¬
mina), Messina, Palermo (Monreale), Neapel (Vesuv, Pompeji, Capri,
Sorrcnto, Rom etc.), Genua. Reisedauer 44 Tage, Fahrpreise von M.1000 an.

Fahrkarten sind bei den inländischen Agenturen der Gesellschaft
zu Originalpreisen zu haben, oder können bestellt werden bei der

Abtheilung Personenverkehr der Hamburg-Amerika Linie, Hamburg.
Vertreter in Bromberg : W. Herbert, Cichorienstr. 8.

Trauerhüte
jin schönster Ausführung |

empfiehlt (366 J

'Smma S)umas
Nene Pfarrstrasse 2 Piarrstrasse 2

Gebrannte KoffccS

CtM>itttti»ietciimhl!
Auf Grund des Beschluffes der Bürgerversammlung, welche am

8. November d. I. in W i ch e r t's F e st s ä l e n stattfand, hat das
unterzeichnete Komitee als Kandidaten zur Stadtverordneten ¬
versammlung folgende Bürget aufgestellt und zwar (91

I. für die dritte Abtheilung:
1. Rechnungsrath Vaternam,
2. Schornsteinfcgermeister Beetz.
3. Steuerinspektor Borchardt,
4. Kaufmann Schutz,

und a l s Ersatz ft adtverordnet er

5. König!. Regierungs- «. Banrath Busmann,
6. techit. Eisenbahnsekretär Buhr;

II. für die zweite Abtheilung:
1. Rentier Kasprowicz,
2. Ingenieur Heinschke,
3 Rendant Eduard Rosenfeldt,
4. Landgerichtsrath Weite ;

HI. für die erste Abtheilung:
1. Geh. Sanitätsrath Dr. Jacoby,
2. Professor Dr. Bocksch,
3 Kaufmann WilhelmVincent,
4. Landgerichtsrath Wolte,

und als Ersatzstadtverordueter
5. Kaufmann Franz Bengsch,
6. Kaufmann I. Barnass,
7. Direktor der Taubstummenanstalt Wordmann.

Bromberg, den 13. November 1901.

Das 1vuhlks»uttee.
Eouis Aronsohn. Rechtsanwalt Aronsohn. Baese.
Rudolf Berndt. Braun. Cohnfeld. Crentz.
Martin Friedlaender. Gollasch. Dr. Hailliant.
Holtz. «faenisch. Isidor Knopf. Kreski. Eüttke.
Dr. Lampe. MiKstein. Roeseier. Rose. Sch war tz

Gustav Schröter. Strelow. Wenzel.

Ein Kaufmann i. gesetzt Alt.,
respekt. Erschein., 9 Jahre in
letzt. Stell. sucht zufolge Verkauf s.
eig. Geschäfts irg nd e. Anstellung
unt. beschd. Anspr., da ihm Haupts,
daran liegt Beschäftigung z. haben.
Da ders gel. Spezerist, läng. Zeit
als Filial.-Verw t. d.Zig.-Branche
telbstd. thälig gew., sw. i. Hotel-u.
Restaurationswesen vollstdg. firm,
so ist es ihm gleich; w lcherlei die
Besch, ist. indem er sich z. j.Branche
eignet. Auch ist ders. kantionsjäh.
Antritt kann sofort ob. spät, erfolg.
Off, n 0. P. 181 a b. Geschäfksst.

§ fcucr-ilerfidjermtg. I
R Die Haupt - Agentur 8
■ einer großen Feuer- und ■
| ^las-Versicherungs -Gesell- |
1 schaft ist zu vergeben. Gest fl

| Offerten von Vertrauens- Jfi würdigen He ren,die sich um 8
ü die Erwerbung neuer Ver- ■

fl sicherunaen bemühe» wollen, H
8 unter W. P. 101 an die 8

I Geschäslsst. d. Z'g. (201 g

Fuhrleute
s. H.Br eslaner.3kflelei Brahnau.

Schiffs-
juugcu

sucht und placirt
sofort auf erstkl.
schiffen mit groß,
transatlantischen

Reisen.

Paal Malier,
Heuerbaas,Hamburg
©htbbnthttf 24.

s

in Preislagen von

Mk. 1,20; 1,40; 1,50 5 1,60; 1,70 5 1,80; 1,90; 2,00 pr.i/ 2 Ko.

rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erstklassiges
Produkt“. Unübertroffener Wohlgeschmack, voll
entwickeltes Aroma, sowie höchste Ergiebigkeit.

Niederlagen in Bromberg bei der Firma Dr. Aurel Kratz
(Victoria-Drogerie), Job. Creutz, A. Pfrenger, H. E. Lemke.
D. Höhne, Emil Cliaskel, A. JBuzalla; in Exin bei Jac.
Cohn; in Labischin bei Jacob Goldstein. (6z

Arleitsmarkt

Wer gute Vertretungen
oder lohnenden Re Jeposten sucht,
verlange das Spmolblntt für Ver ¬
tretungen und Agenturen, Hannover 15.

1 geübte TaiUenarbeiterin,
erste Kraft, sof. verlangt. Junge
Damen, welche die Schneiderei
erlernen wollen, können sich meld.
Wilbelmstr.12,2Tr. E.Pansegrau.

Hoher Acbenoerdlenst.
Ein erstes Hamburger Cig.-

Haus sucht Vertreter mit zahl-
reichem Bekanntenk-eis zum Ver ¬
trieb seiner Fabrikate an Restau ¬
rateure. Private 2 ;. gegen hohe
Provision ev. Fixum Off. u.
F. P. 43 an Haas enstein
& Vogler, A. G., Hamburg.

Eint geübte AiMssmn
wü 1 cht noch St.Wollm !34, H.

LUche per Januar oder früher:
2 gepr. Erzieherinn, f. Oester ¬
reich, eine muß mufit. s., d. and.

mal. ob. zeichn, verst. 3 Kinder-
gärtn. ob. Kdrfrl. nach Warschau
it. auis Land, eine für Prov. Pos.,
diese muß Anfg. von Musik erth.
Off. mit Gehalts-Ansprüchen an

^rau v. Koczorowska,
Posen, Schützcnstraße 3 b.

1 orbentl. Btnbeiimiünlcn,
das plätten und nähkn kann,
wird sofort für Jnowrazlaw ge ¬
sucht. — Persönliche Vorstellung
Danzigerftr. 46, 2 Tr. rechts,
vormittags von 10 bis 12 Uhr.
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Die Sdtstl*
$V(iu>alle Vsv Gepicht.

Gnesen» 15. November.
Ueber die Zeugenvernehmungen in der gestrigen

Nachmittagssitzung ist noch zu berichten: Kreisschul-
insvektor Winter erklärte, daß er beim deutschen
Religionsunterricht am 20. Mai sich überzeugt habe,
daß die Kinder nicht zu bewegen gewesen seien, die

ihnen vorgesprochenen deutschen Worte nachzusprechen.
Er habe deshalb dem Lehrer den Auftrag ertheilt, bie

störrischen Kinder nachsitzen zu lasten und sie das Lied
lernen zu lassen: „Wir find dem Schutz des Höchsten an ¬

vertraut“. Die Kinder, die in der Stunde den Vers
gelernt hatten, durften nach Hause gehen, die anderen

weigerten sich nicht nur, das Lied herzusagen, ant ¬

worteten überhaupt nicht oder sagten: Wir sind Polen
und wollen nichts von der deutschen Religion
wisien. Andere zeigten trotzige Mienen. Diese
Kinder wurden gezüchtigt. Zur Sicherheit habe
er mehrere Zeugen hinzugezogen. Während der

Züchtigungen sei es draußen laut geworden, er

habe Drohrufe gehört. Auch seien mehrere An ¬

geklagte in die Schule eingedrungen. Er habe Polizei
holen lassen müssen. Im ganzen seien 14 Kinder
zu bestrafen gewesen. Während die Polizei die Menge
zurückhielt, sei mit der Bestrafung fortgefahren Word n.

Als die Thür des Schulhauses eingebrochen wurde,
seien laute polnische Drohungen gegen ihn erhoben
worden. Kreisschulinspektor Winter erklärt werter:

Aus gründ der Thatsache, daß die Eltern fast durchweg
angegeben haben, sie hätten den Kindern keinerlei Di ¬
rektiven gegeben, und auf gründ der eigenen Angaben
der Kinder bin ich-zu der Annahme gekommen, daß
andere Einflüsse im Spiele gewesen sind, welche
einmal die Auflehnung der Kinder und zum
auderen den Aufruhr hervorgerufen haben. In
dieser Annahme werde ich noch bestärkt durch
die Thatsache, daß die Weigerungen der Kinder,
den Unterricht in deutscher Sprache entgegenzunehmen,
einen immer größeren Umfang angenommen haben, und
daß zur Zeit selbst in der ersten Klaffe die Schüler
nicht nur den Religionsunterricht, sondern auch den
Unterricht in anderen Fächern nicht mehr in deutscher
Sprache entgegennehmen wollen. Auf meine liebe ¬
vollen Ermahnungen ist mir noch gestern erwidert
worden: Wir sind Polen und wollen nichts Deutsches
mehr hören! Ich kann konstatiren zunächst, daß ich
nach der Einführung des deutschen Religionsunterrichts
mit dem Propst von Wreschen eine Unterredung hatte,
in der ich nicht den Eindruck gewonnen habe, daß dieser
etwas gegen den Unterricht einzuwenden hatte. Anders

steht die Sache mit dem Vikar Laskowski in Wreschen.
Derselbe ist wegen Ertheilung polnischen Unterrichts
vorbestraft. Nach seiner Bestrafung äußerte er zu
einem meiner Lehrer, wenn er auch bestraft sei, so
werde er doch polnischen Unterricht ertheilen. Als ich
dies alles erfuhr, beobachtete ich ihn schärfer, und ich
konnte bald die Entdeckung machen, daß er zunächst
durch Anschaffung einer polnischen Bibliothek und Ver-
theilung bet dazu gehörigen Bücher an unsere
Schulkinder diese für die polnische Sprache und

die polnischen Ideen zu interessiren versuchte.
Sogar einem Waisenkinde, das in Westfalen
erzogen worden war und kein Wort polnisch
mehr konnte, wurde ein Buch „Der echte Pole“ und
ein polnisches Testament zugesteckt. Am kritischen
20. Mai richtete der Vikar dann noch einen „Offenen
Brief“ oit das Lehrerkollegium. Weiterhin wurde mir
bekannt, daß bei den Gesangsübungen der Kinder, die
int katholischen Kirchenchor mitwirkten, Beeinfluffungen
versucht worden waren. Es erscheine festgestellt, daß
der Vikar Laskowski zu mehreren Kindern die

Aeußerung gethan Hot, sie brauchten in der deutschen
Religionsstunde nicht deutsch antworten, noch den

Finger zu erheben. Fest stehe jedenfalls, daß Vikar
Laskowski einem durchaus glaubwürdigen Knaben
gerathen habe, er solle den Lehrer Koralewski ersuchen,
den Religionsunterricht auch weiterhin in polnischer
Sprache zu ertheilen. Ein sehr glaubwürdiges Mädchen
habe ferner angegeben, daß der Vikar in der Kirche
gesagt habe, die Kinder verständen den deutschen Re ¬

ligionsunterricht nicht und sie brauchten daher auch auf
die ihnen im Religionsunterricht vorgelegten Fragen
nicht zu antworten. Schließlich habe sich noch ein
Knabe an einem Sonnabend bereit erklärt, den deutschen

Katechismus anzunehmen, diese Zusage jedoch am

Montag zurückgenommen mit der Begründung, daß er

am Sonntag zur Beichte gewesen sei und daß ihm da
der Vikar Laskowski im Beichtstuhl verboten habe,
den deutschen Katechismus anzunehmen und seinen
Lehrern anders als “in polnischer Sprache zu antworten.
Auch dieser Zeuge habe später seine Aussage fort ¬
während geändert.

Der Arzt Dr. Kryszowski erklärt, daß bei vier
von den 20 von ihm untersuchten Kindern das Züch-
tigungsrecht überschritten sei. Diese seien jedenfalls
nicht fähig gewesen, in den nächsten Tagen die Schule
zu besuchen. Der Staatsanwalt erhält auf die Frage
an den Sachverständigen, ob er der polnischen
Partei angehöre, die Antwort nein. Die Ver ¬
theidiger protestiren gegen die Hineinziehung poli ¬
tischer Gesichtspunkte. Der Staatsanwalt erwidert,
er gehe absichtlich der politischen Seite des
Prozesses nicht auS dem Wege. Der Sachverständige
Dr. Kryszowski erklärt aus Befragen des Staats ¬
anwalts, daß er Ehrenmitglied des Sokolvereins sei.
Er habe auf einer Pcivatreise auch an dem Sokolfest
in Prag tbeilgenommen. Abgeordneter v. Dziembowski
bedauert, daß der richtige Stock nicht mehr vorhanden
sei, was um so -auffälliger erscheinen müsse, da der
Stock doch fiskalisches Eigenthum sei. (Heiterkeit.'!

Der Kreisschulinspektör erklärt: In Wreschen
hätten in der Zeit vor den Krawallen 12 Kinder wegen
Diebstahls, 13 wegen Roheiten gegen alte Leute und
Verkrüppelte Kinder, 11 wegen unsittlicher Reden,
Briefe und Handlungen, 5 wegen Trunkenheit und
5 wegen Baumfrevels bestraft werden müssen.
1 Schüler drohte mit der Polizei, 1 anderes Kind
wurde mit Steinen geworfen, weil es auf deutsche
Fragen geantwortet hatte. Zur Zeit der Krawalle
wurden die Kinder, welche sich unterworfen hatten,
„Schwabe“ geschimpft; vor einem Knaben, der
deutsch geantwortet hatte, spie ein Mädchen
aus, indem sie sagte: Schwab, geh nach Berlin,
da giebt es deutsche liederliche Menschen. (Heiter ¬
keit.) Zum Sedanfeft am letzten 1. Sep ¬
tember weigerten sich die Schüler, ein patriotisches
Lied zu deklam ren und vorgestern noch weigerten sich
13 Kinder der ersten Klaffe, das Lied: „Ich bin ein
Preuße!“ zu singen mit dem Bemerken, sie seien keine
Preußen, sondern Polen. Bei der Besprechung über
die Kaisersamilie erging sich ein Kind in Majestäts ¬
beleidigungen. Zum Schluß seiner Ausführungen
deutet der Inspektor an, daß diejenigen, denen die
Tumulte willkommen waren, für das Herbeiströmen
der Mafien gesorgt haben müßten. Anders sei die
Schnelligkeit, mit der die ganze Sache vor sich ge ¬
gangen sei, garnicht zu erklären.

Vertheidiger Rechtsanwalt WolinSki richtet sodann
die Frage an den Kreisschulinspektor, ob er Mitglied
des „Hakatisten“-Vereins sei. Der Zeuge verneint
diese Frage, desgleichen die weitere, ob er die

„Hakatistentage“ in Graudenz und Jarotschin besucht
habe und Verfasser der Artikel in den hakatistensrennd-
lichen Blättern sei. Dagegen bekundet er, daß er

gemäß einer Verfügung der Regierung Beziehungen
zu katholisch-polnischen Elementen der Stadt gesucht
und auch gefunden habe. — Hierauf wurde die Sitzung
vertagt. (Forts, folgt.)

A»»r ftoH uufc L«ri»v
Bromberg» 16. November.

* Tie Hauptsammelftelle für Zigarren-
abfchnitte und Flaschenkapseln zur Verwerthung
für wohlthätige Zwecke bei Stadtrath Wenzel
hier Große Bergstraße 10 ersucht um gefällige Ab ¬
lieferung.

* Die Landbank in Berlin verkaufte von dem
ihr gehörigen Rittergute Peterkau, Kreis Rosenberg in
Westpreußen, das Hauptgut in Größe von ca. 2700
Morgen an den Rittergutsbesitzer Arthur Nitsche aus

Eollishof bei Osterode in Ostpreußen.
§ Nakel, 15. November. (Jahrmarkt.)

Auf dem heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren ver-

hältnißmäßig wenig Pferde vorhanden, dagegen be ¬
deutend mehr Rindvieh. Der Pferdehandel war

schleppend und es waren auch nur wenig gute Exem ¬
plare vorhanden. Die Milchkühe und besonders das
Jungvieh wechselten öfter den Besitzer. Der Wochen ¬
markt war lebhafter als gewöhnlich, doch ging es hier

im allgemeinen ruhig zu. Einer hiesigen Dame wurde
ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt gestohlen.

P. Wongrowitz, 15. November. (F e u e r.) Am
11. d. Mts. abends, während des Unterrichts in der

Fortbildungsschule, explodirte eine der großen Hänge ¬
lampen mit heftigem Knall, wobei ein solch statker
Luftdruck entstand, daß der gerade unter der Lampe
thätige Lehter, Herr Hauptlehrer Höhne, zurück ¬
taumelte. Das Feuer verbreitete sich mit großer
Schnelligkeit und konnte erst nach vieler Mühe mit
Sand erstickt weiden. Hier ist jetzt ziemlich in allen
Lokalen elektrische Beleuchtung eingerichtet; die wäre
für die Klaffen der Fortbildungsschule wohl auch an ¬

gebracht.
8. Jnowrazlaw, 15. November. (Stadt ¬

verordnetenwahlen. Zum Grenz ¬
zwischenfall.) Heute tagte hier eine deutsche
Wahlversammlung der 3. Abtheilung, um die Kan ¬
didaten für die am 26. November stattfindenden Stadt ¬
verordnetenwahlen aufzustellen. Die Versammlung
wurde von dem Stadtverordneten Schulte geleitet. Zu ¬
nächst wurde darauf hingewiesen, daß gegenwärtig nur

ein einziger Stadtverordneter vorhanden sei, der der
3. Abtheilung angehöre und daß man in Zukunft mehr
Vertreter aufstellen möge, die dieser Abtheilung an ¬

gehören. Weiterhin wurde beschlossen, von jedem Kom ¬
promiß mit den Polen abzusehen, da man damit bisher
trübe Erfahrungen gemacht habe. Gefährdet ist be ¬
sonders der östliche Bezirk. Die Deutschen haben hier
einschließlich der jüdtschen Stimmen eine Majorität
von 5. Aufgestellt wurden für diesen Bezirk Salinen ¬
direktor Ertel und Kaufmann Freudenthal. Für den
westlichen Bezirk wurden aufgestellt: Mittelschulrektor
Janetzky, Apotheker Jedamski und Rentier Hilbert.
In diesem Bezirk sind die Deutschen überwiegend.
Der Wahlkampf wird ein sehr heißer sein. —

Ueber die gestern berichtete Grenzaffäre erfahren
wir noch folgendes: Der Erschossene war 22 Jahre
alt und hat sich vor kurzem zur Musterung
gestellt. Er wollte mit noch vier anderen Gefährten
in der Nacht zu Mittwoch die Grenze überschreiten,
als man hart an der Grenze auf Grenzsoldaten stieß.
Während die vier anderen mit Schmugglern glücklich
über die preußische Grenze entkamen, verirrte sich der

Händler im Dunkeln und erhielt einen Schuß in den
Kopf. Die Leiche wurde heute auf dem jüdtschen
Friedhof von Nadiejew beerdigt.

cs Czarnikau, 14. November. (Städtisches.)
In der heutigen ordentlichen Stadtverordn tensitzung
wurde beschlossen, die Trichinen- und Finnenschau auf
dem städtischen Scblachthofe dem Schlachthausverwalter
Müller und dessen Ehefrau gegen eine jährliche Gesammt-
entschädigung von 600 M. zu übertragen und für Ver ¬
tretungen durch die bisherigen Trichinenschauer pro Stück
50 Pf. zu zahlen. Eine Petition um Pflaster ung von zwei
Garten- bezw. Wiesenwegen wurde dem Magistrat zur
weiteren Veranlassung überwiesen. Für die Er ¬

richtung eines Bölkerschlachtdenkmals bei Leipzig wurde
eine einmalige Beisteuer von 20 Mark bewilligt, nach ¬
dem früher schon einmal 30 Mark bewilligt worden sind.

Witkowo, 14. November. (Kreistag.
K ö x u it g.) Auf Beschluß des Kreistages übernimmt
der Kreis Witkowo von der Provinz für eine ein ¬

malige Entschädigung von 439 000 Mark sämmtliche
im Kreise belegenen fiskalischen Landstraßen und
Brücken. — Bei der Herbstkörung der Zuchtstiere im

Kreise wurden zehn Stiere angekört, und zwar sechs
Oldenburger, zwei Simmenthaler und zwei Holländer.

Graudenz, 15.November. (Bei dem Eisen ¬
bahnunglück,) das sich am Montag bei Graudenz
ereignete, hatte u. a. der Hülssbremser Hermann
Zarbock aus Graudenz schwere innere Verletzungen er ¬

litten. Er ist diesen am Donnerstag Abend im städti ¬
schen Krankenhause erlegen.

Zempelburg, 13. November. ( U e b e r f a l l.)
Am Abend des Allerseelentages verfolgten in Gr.-
Lutau mehrere Knechte laut schreiend einen anderen
Knecht, und dieser flüchtete in das Haus des Eigen-
thümers Mindack. Um zu erforschen, was der Lärm
zu bedeuten habe, ging M. vor sein Haus. Da rief
ein Knecht: „Das ist er!“, und gleich darauf flog
dem M. ein spitzer Stein so heftig an den Kopf, das;
M. zusammenbrach. Schwer verletzt wurde er ins

Krankenhaus nach Vandsburg gebracht, wo er an den
Folgen der Verletzung starb. 9118 Thäter ist der Knecht
Johann Pischke ermittelt worden, welcher untröstlich

ist, nachdem er erfahren, daß er In der Dunkelheit
einen Unschuldigen getroffen hat. M. hinterläßt eine
Frau und vier unversorgte Kinder.

Konitz, 14. November. (Katholisch es Ver ¬
einshaus.) Das Kuratorium des Borromäus-
Stifts beabsichtigt, auf dem neu erworbenen
von Przekowskischen Grundstück ein katholisches Vereins ¬
haus zu bauen.

4- Konitz, 15. November. (Der Privat ¬
detektiv Gustav Schiller) aus Berlin, der
am 13. Juli d. IS. von der hiesigen Strafkammer
wegen ver uchter Verleitung zum Meineid zu 27s
Jahren Zuchthaus verurthcilt worden war, wurde
heute früh nach der Strafanstalt in Mewe überführt.

Marienburg, 15. November. ( Z u g u n s a l l.)
Gestern Nachmittag entgleiste der Eisenbahnzug der
Kleinbahn Biesterfelde bei Krinzendorf durch zu rasches
Fahren. Die Maschine wurde umgeworfen und der
18 Jahre alte Heizer Schmiedel aus Marienburg
wurde von der Maschine zerdrückt und war auf der Stelle
todt. Der Maschinensührer Kock wurde schwer verletzt.

Dirschau, 14. November. (Hohes Alter.)
Im Johanniterkrankenyause in Dirschau ist der Müller ¬
geselle August Ervert gestorben. Der Verstorbene er ¬

reichte, wie festgestellt worden ist, ein Alter von
100 Jahren 5 Monaten. Er ist in Mocker bei Thorn
geboren, wanderte in jungen Jahren nach Rußland
aus und kehrte erst kürzlich nach Preußen zurück.

Schötieck, 14. November. (Schneller
K i r ch b a u.) Kürzlich las man, daß in Amerika
eine Kirche' innerhalb 24 Stunden erbaut sei, daß auch
dieses schon dagewesen ist, zeigt die Chronik unserer
Stadt. 1741 mußte die evangelische Kirche SchöneckS
wegen Baufälligkeit abgebrochen werden. Ein neues
Gotteshaus zu erbauen, wurde nur unter der Be ¬
dingung erlaubt, daß dieses binnen 24 Stunden ge ¬
schehen müsse, und zwar innerhalb eines acht Meter
langen und acht Meter breiten Raumes. Unter Mit ¬
wirkung des Danziger Rathes wurde dieser Plan aus ¬

geführt. Das Bauholz wurde in Danzig abgebunden.
Vierzehn Tage vor Michaelis kam es auf 107 Wagen
unter Bedeckung von 75 Stadtsoldaten — hier aber
nur Arbeitsleuten — 24Zrmmerleuten. vielen Maurern
und Handlangern an. Bis zum Morgen war der
Rohbau beendet. Gegen 140 Jahre wurde diese
„Notb- und Angftkirche“ von der Gemeinde benutzt.

Bereut, 14. November. (Die Wieder-
herstellung deS abgebrannten Schul ¬
te h r e r s e m i n a r s) soll so gefördert werden,
daß es schon zum 1. Oktober 1902 bezogen werden
kann. Den beurlaubten Seminaristen, denen stimmt»
lidje Wäsche und Kleider verbrannt sind, ist der Urlaub
noch bis zum 17. November verlängert.

Danzig, 15. November. (SchiffsUnglück.)
Der zur hiesigen Rodrnackerschen Rhederei gehörige
Dampfer „Agnes“' ist gestern auf der Reise von New-

Castle mit Kohlen nach Königsberg bei schwerem
Sturm in der Nordsee untergegangen, drei Mann der

Besatzung ertranken, und zwar Matrose August
Lappnau aus Schiewenhorst, Matrose Johann
Parting aus Heubude und Kochjunge Hans Andres.
Der Kapitän und 13 Mann wurden durch den

englischen Dampfer „Jntrepide“ gerettet und nach
Southchields gebracht. Der Kapitän heißt Ernst No-
salski, ist seit 1897 Führer des Dampfers und ein
Bruder des beim Untergange des „Pinus“ ertrunkenen
Steuermanns. Dampfer und Ladung sind versichert.
Der Dampfer „Agnes“ war 1870 in England erbaut,
200 Fuß lang, 19 Fuß breit und 16,7 Fuß tief.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 4. big 11. November.
Aufgebote. Kaufmann Martin gen. Max Szama-

tötski, Bromberg, Sclma Baerwald hier. Pensioitirter
Briefträger Friedrich Matt, Wittwe Auguste Arndt geb.
Treisch. beide hier. Pastor Philipp Meuzcl, Kottbus,
Auna Fengler. A ^

Eyeicylteßungen. Arbeiter Lorenz Lück, Ju ¬
lianna Neyer, beide hier.

Geburten. Maurerpolier Franz C nlkowski 1 T.
A beiter Boleslaus Sikorra l T. Flößer Eduard Schw'trz
1 T. Müller Friedrich Schraudt 1 T.

Sterb- fälle. Paul Redies 9 T. Martha Höft
3 I. Arbeiter Michael Wrngl wski 49 I. Emma

Schwirz 6 T. Neiuhold Klein ‘2 M. Arbeiter August
Fedd r 67 I. Nentenempfänger Jakob Witkiewicz, hier,
83 Jahre.

(Nachdruck verboten.)

Ausplauderei von M. K o s s a L

Die meisten Menschen denken, wenn sie von

Toilettengeheimnissen reden hören, immer an kosmetische
Künste, aber völlig mit Unrecht, denn die Kosmetik dient

dazu, nicht vorhandene Reize vorzutäuschen oder — wie
bie moderne sich dessen rühmt — zu schaffen, während
Toilkttengeb^imniffi' nur helfen die von der Natur ver-

lietjenen ins rechte Licht zu setzen, sowie etwaige Schön ¬
heitsfehler zu verbergen. Es haftet ihnen daher keines ¬

wegs das mißliebige Odium an. welches alle kosmetischen
Manipulationen doch mehr oder weniger haben. Wie
unbekannt aber selbst die naheliegendsten Tricks der
Toilette den meisten Damen sind, das merkt man am

besten, wenn man sich längere Zeit in einem Putz ¬
geschäft aufhält und zusieht, wie eine Anzahl Be ¬

sucherinnen sich Hüte kaust. Fast alle achten einzig
unb allein darauf, ob der Hut ihnen zu Gesicht steht.
Wenn man ihnen sagen wollte, daß dieser Umstand
erst in zweiter Linie berücksichtigt werden sollte, so
möchten sie in höchstes Erstaunen gerathen. Und doch
leidet es keinen Zweifel, daß die Gestalt und die Kopf ¬
form, wie ferner das VerlMniß, in dem diese
beiden sich zu einander befinden, viel wichtiger
für die Wahl der Kopfbedeckung sind, als die Züge.
Zur Erläuterung des Gesagten möge folgendes dienen:
ein großer Kops läßt die Figur stets kürzer erscheinen
als ein kleiner, trägt nun eine Frau, deren Längenmaß zu
knapp gera hen ist, einen umfangreichenHut, so wird,wenn
er auch noch so gut zu ihrem Gesicht paßt, der Gesammt-
eindruck ihrer Persönlichkeit dessenungeachtet ein direkt
unschöner sein. Wollte man daraus den Schluß ziehen,
daß alle langen Frauen breite und gleichzeitig hohe Hüte
unD alle kurzen ganz flache und schmalkrempige tragen
sollen, so wäre er dennoch verkehrt. Es muß auch die
Breite und Stärke der Gestalt und des Gesichts in
betracht gezogen werden. Ein winziges, wenig
garniertes Kapotehütchen würde z. B. zu einem sehr-
vollwangtgen Gesicht in einem so schreienden Miß-
verhältniß stehen, daß das vorerwähnte Gesetz nahezu
aufgehoben werden möchte. Für eine starke, kleine
oder mittelgroße Figur in Verbindung mit einem
dicken Gesicht ist das Vortheilhafteste eine große scheiben ¬
förmige Facon mit möglichst kleinem Kops. deren
Garnitur sich auf eine hochaufstrebende, aber sehr dünne
Feder oder Schleife, die in der Mitte des Hutes an ¬

gebracht sein muß, beschränkt. Der Hutrand wirkt
vermöge seiner geraden Scheibensorm nicht die Figur
verkleinernd und ebenso wenig thut das die zwar hohe,
aber ganz dünne Garnitur. Würde der Rand her-

untergebogen und die Garnitur breit sein, so träte
der entgegengesetzte Effekt ein. Eine große über ¬
schlanke Dame mit schmalem Gesicht hat dem ¬

zufolge ebenfalls einen breitkrempigen, aber stark ge ¬
bogenen Hut mit mäßigem, hauptsächlich auf den
Rändern liegenden Ausputz zu wählen. Sie wird
darin bedeutend kleiner und stärker aussehen als sie ist.
Diese Gesichtspunkte dürften bezüglich der Gestalt der
Hüte, die für die eine oder andere der Damen paffen,
die maßgebendsten sein, denn der Totaleindruck der
Erscheinung ist ungleich wesentlicher als ein mehr oder
minder hübsll es Gesicht — diesen Satz kann eine Frau
sich gar nicht fest genug einprägen. Wer im Geiste
bie Damen seiner Bekanntschaft an sich vorüberziehen
läßt, der wird bald gewahr werden, daß die als Schön ¬
heiten geltenden durchaus nicht immer hübsche Gesichter
haben.

Da ich gerade bei den letzteren bin. so will ich
noch erwähnen, daß Frauen mit breiten Wangen sich
niemals das Haar aus dem Gesicht streichen, aber auch
nicht in tiefen Scheiteln über die Ohren kämmen
dürfen. Im ersteren Fall erscheint das Gesicht zu
groß, im letzteren zu breit. Sie müssen vielmehr
durch tiefhängende Stirnlocken — auch selbst wenn

die Mode sie nicht vorschreibt — einen Theil des
Gesichts abschneiden. Wer einen großen Kopf be ¬

sitzt, darf weiterhin auch keinen Scheitel durch
das Haar ziehen, da einem unverbrüchlichen Gesetz
nach ein Körper größer erscheint, wenn man ihn in

zwei gleiche Hälften zerschneidet. Ist der Scheitel aus

irgend einem Grunde — vielleicht einer Haarkrankheit
wegen — geboten, so sollte er bei einer großen
Schädelform zum mindesten schief getragen werden.
Sehr schmalen langen Gesichtern erweisen sich hin ¬
gegen Wellenscheitel, überhaupt Bandeaux, als sehr
kleidsam. Für allzu kleine sind die straff aus
der Stirn gestimmten Frisuren mit Zöpfen oder
Puffen, welche den ganzen Kopf bedecken, die besten.

Selbstredend lassen sich durch die Machart des
Kleides gleichfalls unzählige körperliche Unschönheiten
verbergen. Viele, fönst gut gewachsene Figuren leiden
dadurch, daß Ober- und Unterkörper nicht im richtigen
Verhältniß zu einander stehen. Kein Mangel ist leichter
auszugleichen, als dieser. Die betreffenden Damen
brauchen nämlich nur vom Rock abstechende Taillen oder
Blousen zu tragen. Ist der Oberkörper zu lang, so wählen
sie den Gürtel vom Stoff des Nocks, ist er zu kurz, von
dem der Taille. Außerdem können sie ihn im ersten Fall
noch mit einer der Brust zugekehrten Spitze und im

letztem unten in eine Schnebbe endigend, fertigen.
Wer, was man so nennt, überbaut ist, das heißt, allzu
hohe und gerade, zudem vielleicht auch noch schmale

Schultern hat, der muß die Achselnähte bis auf den
Arm herunter legen und den oberen Theil des
Aermels bis zum Ellenbogen mit Puffen garniren.
Zu schräge und breite Schultern erheischen dagegen
verkürzte Achseln und eine ganz kleine Puffe
auf der Schulterhöhe. Es ist eine durchaus ver ¬

kehrte Ansicht, daß Achselpuffen unter allen Umständen
die Gestalt verbreitern, sie thun das nur, wenn

sie zu tief angebracht werden. Uebermäßrg lange
Arme verkürzt man durch einen Besatz, der ringförmig
den ganzen Aermel umgiebt, während umgekehrt zu
kurze eine Streifengarnitur erfordern, die geradlmig
von der Schulter bis zur Hand läuft. Daß das näm ¬

liche Prinzip auch für die Figur Anwendung findet,
derart, daß ein Stoff mit breiten Längsstreifen sie
verlängert und Querstreifen oder ein hoch hinauf ¬
steigender Rundbesatz sie verkürzen, dürfte wohl all ¬

gemein bekannt sein. Für sehr magere Damen sind
auch Stoffe mit großen Nullen günstig.

Ein weitverbreiteter Fehler ist es, daß starke
Frauen sich fest schnüren, um schlanker auszusehen.
Sie erreichen damit genau das Gegentheil. Es giebt
nichts Kleidsameres für eine übervolle Figur, als das

taillenlos herunterfallende Empiregewand, nur darf es

nicht so faltenlos sein, wie die augendl ckliche Mode
es vorschreibt. Wenn die Damen aber durchaus ein
anliegendes Kleid und vielleicht gar ein englisches
tragen, so sollten sie die Taille mit einer Garnitur
ausstatten, die ein Stück bis über die Gürtellinie
reicht, etwa nut vorn oder beiderseitig von oben

nach unten laufenden, mindestens meterlangen Kas ¬

kaden, mit Bandschleifen als Abschluß. Wenn der

Hüstenumfang zu groß ist, so näht man an die Unter»
taille vorn, wie an beiden Seiten dreifingerbreite
Gummigurte, die am Strumpf sestgeknöpst werden.

Hüften und Leib treten dann zurück. Man braucht
nicht zu fürchten, daß der Gesundheit dadurch Schaden
geschieht, das wäre nur der Fall, wenn man gleich ¬
zeitig ein festes Korset trüge: dann würde allerdings
ein bedenklicher Druck auf den Körper ausgeübt
werden, während, wenn er ungeschnürt bleibt, ihn
auch die Gurten unmöglich einzuengen vermögen.
Sie geben ihm, streng genommen, nur eine andere

Stellung, die aber immerhin zur Folge hat, daß seine
Ueberfülle an den Partieen, die der Stoff faltenlos
umspannt, nicht sichtbar wird. In welch hohem Maß
die Hüsten durch die genannte Manipulation schmal
und schlank werden, sollte niemand für möglich halten.
Die Franzosen l aben für die in Wirklichkeit sehr starken,
anscheinend jedoch schmalhüftigen Frauen die Bezeichnung
„fausses maigres“ erfunden.

Großen Füßen leiht man ein zierliches Aussehen

durch hohe Absätze, die mehr als es üblich ist nach der
Mitte des Fußes zu angebracht sind. Erblickt man sie
unter dem Rocksaum, so glaubt man eben, daß sie erst
dort anfangen, wo sich der Absatz befindet. Was die
Handschuhe anbetrifft, so sollten Damen mit großen
und breiten Händen nur Glaces oder seidene tragen,
aber nie wildlederne oder solche aus Zwirn oder
Fil d’ecosse.

Zuletzt noch einige Bemerkungen über die Farben
der Kleider und Hüte. Oft hört man die Aeußerung
„ich trage hauptsächlich die und die Farbe, denn die
hat mir von jeher am besten gestanden.“ Der letztere
Umstand sollte für ältere Damen ein Grund
sein, die betreffende Nüance nie mehr zu wählen,
denn der Teint verändert sich mit den Iahten
und es ist ganz undenkbar, daß eine Farbe, die

sich der zarten blühenden Haut der Jugend als
vorthe lhaft erwies, auch mit der entweder allzu fahl
oder zu roth gewordenen reiferer Jahre harmoniren
sollte. Im allgemeinen läßt sich als Regel ausstellen,
daß die Farben mit der Zeit zunehmend matter ge ¬
wählt werden müssen. Für „mittelalterliche“ Damen
von kränklich grauem Teint ist Olivegrün und dunkles
Bnrgunderroth am geeignetsten, für sehr rothwangige
Marineblau und Bconzebraun. Lila, das immer

für spätere Altersstufen als passend erachtet wird, ist
dagegen sehr gefährlich, nur ganz frische Gesichter mit

noch weichen Zügen entstellt es nicht. Mit Weiß
braucht man dagegen lange nicht so vorsichtig zu
sein, als es meist angenommen wird. Frauen,
die nicht ungewöhnlich stark und kein Kupfer im Ge ¬
sicht haben, können es unbesorgt bis hoch in die vierziger
Jahre hinein tragen, sie sehen darin entschieden jünger aus.
Nur darf es nie Blauweiß sein — am besten ist Creme
oder irgend ein modernes Weiß mit einem Schimmer
von Roth oder Grün darin — auch muß das Kleid einen

hohen, tiefdunkeln Sammeltagen haben. Perlgrau paßt
für ganz junge oder ganz alte Damen, mittelalterliche
macht es fahl. Zum mindesten wäre es erforderlich,
eine reiche Hals- und Taillengarnuur von gesättigtem
Ton dazu zu nehmen. Schwarz kleidet alte wie junge
Damen nur, wenn sie sich frischer Farben erfreuen.
Die gefährlichste Farbe von allen ist jedoch hellblau,
obgleich es keine giebt, von der gleich viele Damen
sich einbilden, daß sie sie kleidet. Sie paßt nur für
junge rosige Gesichter. Für überzarte Blondinen ist
Seegrün sehr zu empfehlen. Im allgemeinen spielt
jedoch die Haarfarbe eine unwichtige Rolle be ¬

züglich der Farbenwayl der Klei er. Der Teint
giebt fast allein nach neueren Ansichten den Aus ¬
schlag.
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bringt nun der „Reichsbote“ noch eine Darstellung,
welche „von einem augenscheinlich authentisch unter ¬

richteten TlmtSgenossen des unglücklichen VaterS des
Leutnants Blaskowitz“ herrührt. Diese weicht zwar
nur in Einzelheiten, in diesen aber nicht unerheblich
von der angeblich „authentischen“ im „Kl. Journal“,
welche wir gestern wiedergaben, ab. Es heisch dann:

„Am Mittwoch, den 30. Oktober, hat Leutnant
Blaskowitz seine sogenannte Junggesellen-Abschieds-
bowle im Osfizierkasino gegeben und ist dann mit

Herren vom Zivil noch in ein anderes Hotel gegangen,
von wo aus er allein den Heimweg in seine Wohnung
— und zwar seine von ihm schon bewohnte Familien-
wohnung — angetreten hat. Unterwegs trafen ihn
dann die Leutnants Hildebrandt und Rasmussen und
wollten den augenscheinlich Angetrunkenen nach Hausr
bringen. Da er sich ober dieS nicht gefallen lassen
wollte, gingen sie weiter und erst als Blaskowitz nicht
nachkam, kehrten sie noch einmal zurück und fanden
ihn nun in hockender Stellung auf der Straße. Sie
nahmen ihn jetzt trotz seines Widerstrebens mit
sich und zwar in seine in der Nähe liegende
Junggesellenwohnung. Er wollte aber in Die
andere und versuchte sich feinen Kameraden, die ihn in
jener festhalten und zu Bett bringen wollten, mit
Gewalt zu entziehen. Da verwies Leutnant Hilde-
brandk ihn zur Ruhe mit der Aeußerung: „Tu bist ja
besoffen wie ein Schwein!““ Darauf gab Blaskowitz
ihm mit den Worlen: „Da hast Du etwas für das
„Schwein!“ eine Ohrfeige und ebenso auch dem Leut ¬
nant Rasmussen, der, empört über diesen Vorfall, dem
Leutnant Hildchrandt wohl auch mit einer beleidigenden
Aeußerung zu Hülse kommen wollte. Dann trennten
sich die drei, toobii Leutnant Hildebrandt geäußert
haben soll, er wolle die Sache für beigelegt .halten,
wenn Blaskowitz ihm am nächsten Morgen abbitt en

würde.“
Weiter wird mitgetheilt: „Blaskowitz stieg Don ¬

nerstag, 31. Oktober, vormittags 11 Uhr, zu feinem
Vater, einem Geistlichen meiner Diözese, ins Koupee,
um mit ihm nach Dt. Eylau zur Hochzeit zu reifen.
Von diesem gefragt, woher er feinen „Kater“ habe
und wo er am Abend vorher gewesen sei, sagte er,
er wisse sich auf die letzten Vorgänge nicht mehr zu
besinnen, nur sei ihm so, als wenn er mit

zwei Artilleristen zusammen gewesen sei. Kaum in
Dt. Eylau angekommen empfing er eine Depesche vom

Regiment mit dem Befehl, mit dem nächsten Zuge
nach Insterburg zurückzukehren. Auch jetzt noch wußte
Blaskowitz anscher end nicht, um was es sich handeln
sollte, sondern fragte den Adjutanten danach, in der

Meinung,es handle sich um eine dienstliche Angelegen ¬
heit, von deren Erledigung er — weil beurlaubt —

frei zu sein glaubte. Nach einem aufklärenden Tele ¬
gramm, das ihm mittheilte, es handle sich um eine
persönliche Angelegenheit, kehrte er dann noch am

Donnerstag nach Insterburg zurück.
Am Freitag, 1. d. Mts., sollte der Polterabend

stattfinden. Vormittags erhielt der Vater Blaskowitz'
in Dt. Eylau auf seine telegraphische Anfrage, wann

sein Sohn bestimmt zurückkommen werde, die Antwort,
er könne überhaupt nicht kommen, worauf ersterer
nach Insterburg hinüberfuhr und hier von seinem in ¬

zwischen vom Dienste suspendirten Hohn alles er ¬

fuhr. Die Sache war bereits in Verhandlung
und auch die Bestimmung zum Duell bereits ge ¬
troffen. Leutnant Blaskowitz hatte bei seiner
Vernehmung von sinnloser Betrunkenheit seiner ¬
seits nichts gesagt, fei es, daß er sich dessen schämte
und eine ernste Strafe, wohl gar seine Entlassung
infolge seines Benehmens fürchtete, oder sei es, daß
ihm während der Aussagen der anderen beiden Be ¬

theiligten die Erinnerung an die Einzelheiten so sehr
wiederkam, daß er selbst sie nicht aufrecht erhalten
konnte. Die Abbitte bei Hildebrandt wird er wohl
einfach verschlafen oder „verduselt“ haben. Der
Vater Blaskowitz' that nun Schritte, um feinen Sohn
wenigstens zur Hochz it los zu bekommen. Er
tontbe jedoch bedeutet, die Hochzeit könne unter

solchen Umständen überhaupt nicht mehr stattfinden,
sein Sohn müsse erst wieder rein dastehen, fein Leben
gehöre nicht mehr ihm, da er vor zwei Duellen stehe.
So fuhr der Pfarrer Blaskowitz mit dieser Botschaft
zurück nach Dt. Eylau, und die Hochzeit wurde ab ¬
gesagt. Am Sonnabend, 2. November, dem Hochzeits ¬
tage, fuhr er mit der Braut nochmals nach Inster ¬
burg; dort sah sie ihren Bräutigam zum letzten male.
Sie wußte vom Duell, aber nicht von dem Termin
desselben. Am Montag Vormittag bekam der Vater dann
die telegraphische Aufforderung, sogleich herüber zu
kommen, fand aber seinen Sohn nicht mehr bei Be ¬
sinnung. Die erste Kugel war zwischen Lunge und
L der eingedrungen, hatte das Bild der Braut in der
Brieftasche durchbohrt und seinen Sohn niedergestreckt.
Von bösen Ahnungen getrieben, fuhr auch die Braut
am Nachmittage ihrem Schwiegervater nach, fand
aber ihren Bräutigam schon todt. Derselbe hatte in
einem Abschiedsbrief an den Vater und an die
Braut (letzterer eine Einlage mit der Aufschrift „nach
meinem Tode zu öffnen“) beide um Vergebung ge ¬
beten.“

3lu* Strtfct ttttfe 5«rird.
Bromberg, 16. November.

* Personalien. Der Gerichtsassessor Dr. Maurer
in Meiningen ist dem „Reichsanz.“ zufolge zum Staats ¬
anwalt in Bromb rg ernannt.

§ Ein Zusammenschluß der Vereine, deren
Zwecke wiffenNtjastlicher oder künstlerischer Art sind,
wird durch den Oberpräsidenten Tr. von Bitter nach
dem Muster von Posen auch für Bromberg an ¬

gestrebt: es soll hier ebenfalls eine „Deutsche
Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft“ gegründet werden, und zwar im Anschluß
an die bereits in Posen bestehende Gesellschaft gleichen
Namens. Aus diesem Anlaß fand auf Einladung des
Regierungspräsidenten gestern Mittag auf der hiesigen
königlich n Regierung eine Besprechung statt, zu der
Oberpräsident Dr. von Bitter einen Kommissar, den

Negierungsassessor von Tilly, entsandt hatte und
an der außer dem Regierungspräsidenten Dr. Kruse
Vorstandsmitglieder folgender h'Eiger Vereine
Teilnahmen : Historische Gesellschaft, Koronialgesellschaft,
Technischer Verein, Architektenverein, Naturwissenschaft ¬
licher Verein und Liedertafel. Negierungsassessor von

Tilly legte dar, daß die zu gründende Gesellschaft für
Kunst und Wissenschaft nicht nur die Grundlage für
eine größere Wirksamkeit und gedeihliche Entwickelung
schaffen, sondern auch das Gefühl des inneren Zu ¬

sammenhanges in den deutschen Kreisen fördern und

auf diese Weise den nationalen Jntereffen dienen würde.
Innerhalb des Gesammtverbandes der Stadl Posen bilde
jeder der früheren Einzelvereine unter Beibehaltung
seiner Organisation eine besondere Abtheilung, und auf
dieser Grundlage solle auch die Gründung der Brom-
bcrger Gesellschaft erfolgen. Eine staatliche Unter ¬
stützung zu diesem Zwecke sei zugesichert und im Zu ¬
sammenhange damit sei auch die Errichtung eines
Deutschen Vereinshauses zu erwarten. — Das Weitere
wird nun in den betreffenden Vereinen besprochen
werden.

* Stadtlheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben : Morgen Sonntag Nachmittag 3 1 /* Uhr
wird zu kleinen Preisen „Vasantasena“ aufgeführt, und
abends geht zum letzten male „Die Fee Caprice“ in
Szene. — Am Montag findet eine Wiederholung des
Schauspiels „AndereWege“ von JosefSw ecicfi statt. Für
Dienstag, den 19. er. ist die Erstaufführung bei Operetten»
Novität „Der Tugendring“ angesetzt. Hermann
Hicschels lustiges und dabei doch stimmungsvollesWerk, zu
welchem Louis Noth eine an reizenden Melodiken reiche
Musik geschrieben, wird unseren Operettenktäften von

neuem Gelegenheit geben, ihre Befähigung für dieses
Kunstgenre zu bethätigen. „Der Tugendring^, eine
an „Schlagern“ reiche Novität, hatte am Friedricb-
Wil helmstädtiscken Theater in Berlin einen starken und
anha ltenden Erfolg, der der Operette auch aus allen
anderen großen Bühnen treu blieb. Tanz-Evolutionen
und Balletgruppirungen bieten in dieser Novität be ¬
sondere Gelegenheit zur Entfaltung hervorragender
Ausstattungsesiekte. Eine große Anzahl neuer Kostüme
wird dazu beitragen, das Bühnenbild zu einem be ¬
sonders farbenprächtig n zu gestalten. Die Premiere
am Dienstag geht zum Benefiz für den beliebten
Komiker Herrn Anton Pratl.

(/ Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
deS Regierungsbezirks Bromberg hielt gestern unter
dem Vorsitz des Regierungsaffeffors Dr. v. Gottschall
eine Sitzung ab. Als Beisitzer fungirten Kaufmann
Peter, Zimmermeister Wiese. Platzmeister Wullschläger
und Maurerpolier Engel, sämmtlich von hier. Es
lagen 16 Gewerbeunfallsachen vor, von denen
13 zurückgewiesen wut den. Dem Vorarbeiter
Emil Moheit in Deutsch - Fotdon wurde eine
Unfoflrente von zehn Prozent zugesprochen;
in den Berufungssachen des Arbeiters Albert Schäfer
in Culmsee und des Käthners Johann Stoppel in
Klammer Beweisaufnahme beschlossen. Die Seher-
industrie-Berussgenoffenschaft, gegen welche zwei Be ¬
rufungen zur Verhandlung kamen, war durch den
Geschäftsführer Direktor Meyer-Berlin vertreten.

Thorn, 15. November. (Prim ane rstreik.)
Im königlichen Gymnasium ist heute der Provinzial ¬
schulrath Dr. Collmann aus Danzig eingetroffen. Vor
kurzem hatte die Unterprima geschloffen in einer
Unterrichtsstunde, die Professor Heinemann zu geben
hatte, gefehlt. Tie Gründe dieses eigenartigen Streikes
sollen nun durch eingehende Untersuchung, die auch noch
den morgenden Tag in Anspruch nehmen soll, festgestellt
werden.

Königsberg, 15. November. (Aus Anlaß
der Eröffnung des Königsberger
Seekanals) fand in Pillau heute Vormittag
im Bauhof ein feierlicher Akt statt, an welchem der
Direktor im Ministerium der öffentlichen Arbeiten,

Schultz, die Spitzen der KönigSberger und Pillauer
Behörden, die Vorsteher der Königsberger Kaufmann-
schaft, zahlreiche Vertreter de- Handelsstandes, die am

Kanalbau beschäftigt gewesenen Beamten und Arbeiter
theilnahmen. Ministerialdirektor Schultz hielt eine
längere Ansprache, in welcher er die große Be ¬
deutung des Werkes für Königsberg hervorhob und
allen Betheiligten Dank aussprach. Sodann begaben
sich die Bertieter der Behörden und deS Vor ¬
steheramtes der KönigSberger e

Karlsmannschaft
auf den Dampfer „Kummer“, die übrigen Fest-
theilnehmer an Bord des Eisbrechers „Königsberg“
und traten die Fahrt durch den Kanal nach Königsberg
an. Anläßlich der Feier wurden einer Anzahl Per ¬
sonen Orden und andere Auszeichnungen verliehen.
Die Theilnehmer versammelten sich dann abends zu
einem Festessen in der hiesigen großen Börsenhalle
Geheimer Kommerzienrath Schröter, der Ober ¬
vorsteher der Kaufmannschaft, brachte den Toast
auf den Kaiser aus. An den Kaiser wurde
nachstehendes Huldigungstelegramm abgesandt: Bei
der seitens der Kaufmannschaft Königsbergs zur
Feier der Einweihung des Seekanals veranstalteten
Festlichkeit gedenken an erster Stelle Eurer
kais.rlichen und königlichen Majestät sämmtliche
Anwesende int Gefühle unbegrenzter Dankbarkeit und
erneuern des Gelübde unverbrüchlicher Treue und Er ¬
gebenheit. — Auch an den Minister bet öffentlichen
Arbeiten wurde im Verlaufe des Festessens ein Tele ¬
gramm gesandt. Vom Oberpräsidenten Freiherrn
von Richthofen, der zur Zeit den Minister de-
Jnnern nach Gumbinnen begleitet hat, traf ein
herzliches Glückwunschtelegramm ein. Ministerial ¬
direktor Schultz toastete auf die KönigSberger Kauf ¬
mannschaft.

Breslau, 15. November. (Gräfin Necke-
V o l m e r st e i n) in Kraschnitz hat ihr Amt als
Oberin niedergelegt. Als demnächstige Oberin für
Kraschnitz wird eine schlesische Pfarrerstochter, Schwester
Heuser, ernannt.

Witternngsbericht zu ®mitberg.
$Beobaftmiiifl8ftn(iou:

Tageskalender für Sonntag, 17» Novbr»
Sonnenaufgang 7 Uhr 14 Minuten. Soiiiiemunergang
3 Uhr 51 Minuten. Tageslänge -8 Stunden 37 Nmuten.

Südliche Abweichung der Sonne 18'' 54'. Mond zu ¬
nehmend. Mondaufgang vor 8

, 4 12 Uhr mittag-.
Untergang vor ValO Uhr abends.

tteberfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
W.ovotj Tag | etaube

«uftbruef auf
Grad rebuc.

tu iUimetev.

Temt'e-I^eitch-
voturn.rtlfltcft.
tielftuS |rel.

Wind-
rich»

tang.

Be«
möl«
kling

11.
11.
11.

15 mittags 1 Uhr
15 abends 9 W),
16 1 früh 9 Uhr

750 2

751.3
754.4

4 8

1?
3,:t

45
80
68

W
NW
W

1
3
1

Skala für die Bewölkung: 0 ----heiler, 1= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt,

TemveraturmaximuM gestern 4,0 Grad Reamur
--- 5,0 Grad Celsius. Tcmperaturminimnm nacht-
0,1 Grad Reaumur - 0,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Wittern»,für die nächste»
£4 Stunden.

Bewölktes, vielfach heiteres, kühles
Wetter.

Orts-Krankenkasse X
für in Fabriken beschäftigte

Personen
B r o nt berg.

Nachtrag IY.
Statutenänderung.

§ 12 .

Für die Bemessung der Höhe
deS Krankenge des und der Bei ¬
träge werden die Kassenmitglieder
in fünf Lohnklaffen eingetheilt:

Lohnklasse I Kassenmitglieder,
bereit Arbeitsverdienst für den
Arbeitstag 1 Mark oder weni ¬
ger beträgt. (JabresarbeitSver-
dienft bis 350 Mark einseht.)

Lohnklasse II. Kassenmitglieder,
bereit Arbeitsverd em't für den
Arb.ilstag mehr als 1 Matk
bis 2 Mark einseht, beträgt.
(Jahresarbei Sverdienst von

mehr als 3 0 Mark bis zu
550 Mark einschl.)

Lohnklasse III KassemnitgNeder,
bereit Arbeitsverdienst für den
Arbeusrag mehr als 2 Mark
bis einschl. 3 Mark beträgt.
(Jahresarbeitsverdienst 550
Mark bis 8 0 Mark einschl.)

Lohnklasse IV. Kassenmitglieder,
deren A> beitsverdieittt für den
Arbeitstag mehr als 3 Mark
bis eiittchll 4 Mark betrag.
(Jahresarbeitsvcrdienst von

mehr als 850 Mark bis
1150 Mark einschl.)

Lohnklasse V. Kassenmitglieder,
bereit Arbeitsverdienst für den
Arbeitstag mehr als 4 Mark
beträgt. (Jahresarbeitsver ¬
dienst von mch als 1 150 Mk )

Der durchschnittliche Tagelohn
ist bis ans weiteres festgesetzt:
für die I. Lohnklasse ans 0,75 Mk.

*

“

m. l 2,50;;
“ “ IV. „ „ 3,50 „

,, »i V.
„ „ 4,00 „

Jedes Mitglied pp. wie bisher.
§ 30.

Diejenigen, welche Mitglieder
der Kasse werden, haben ein Ein ¬
trittsgeld zn zahlen:
in Lohnklasse I lt. II je 50 Pfg
in Lohnklasse 111, IV u. V je 1 Mk.

Befieit vom Eintrittsgeld sind
l) pp. weiter wie bisher

§ 31.

Die, zur Kaffe zu erhebenden
Beikräae betragen für ein jedes
Kass nmitglied drei Prozent des
durchschttittlichenTagelohttS (§ 12 )
und zwar wöchentlich:
für Mitglieder der Klaffe 115 Pf.

Ts q<t
„ “ “ „ »

,, it n H HI 4d „

„ tt « » IV o3 „

ii “ —
“

. .
“ V 72 „

Der BorNvende.
$. Zimmer.

.Vorstehender Nachtrag wird
hierdurch aenebmigt. >

Bromberg, den 21. Oktob r 1901.
Der Bezirksausschuß.

Fancte.
Bekannt gemacht. (91

JnKraft tretend am 1.Januar1902.
Der Vorstand.

J.-Nr. 4808 B. A.

Technischer Verein.

Sitzung
am 18. Kovemher d. J.,

abends 6 Uhr.
im unteren Saale d.Civilcasinos.

Vortrag des Herrn Archi ¬
tekten Weidner über

Stil, stilvoll, stillos, vom

klassischen — bis zum Se ¬
cessionsstil. (274

Gäste, auch Damen, will ¬
kommen. Der Vorstand.

loiitug, heit 25. b.
abends 8 Uhr

findet in Wichert’s Festsälen
eine

allgemeine

fimbnitrfet»
Itrfaimliing

statt, in welcher Herr Handwerks ¬
kammer-Sekretär Budjuhu über
die Neno ganisation des Hand ¬
werks, Zwecke und Zele der
Handwerkskammern und den Be.
griff Fabrik und Handwerk einen
Vor rag halieu wird, wozu alle
selbständigen Handwerker hierdurch
ergebenst eingelad n werden.

Der llerflniib
des Hinidwrrliermcins,

Bennewitz, Vorsitz über.

II n kürzester
Zeit!

mnß das Lager In

Marschen..Knaben
ptijiip, Hantel«

n. f. w.

geräumt sein.
8. Margoniner,

Friedrich raste 45.

Angenehm PenßonV
in gut. Hauie für eine Dame. Zu
erfr. u. X. D. postlag. Bromberg.

Blumen-Ständer
in verschied. Farben zn haben bei
J. Tessmer, Bahn hofft. 59, Hof.

Auktion nt Sdiiilil.
Dienstag, 1K u. Freitag, ÄÄ.d.M
vorm. Itt Uhr versteigere ich die
Waarenbestände ans der Baase**
scheu Konkursmasse als Weist-,
Kurz-, Spiel- u. Wollwaaren,
Geschirr, 2chnhe,Stiefel,Garderob.
tt. v a. gegen Baarzahlung. (447
Crohn, Auktionator, Bromberg.

Vorschuss-Verein zu Bromberg,
e. G. nt. u. H.

Dienstag, den 26. November er.,
abends 8'/s Uhr

im unteren Sitnlc des GcseWnsWiiseS, Ammstr. 2

Ordentliche General - Itrfftnualung
'nach § 43b des Statuts.

Tagesordnung:
1. Bericht der R chnungs-R rffsions-Commission deS Aufsichtsrats

über die von Januar b.s ult. September er. stattgefuudenen
R Visionen.

2. Wahl resp. Wiederwahl von 4 ausscheidenden Aufsichtsrats-
mitgliedern.

3. Ersatzwahl für ein verstorbenes Mitglied der Commission
zur Erediteinschätzung der Mitglieder des Aufsichtsrats.

4. Antrag des Aufsichtsrats und Vorstände- auf Ausschließung
von Mitgliedern (§ 53 des Statuts.)

5. G schäftlicheS.
Bromberg. den 16. November 1901. (92

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats
A. Kasprowicz.

Inoleum
in brauner, terracottafarbiger, durch ¬

musterter und bedruckter Stückwaare,

Teppiche und Läufer
in den hochmodernsten Dessins.

gp$gn Grösstes Iraser am Platze!
Verlegen von Linoleum durch geübte

Fachleute!

Carl Ruckenschuh
Fabrik-Niederlage der Ersten Deutschen

Patent-Linoleum-Fabrik Coepenick.
Fernsprecher 248. Danzigerstr. 13.

L Marcuse Macht, Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarktstraße Nr. 7

emp iehlt (4688

Möbel Btttejlen Stils in alles Scharten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-L eferung.

Gute herrschaftliche Betten I Möbl. Zimmer
I zu verkaufen Boiestraße 8,2. Et. 1.1 sof. zu haben Wollmarkt 11, Hof.

Avis!
| Wir hatten Gelegenheit 1 sehr grossen Posten

Diifn-CoHffktiei
allerneueste blödes

Damen-Jackets
Damen-Qolfs
Damen=Kragen
Damen=Mäntel

| in Berlin 50°|o unter Preis einzukaufen. Diese W aare

[ist per Eilgut unterwegs und beginnt der Verkauf]

am Montag, den 18 . d. Mts.

Gebr. Wolfs,
Friedrichsplatz 88. (299

Mauersand
kann unentgeltl. abgefahren werd.
Friedrich - Wilhelmitraste 3.

IRegiilier-Ljc« n. 1 Eupljn
bill zu verkaufen Knjawierstr. 67.

I ljüWttWIAie Zimmer
von sosort. Danzigerstr. 156

1 auch 2 möbl. ung. Simm.
mit scp. Eingang v. sofort z. v r-

miethen. Berlinerstr. 27, 1 Tr

iiiiil. Zimmer UL-L
miethen Schubinerstr. 9, I r.

Technikum Sternberg 1 . «ecu.

Maschinenb. - Elektra-Ligen. - Tee Im. - Werkinstr. - Ein j. Kurse.

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste and UnenttielrMste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver ¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedig n. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Stadt. Deutschlands.

Max Finger & Co., Breslau, (9 °

Oel- u« Fettwaaren-Fabrik, Fimiss-j Carholin.« u.Pechsiederei.



Donnerstag Nacht starb
int Aller von 84 Iah. unsere
liebe Mutter u. Schwester

AiMe Kropia
geb. Hoffmann.

Dies zeigen wir allen Be ¬
kannten an. (4871

Klara Schröder,
Flora u. Lina Hoffmann.

Die Beerdigung findet
Montag, den 18. d. Mts.,
Nachm. 3 Uhr, von der
Leichenhalle des neuen ev.

Friedhofes aus statt.

Gestern Nacht V/a Uhr
starb plötzlich u. unerwartet
meine geliebte treue sorg ¬
same Frau. unsere liebe
Mutter, Schwester, Schwä ¬
gerin und Tante

Adeline Hampe
geb. Trampedach

im 76 Lebensjahre, was im
tiefsten Schmerze statt be ¬
sonderer Meldung anzeigen
Jnlius Hampe als Gatte.
Agnes Hampe als Tochter.
Conrad Trampedach

als Bruder.
Friederike Trampedach

a!s Schwäger.n.
Beerdigung: Montag,den

18. d. Mts., nachm. 3 Uhr.
von der Leichenhalle des

katholischen Friedhofes.

Heute Vormittag lOVa Uhr verschied sanft
nach kurzem, schweren Leiden meine innig ¬
geliebte Frau, meine gute Tochter, unsere

herzensgute Schwester, Schwägerin und Tante

Clara mann.
Um stilles Beileid bitten tiefbetrübt

Die trauernden HinteiUllelenen.
Die Beerdigung findet am Montag, den

18. d. Mts, nachmittags 37» Uhr von der
Leichenhalle des neuen ev. Friedhofes (Rinkauer
weg) aus statt. (92

Am Totenfest, Sonntag, den OL November 1901,
nachmittags 5 Uhr,

wird der (92

| Klrchengesangvereln
unter Mitwirkung des Königl. Domsängers Herrn
Bolle aus Berlin, geschätzter hiesiger Dilettanten,und

der Kapelle des 129. Infanterie-Regiments
in der Paniskirche

ein geistliches Konzert
veranstalten. Es kommen 2 Kantaten von 8. Bach
und verschiedene andere Chor- und Sologesänge
zum Vortrag. — Einlasskarten zu 50 Pfg. u. 1 Mark
bei E. Uamm, Friedrichsplatz u. Steinbrück & Mala»

dinsky» Bahnhofstrasse. Texte 10 Pf.

Eiders Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 17. November 1301:

Frei-Konzert
mit darauffolgendem

Tanzkränzchen.
Anfang nachmittags 47s Uhr.

Um recht zahlreichen B'suck, bittet
142) J. Kusel.

Die Beerdigung unserer theu-1
reu Entschlafenen findet Mon ¬
tag. Nachm. 3 Uhr, v. d. Lochen-1
Halle d. neu. ev. Kirchhofs statt.

W. Roth har dt* |

Gewerbe-, Koch- uni> §mi6|altung6i|ule mit Pensionat
®t8t. lass. Lemberg. Sammle. 3.

Beginn d. neuen Kurse Auf. Jan. Lehrplan: Hand-, Maschine ¬
ll. Wäschenähen, Schneidern u. Schnittzeichn., Putz, Kunsthandarb.,
Kerb- u. Lederschnitt, Brandmal., Glanzplätten; Eins. u. feine
Küche. Backen, Braten. Garnier, Servier., rc., Wirthschaftsfübrg..
Buchführ., Stenogr.. Schreibn asch., Fortb. in Wissenschaft!. Lehr-
säch, Musik 2 c. Gründ!. Ausbild. f. d Hs. u. d. Erwerb. P osp.
grans. Anmeld, rechtzeitig erb. Frau M. Kohligk, Vorsteherin.

OOKXXXXXOOK! **X)K

J. Kraminer’s
Festsäle i Cöicertsartei

Wilhelmstraste 5* (26

Sonntag, den 17. November 1901:

Tolizkranzchk».
STnfaitfl 5 Uhr Entr. Dame« SO Pf.
Mililär 40 Pf. «oilperi. 50 Vs.

“Wlcliert’s
Fes t■ S ä 1 ©•

Sonntag, den 17. November er.:

Gvsszes

Ztreilh-Kmjert
ausgeführt von der Kapelle deS
Füsilier-NegimentS Nr. 34, unter

Leitung ihres Dirigenten Herrn
A. Bils. (289

Entree 30 Pfg. Anfang 77u Uhr.

Ausverkauf

Verlobt: Frl. Paula Lorcke m.

Hrn. Apotheker Oskar Spiller,
Breslau. — Frl. Johanna
Bernhard mit Hrn. Professor
Dr. med. Hermann Küllner.
Berlin—Tübingen.

Verehelicht: Hr. Marinemaler
Heinrich Heimes mit Frau
Gertrud Gehlen geb. Jokwer,
Düsseldorf.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paul Dansiger, Hirschberg. --

Hin. Dr. med. Hartmann,
Br>slau. — Eine Tochter:

. Hrn. Dr. Josef Petersmann,
Leipzig.

Gestorben: Herr Kaufmann
Richard Hoffmann, Görlitz. —

Hr. Postdnek'or a. D. Amand
Znsberg, Höchst a. M.

Gold. Damenuhr Freitag
Nachm, a. d Kirchhof Wilhelm-
straße verloren. Geg. Belohnung
abzugeben Rinkauerstr. 361.

Staunend billig
werden

! Herren-, Jünglings- n. Knaben-1
Anzüge, Paletots a. Joppen

wegen Platzmangel

total ausverkauft.

Kaufbaus
flioritz lUcycrsobn.

Concert im Stadttheater
am Mittwoch, den 27. November 1901

unter Leitung des Dirigenten Herrn
A. Schattschneider.

Scenen aus Goethes ^Fsi/USt* 6
v. Bob.Schumann.

Mitwirkende: Fräulein Martha Klotz, Dresden,
Herr Weissenborn 1 t, öv1

-

Herr Sasse \ Berlin.

Kapelle des Inf.-Begts. No. 34.

bmtop Gesangverein!Sr
1 Sonntag, d. 17. Novbr., |

nachm. Vrö Uhr:
1 Choc- u. Orchesterprobe I
4 (Adl r.) (4201

Auf ein hies. Grundstück werden
zur ersten Etelle (4879

30-35000 Mk. zesucht.
Jabresmiethe 3538 M. Off. Z. Z.
1009 a. d Geschäfrsst. d. Zig

Bitte Offerte unter
Ti. O. LS abzuholen!

Restaurant
Wilhelmstr. 70

früher Saner’s Garten.

Heute, Sonnabend,
den 16. Nov-mber:

Großes Wurst-
und

Eisbein-Esten.
4818) R. Rnch holz.

1 guterh. Flügel, 1 Häcksel ¬
maschine und 1 tragende gute
Kuh zu verkaufen beim Lehrer
in Slrzelewo bei Strelan.

Elysium.
Angenehmes Lamilienlokal.

Altbewährte Köche.
Mittagstisch

1 Mk., i Abonnement 80 Pf.
I Relchlsaltise Früh kuck s- n.

Abendkarte zu kleinen Preisen.

|Balt(Wit.Bto
Ausschank von:

hies. Lagerbier (Strelow),
^önigsberger (Ponarth-,

! Nürnberg r (Reif),
ßager staschenreifer guter Meine.

Anttk.norzÄsse Kasfee.
Kuchen, eigenes Gebäck.

Jeden Sonntag
von 72 5 bis 11 Uhr:

!UntcrhuItuuzS-Musik.
I Geeignete Raume für geschl. I

Gesellschaften. Feste ss>n j der
Art kou ant. Bednigungen. j

Eduard Schulz.

Schlachtn. Y iehhof-
Bestaurant

(Inhaber: Arned Müller).
Sonntag, den 17. November 1901:

Großes

Strtiü)=$«njtrt
von der Kapelle des Arllüerie-

NegimentS r. 17
unter Leitung des Königs. Musik-

Dirigenten Herrn Thomas
nt r darauffolgendem

Eintritt 20 Pfg.
Kassenöffnung 6 Uhr. Anfang 7Mr.

Heute Abend 6 Uhr

frische Blut-,
und KrühNUlst

nebst guter Suppe empiuhlt
H. Eengler, Bä^enstraße 5.

Grüne u. Trockenschnitzel,
auch Melasse

hat noch abzugeben (171
Zuckerfabrik Znin, 6. m. b. ff

Kromberger
(tarnt- und Nereinshnns

C. Bartz
Fischerftraste Nr. 5.

Sonntag, den 17.November 1901:

GoAoitzert
U. Tanzkränzchen.
Musik vork der Kap. d. Iufant.»

Regts. 129,.
Immerwährende Musik.

Tanz frei. Anfang 4 Uhr.
Eintritt Damen 30 P-g.

„ Herren 40 Pfg.

GO&QOOOOQQQQOQO
O Montag, den 18. November Q

eröffne ich eine U

o Aurst-llu„s 8
V in norgtfeidinetcn und fertig gestickten^

Q M nseh nie dagewesenen Q
0 billigem pfeifen, 0
O Der Berkuuf fiubet i» der 1. Stege meiner keschüftbräunie statt uilb O
0 bauert, weil albbuuu dte WeibuuchtbauSstelluuz beginnt. uur kurze Zeit. 0

8 Jsidor Roseoihil 8
0 25. F*red*rchst*«»Ke 25. Q
ooooooooooooooo

Restaurant Kleichfelde.
Sonntag, den 17. November 1901,

Nachmittags von 4 1 /* Uhr ab:

Konzert,
braus Faulilienkränzchtii.
Entree frei. - Um recht zahlt e ch.
Besuch bittet C. WoSslti.

Fleischeraewerksliaiis
RiUa Schröttersdorf.

Somuag, den i 7. November 1901:

Nsnzevt «üb

Zamlieu-TauzkränzchenN
wozu ergebenst einladet (4680

Ludwig Schmidt.

kranzert-n.BercinShaus
Gammstraste 2.

Sonntag, den 17. November :

Iei-Konzert.
UM- Anfang 7 Uhr.

l
t

17. Mvember. 18. November. 19. November.

Porzellau-Tlisstv, weiße, Paar 15 vab 19 Pf.
Porzellan-Tassen mit Goldrand, Paar 22 Ps.
Porzellan-Tassen, kirnt,Paar 19 Ps.

ÄttsscrgcwShttticIms Angebot.
Kossee-Serviee für 8 Personen, komplett, 2.98 11.
Bierbcher, geaicht, Stück 8 Ps.

Mierbkcher mit Goldrand, Stück 10 Ps.
Bicrbtlher mit Gold-Monogramm, Stück 25 Ps.
Bamblls-TWe mit Teller, Stück 39 Ps.
Kartan Bries-Papier, anßergemößnl. Kans. Karton 39 Ps.
Romane Zola nnd Eckstein, Stück 38 Ps. ^

Diese Waaren sind fömmtlidj abgesondert.
Bitte meine Schuuküsteu zu beuchten.

Berliner
Waarenhaus

Theaterptah 4. B. Schönfeld. Theaterplnh 4.

Patzer’s
Etablissement.
Sonntag, den 17. November fällt
das Konzert w gen Winters stcs d.

Bercins junger Kuusteute
aus.

Mittwoch, den 20. Nobember
(Bußtag):

EM-K««;nt
(auserwähl: es Programm).

Jeden Sonntag:

krutzeb Ltrcich-Kouzert.
Kapelle Jnftr.-Regiments Nr. 129.

Dirigent Herr Schneevoigt.

Concordia. [
. Täglich große r

I Spezialität -Vorstellung. ;

Heute vollst.neues Programm.

Stadt-Theater.
Sonntag, d. 17. November 1901:

Nachm. 374 Uhr:
(Zu kleinen Preisen):

Vasantasena
Abends 7 1

2 Uhr:
(Stint letzten Male):

Die Fee Caprice.
Lustspiel in 3 Akten von Oskar

Blnmenthal.
Man'an:

Andere Wege.
Schauspiel in 3 Akten von Jos f

Sw tzcicki.
Anfang i'Vä Uhr.

Verantwortlich für den politischen
Theil g. Galla sch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik

l. Singer, für das Feuilleton,
onzertberichte, Literatur rc. Karl

Kendisch, für die Handelsnach-
richteu, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchaw, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
| Grrreuauersche Knchdruckerei
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Ein« Geldh«iv«rt.
Roman von L. Haidheim.

(41. Fortsetzung).
„Und seine hiesigen Unternehmungen?“ fragt

Burghausen.
„Cr meint, sie nicht halten zu können. Seine

Haup'tsorge ist. den Bankerott zu vermeiden. Er sieht
die Sachen sehr düster an und ich fürchte — wie er

jetzt ist, ist er ihnen auch nicht gewachsen.“
„Glaichen, Sie müssen ihm helfen! Sie müssen

hier bleiben!“
„Das ist leicht gesagt! Meine eigenen Angelegen ¬

heiten rufen mich gebieterisch zurück. Meine beiden

Schwiegersöhne sind Nullen — gerade gut genug,
unter meiner Aussicht zu arbeiten wie Subalterne.
Mein Herr Sohn — pah! Der würde lachen, wenn

man ihm mit der Zumuthung käme, sein flottes Leben
in Hamburg auszugeben und mich zu vertreten.

Temperament und Fähigkeiten hat er schon — aber

Fleiß und guter Wille — die fehlen! Indessen
— wenn Wolzin meint, es sei nöthig, muß es gehen.
Ich darf ihn nicht im Stiche lassen.“

So erwies er sich stets als der treue, verläßliche
Freund, der eigene Schädigung riskirte, um Wolzins
willen.

Burghausen unterrichtete ihn über die Ereignisse
der letzten Tage. Sie kamen überein, daß Wolzin sich
mit voller Wucht in die Untersuchung werfen und

seinerseits so viel wie möglich Klarheit schaffen müsse.
Vor dem Garten der Villa verabschiedete sich

Burghausen. Wolzin sollte vor allem ausruhen —

schlimm genug, daß man ihm nur körperliche, nicht
auch geistige Ruhe zu geben vermochte.

Als Burghausen nach Hause kam, fand er Ulla

dort, zum Erschrecken blaß und verstört aussehend.
„Du hier? Warum?“ fragte der Vater, da sie

es anders verabredet hatten. „Warum bliebst Du nicht
bei Wolzins?“

„Ich war garnicht dort, Vater.“
„Nicht dort. Ulla? Bist Du krank? Du hast

Wolzin also noch garnicht gesehen?“
„Nein Vater! Auf dem Wege dorthin begegnete

mir Fritz — und — und—“
Sie mußte wohl weiter sprechen; der Vater half

ihr nicht, er sah sie nur fragend und erschrocken an.

„Papa, was ist? Wie siehst Du aus?“ unter ¬

brach sie sich. „Du bist so bleich —“

„Sprich erst weiter! Fritz begegnete Dir und
da — konntest Du nicht zu Wolzin gehen?“

„ES war das erste mal, daß wir uns wiedersahen,
Vater! An seinem Arm ging Anita Serano! Sie
mußte es sein und da — plötzlich — standen wir vor ¬

einander und — nein, ich konnte Wolzin so nicht be ¬

grüßen! Schilt mich nicht, lieber, bester Vater, ich
kann Wolzin nicht heiraten! Ich weiß es, ich habe es
deutlich gefühlt und gesehen, wir haben uns doch lieb —

viel zu sehr!“
„Sei nicht thöricht, Mädchen! Er, Dich noch

lieben — mit der neuen Braut am Arm? Lächerlich!“
„Das ist es ja gerade, Vater! O, hättest Du

seine Augen gesehen, in seinen Blicken lesen können!
Glaube es mir, glücklich ist er nicht, im Gegentheil!
Und man wird doch nicht so blaß und — eine Miene
machte er, als wolle er mich anreden, aber ich — ich
war schon vorübergeeilt und habe mich garnicht um ¬

gesehen. Aber so wahr ich an Gott glaube, Vater, er

sah aus, als ob er sofort die andere loslassen und auf
mich zustürzen wolle.“

„Du b.st tm höchsten Grade erregt, Ulla! Sage
Dir doch selbst, wie viel Achtung Du für einen Mann
haben könntest, der, die zweite Braut am Arm, noch
mit der ersten charmirt?“ Burghausen sprach sehr
ärgerlich: seine Aufregung über das heutige Erlebniß
mit Wolzin brach sich Bahn, ohne daß er es wußte.

Ulla schwieg. Sie sagte nicht mehr, sie habe
deutlich gesehen, daß Anita Serano weinte und in
ihren zart behandschuhten Händen so etwas wie eine

Photographie, die Fritz ihr anscheinend eben gegeben
hatte, hielt.

„So? Und da bist Du also gar nicht zur Be ¬
grüßung Wolzins gewesen?“ fuhr Burghausen fort.

„Nein, Vater, ich konnte nicht; es war mir ganz
unmöglich! Ich weiß jetzt, daß ich unmöglich —“

„Er ist sehr krank zurückgekommen. Offenbar hat
er Fieber, man sieht ihm an, daß er schwer ge ¬
litten hat.“

Sie erschrak. „Wirklich? So krank? O, dann
will ich aber doch —“

„Nein, bleib! Er hat zunächst Schlaf und Ruhe
und ärztliche Hülfe nöthig. Nachher magst Du zu
Anna gehen.“ Er sagte nichts von Wolzins Ver ¬
lusten. Aber für ganz sicher hielt er sie doch schon.
Denn sonst — es beschämte ihn tief. sich gestehen zu
müssen, daß er Ullas Bekenntniß nicht so gelassen an ¬

gehört haben würde, wenn Wolzin noch der Millionär
gewesen wäre.

„Wozu sie jetzt noch überreden, wo er ein alter,
kranker, armer Mann ist, dessen Charakter sogar an ¬

gegriffen wird!“ sagte er sich. Und daß diese Summe
in ihm so laut rief, das war doch im gründe schlecht —

seiner unwürdig. Es lag darin das offene Ein-

geständniß, daß Wolzins Geld die Macht gewesen war,
die auch ihn beherrscht hatte.

Schragert kam gegen 9 Uhr noch einmal heran.
Wolzin schlief den bleiernen Ermüdungsschlaf; Anna
saß in seinem Zimmer und Ulla war bei ihr.

Burghausen fühlte sich ihm gegenüber zu rückhalt ¬
loser Offenheit verpflichtet, weil der kleine dicke Mann
mit den gewöhnlichen Manieren eine so wahrhafte Vor ¬
nehmheit des Charakters besaß. Er erzählte ihm alles,
was Ulla und er gesprochen und seine heimlichen Ge ¬
danken.

„Da haben Sie ganz recht und gar keine Ursache
sich zu schämen. Freund!“ meinte Schragert entschieden.
„Sind wir denn nicht gereifte, nüchterne Männer, die
die Welt sehen, wie sie im Licht der Sonne vor uns

liegt? Ich würde Ihnen idealistische Redensarten jetzt
gar nicht mal glauben. Daß der Fritz sich mit der
schönen Serano verlobt hat, flüstert ja die ganze
Stadt — aber wie er nun mal ist, Schönheit allein
thut es bei ihm nicht! Wer weiß, ob er nicht in

„ jenem' Moment Vergleiche zog? Die Gedanken an ihn
muß Ihre Ulla sich freilich vergehen lassen, denn wenn
Sie jetzt auch allenfalls die Kaution stellen könnten,
das würde ja doch zu einer Ehe in diesen Kreisen
nicht genügen. Mit Wolzin wird's aber auch nichts,
wie die Sachen stehen. Ec sitzc jeZt so tief in Ge»

schäftssorgen, daß ihm die dummen Heiratsgedanken
Wohl vergehen werden!“

Das Unglaubliche war geschehen! Der reiche,
gefeierte Wolzin hatte im ersten Verhör so verwirrte

Angaben über die fehlenden Summen gemacht und sich
so garnicht darauf besinnen können, wie er jene Gelder
verwendet — ob er sie überhaupt erhalten, ob er

jene Quittungen ausgestellt und ob er seine Unter ¬
schrift unter denselben ableugnen sollte oder nicht —

daß dieses Verhalten im Verein mit seinem erschreckend
veränderten Aussehen einen sehr schlechten Eindruck
machen mußte.

Daß er krank sei, leugnete er; von seinen enormen

Verlusten sprach man an der Börse schon ganz laut,
ohne Genaueres zu wissen, und er selbst hoffte immer
noch, das Schlimmste abwenden zu können.

Wie ein Donnerschlag traf es ihn daher, als der
Untersuchungsrichter erklärte, ihn in Haft nehmen zu
müssen.

„Was? Mich? Hat mein Wort also nicht ein ¬
mal mehr Geltung?“ schrie er auf. Er hatte offenbar
von dem Eindruck, den er gemacht, gar keinen Begriff.

Wenn sie ihn verhafteten, dann war alles ver ¬

loren! Es gab eine sehr erregte Szene; endlich gab
man der kurzen knappen Vorstellung von Schragert
und Comp. Gehör. Man sah ein, daß diese Ver ¬
haftung die Arbeiter Wolzins brotlos machen mußte.
Eine außerordentlich hohe Kaution sollte hinterlegt
werden. Schragert, der sehr gut wußte, daß Wolzin
zur Zeit gar nicht in der Lage war. so viel eld

lässig zu machen, warf sich in die Bresche.
Natürlich wurde der Fall Wolzin jetzt in allen

Zeitungen erörtert und der einst vielbeneidete Mann
mußte es erleben, daß sein Name, sein Charakter, seine
Geschäftsführung einer schonungslosen Kritik unter ¬

zogen wurden.
Dieselben Menschen, die sich einst schmeichelnd tief

vor ihm gebückt, gesellten sich jetzt der bösartigen
kläffenden Meute zu, die sich schon jagdhungrig auf ihn
zu stürzen bereit war.

Und er mußte dennoch standhalten und seine
Arbeit thun, die ihm über dem Kopfe zusammenschlug,
um die schreckliche Verwirrung, in die jetzt alles ge-
rieth, was mit seinem Namen verbunden war, zu
lichten.

Fiebernd, im Kopfe ein unablässiges Schwirren
und Hämmern, in den Nerven ein Vibriren wie von

hart berührten Saiten — mußte er all den tausend
Blicken standhalten, die sich fragend, unbarmherzig
bohrend auf ihn richteten, wo immer ec erschien; er

mußte es ertragen, daß man ihn von oben herab
grüßte, ihn übersah, ihm kaum Rede stand, wenn er

Fragen stellte.
Das war schlimmer als die Hölle!
Und eines Tages brach er denn auch auf offener

Straße zusammen und wurde bewußtlos nach Hause
geschafft.

Ob Schlaganfall — ob eine schwere Krankheit —

daS wußte man nicht gleich, doch hieß es bereits am

Abend, die Aerzte hätten Typhus festgestellt.
In diesen ganzen Wochen hatte er nicht ein ein ¬

ziges mal Ulla oder Burghausen gegenüber auf seine
Werbung um erstere angespielt.

Es sah fast aus, als hätte er Ulla und seine da ¬
maligen Wünsche völlig vergessen. Seine Sorgen ab-
sorbirten ihn vollständig und während er Vater und
Tochter ganz wie früher als die treuesten und ver ¬
läßlichsten Freunde behandelte — ach, er konnte die
Zahl derer, die ihm treu geblieben waren, sehr schnell
überzählen — vertraute er ihnen, wie wenn sie seine
nächsten Angehörigen gewesen wären.

„Ulla, darin erkenne ich, daß er jetzt ein alter
Mann geworden“, sagte Anna, als sie eines Abends
mit der Freundin von seinem veränderten Wesen ge ¬
sprochen.

Nun kam die Krankheit und eine Zeit äußerster
Lebensgefahr. Anna, die so sorgfältig vor jeder Auf ¬
regung behütet worden, ertrug jetzt alle Angst
und allen Kummer, ohne irgend welchen Schaden
an ihrer Gesundheit zu nehmen. Sie theilte sich
mit den Wärtern und Krankenschwestern in die
Pflege und war unermüdlich, so wenig sie auch je
an derartige Anstrengungen gewöhnt war. Sie that
das alles wie etwas Selbstverständliches. Schragert
reiste ruhelos hin und her; einer seiner älteren Be ¬
amten, der schon lange Disponent bei ihm gewesen,
übernahm mit großer Energie die Vertretung seines
Herrn nach allen Richtungen. Sckragert wurde da
durch freier und konnte verschiedene Reisen nach
Petersburg unternehmen, um dort für Wolzin zu
wirken — wie es schien, im günstigen Sinne.

Seine zähe Energie war für alle, die Wolzin lieb
hatten, eine Ermuthigung.

„Er darf nicht sterben, bis sein Name wieder rein
dasteht,“ sagte er zu dem Häuflein Getreuen. Sie fürch
teten alle, er werde es nicht erleben.

Ulla merkte wohl, daß Onkel Schragert mit Fritz
verkehrte, aber niemals erwähnte er dessen Namen
und auch die Verlobungsanzeige erschien noch immer
nicht.

Es war eine traurige Zeit; wenn es auch Schra
gert gelang, sich mit Hülfe der Angestellten Wolzins
mehr und mehr einen Einblick in die Verhältnisse der
einzelnen Unternehmungen zu verschaffen, so bewies
ihm dieser doch erst recht, wie sehr der sonst so that ¬
kräftige Mann in den letzten Jahren des Familien
unglücks schon nachgelassen, ehe andere es bemerkten.

Das Schlimmste war, daß sich betreffs der
Quittungen nirgends Aufschluß fand. Es blieb räthsel-
haft, wo die Gelder geblieben, falls Wolzins Unter ¬
schrift echt war. Und wenn sie gefälscht war — wer
konnte es gethan haben?

Und die Krankheit wich nicht. Die Aerzte be ¬
gannen ernste Besorgniß zu hegen, daß die Kräfte des
Kranken nicht ausreichen möchten.

Für Ulla kamen jetzt öfter Stunden großer Nieder ¬
geschlagenheit und wenn sie sich auch gest-nd, daß es
beschämend sei, in einer Zeit so schwerer Betrübniß
für das Haus Wolzin ihrem persönlichen Leid nach ¬
zuhängen, so konnte sie sich doch nicht immer zu der
Selbstlosigkeit aufschwingen, die sie von sich fordern zu
müssen glaubte.

Was hatten sie und Anna denn verbrochen, daß
sie vom Schicksal Unglück, Herzeleid und Freudlosig ¬
keit zuertheilt erhielten, indeß eine ganze Reihe der

Freundinnen, jung verheiratet oder Bräute, im Glück
schwelgten?

Anna sagte selbst zwar oft:
_

„Ich habe das Gluck
doch gehabt und gekannt,“ und sie begnügte sich, ein ¬
gedenk der Lehre ihres ärztlichen Seelsorgers, wenigstens
einstweilen damit.

Aber in Ulla war ein Hunger nach Glück und
Freude, der sie quälte; die Liebeskraft ihres Herzens
lag brach und sie wußte nicht, wohin damit? Dazu
kam nun auch noch, daß einer von Wolzins Aeizten
— ein intelligent aussehender stattlicher Dreißiger,
der sie öfter dort sah — große Sympathie für sie
zu .fühlen schien und sich ihr auf alle Weise zu
nähern suchte.

Was sie diesem Arzt zuerst näher gebracht, war

die zufällige Entdeckung, daß er bei dem Gesandtschafts ¬
rath Serano freundschaftlich verkehrte. Ulla verflocht
ihn sofort in eine lebhafte Unterhaltung, fragte ihn
eingehend nach Anita und hörte mit lächelnden Lippen
und zuckendem Herzen deren Lob singen. Doktor von
Reuter wußte nichts von Ullas früheren Bekannten,
cr beantwortete daher ihre Bemerkung — es heiße, die
junge Dame sei mit dem Hauptmann von Glaichen
iom Generalstabe verlobt — auch einfach bejahend,
etzte aber hinzu, andere wiederum erzählten,.Anita sei

mit einem Sohne des Fürsten von N., der bei der
Garde diene, verlobt. Ach, Ulla hatte Anita so ver ¬
traut mit Fritz gehen sehen — sie fand es gar nicht
der Mühe werth, an die letztere Version zu denken.

In ihrer tiefen innerlichen Bedrücktheit machte sie
ich eines Tages auf, Leontine zu besuchen. Bei der

liebenswürdigen jungen Frau fand sie stets heitere
Anregung. Trost, liebevolles Interesse —- und nach
alledem schmachtete Ulla förmlich.

Aber wie es so oft in solchen Momenten geht,
.'ah sie sofort, daß ihr heute nichts davon blühen
würde, denn Leontine hatte geweint und Wildling sich
offenbar schon länger bemüht, sie zu trösten.

Er kam Ulla auch schon mit dem Erleichterungs ¬
ausruf entgegen: „Sie führt ein guter Geist zu
uns, Fräulein Ulla!“ Und dann empfahl er sich so
chnell er konnte, mit der angenehmen Entschuldigung

)es Dienstes.
Ulla erfuhr eS schnell genug und es durchzuckte sie

ein Schreck, der sie ganz stumm machte: Oberst-«
leutnantS waren bei Hans in dessen neuer Heimat,
weil — Hilde, eine Stunde nach der Geburt eines
Söhnchens, ganz unerwartet gestorben war.

Ulla saß wie erstarrt. Hilde todt? Hilde, die
sie im Sommer noch gesehen? Die sie damals ver ¬

trieben aus ihrem bescheidenen Asyl? Die verblühte,
verhärmte Frau stand vor ihrem Geiste, als hätte sie
eben erst ihre Klagen, ihre tiefe Reue ausgesprochen.

„Und jetzt — jetzt zu sterben, wo sie eben
orgenlos geworden waren, nach drei schrecklichen, trost ¬

losen Jahren! (Fortsetzung folgt.)

tikel, überschrieben „Europa zivilisirt China“, er*

chienen, in welchem die deutschen Streitkräfte beleidigt
waren. Der damalige Redakteur der Zeitung Stanis ¬
laus Paczlinski, jetzt in Allenstein, wurde dafür
heute von der hiesigen Strafkammer wegen öffent ¬
licher Beleidigung zu einem Monat Gefängniß
Verurtheilt.

cf Bromberg, 15. November. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung gelangten nur Strafsachen in
der Berufungsinstanz zur Verhandlung. Auf der An ¬
klagebank erschien zunächst die Altsitzertochter Viktoria
Sobolewska aus Jaroschewo, die vom Schöffengericht
wegen Beleidigung zu 6 Monaten Gefängniß ver ¬

urtheilt worden war. In der Zeit vom Januar bis
April v. I. wurden die Bewohner von Jaroschewo
durch Zettel unfläthigen und beleidigenden Inhalts
in eine gewisse Aufregung versetzt. Diese Zettel
gingen ihnen entweder durch die Post zu
oder lagen vor den Thüren ihrer Wohnungen oder an

öffentlichen, jedermann zugänglichen Orten — dem
Dorfbrunnen. Lange suchte man nach dem Schreiber
und Absender dieser keine Unterschrift tragenden, in
polnischer Sprache abgefaßten Zettel, bis es endlich
gelang, in der Person der Angeklagten die Verfasserin
und Schceiberin der Zettel zu ermitteln und zur
Verantwortung zu ziehen. Gegen das Urtheil legte
die nicht mehr jugendliche, etwas verwachsene An ¬

geklagte die Berufung ein. indem sie jegliche Schuld be ¬
stritt. Der Gerichtshof ermäßigte die Strafe auf 3 Mo ¬
nate.—Wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung waren

der Gastwirihssohn Eduard Pufahl und der Gastwirth
Friedrich Pufahl aus Polentowo zu je 100 Mark Geld ¬
strafe vom Schöffengericht verurtheilt worden. Sie
waren beschuldigt, am 16. Juni d. I. den Arbeiter
Friedrich Schwarzrock aus Jardonowo gemeinschaftlich
mißhandelt zu haben und zwar der Eduard Pufahl
mit einem Säbel und Friedrich Pufahl mit einem
Tescking; Sch. saß damals auf dem Zaune deS Gast-
wirths P. und konnte nicht herunter. Gegen dieses
Urtheil hatten die Angeklagten die Berufung eingelegt,
indem sie die That bestritten. Die Beweisaufnahme
ergab nun, daß Schwarzrock am Abende angetrunken
gewesen war, daß er vorher mit anderen
Personen Streit gehabt und mit einer Latte, die
er vom dem Zaune des P. abgebrochen, den
Arbeiter Borkowski hatte schlagen wollen. Wohl hat
Schwarzrock von dem Eduard P. Schläge erhalten, ob
aber mit einem Säbel, das ist nicht mit Bestimmtheit
festgestellt worden, ebensowenig, daß der alte P. auf
den Schw. eingeschlagen hat; nur den Zuruf des
letzteren an s inen Sohn: „Gieb ihm tüchtig!“ hat
eine Zeugin gehört. Der Vater wurde denn auch
freigesprochen, während der Sohn mit 30 Mark Geld ¬
strafe davon kam. — Zwischen dem Wirthschafter
Leopold Ulrich in Grünktrch und dem Einwohner
Hoffmann bestand seit längerer Zeit ein feindseliges
Verhältniß. Infolge dess n kam es zwischen beiden
Personen öfters zu unliebsamen Szenen und Aus ¬
einandersetzungen. Auch am 11. Mai 1900 war dies
der Fall. Uli ich befand sich an diesem Tage im
Lokale des Gastwirths Zühlke in Kl. Glinno. Dorthin
kam auch der Hoffmann. Zwischen dem letztern und dem
U. entstand nun wieder eine Neckerei, wobei Ulrich
dem Hoffmann mir dem Peitschenstocke die Mütze vom

Kopfe stieß. Ulrich ging hinaus nach der Nebenstube,
Hoffmann folgte ihm, und dort soll es zwischen beiden

Personen nun zu einer Schlägerei gekommen sein, wo ¬

bei unparteiische Zeugen nicht zugegen waren. Gegen
Ulrich und Hoffmann wurde vom Schöffengerichte
wegen gegenseitiger Körperverletzung die Anklage er ¬

hoben und Ulrich zu einem Monate Gefängniß ver ¬

urtheilt, Hoffmann dagegen freigesproch n. Ulrich
legte die Berufung ein, und nicht ohne Erfolg, denn
das schöffengertchtliche Erkenntniß wurde aufgehoben
und Ulrich freigesprochen. — Die Berufung des

Fleischen selten Hermann Mittelstadt, der zum Termin
nicht erschienen war, wurde verworfen.

Lyk, 12. November. In der früher hier, jetzt
in Ottelsburg erscheinenden polnischen Zeitung
„G a z e t a L u d o w a“ war im Juni d. I. ein Ar-

Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.
Sonntag, den 17. November. (24. nach Trinitatis.)
Vormittags 10 Uhr: H >uvtgottesdienst, Pfarrer
Aßmann. Vormitt. Val2 Uhr: Freitaufen. Mittags
12 Uhr Kindergottesdienst. Nachmittags k> Uhr:
Missionsgottesdienst, Pastor Pfefferkorn. AbendS
6 Uhr, Jnngfrauenverein in der Sakr.stei.

St. Paulskirche. Sonntag, 17. November. Bormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienst. Beichte und Abendmahls-
feter, Pfarrer von Zychlinski. — Mittags 12 Uhr:
Kindergottesdienst. — Nachmittags 5 Uhr: Abend«
gotteSbi nst, Piarrer Staemmler.

Groß Bartelsee: Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst,
Pfarrer Staemmler.

Christuskirche: Sonntag, den 17. November. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst, Pfarrer Haendler. Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung deS Männer- und
JnnglinaSvereins, Posenerstraße 28.

Schwedenhöhe. Sonntag. 17. November. Frankenstraße:
Vormittags 9 Uhr Gottesdienst. Pastor Nutz. —

Schulstraße: Vorm, um im/ a Uhr. Gottesdienst,
Pa or Nutz. — Frankenftraße: Vormitt. 100, Uhr:

Kindergottesdienst, Lehrer Marx. — Schulstraße:
Vorm. 11V.-Uhr: Freitaufen. — Schulstraße: Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienst, Pastor Nutz. Adlcrstraße
Nr. 27 (Diakonissenstation). nachmittags 5 Uhr:
Jungfrauenverein. Pastor Nutz.

Klein Bartelsee: Sonntag, 17. November, vormittags
11 Uhr. Gottesdienst. — Nachmittags 2 Uhr, Kinder-
gottesdienst. — Donnerstag, 21 November, abends
8 Uhr, Bibelftunde, Pastor Favre.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
17. November. Vorm. 3 /t9 Uhr: Gottesdienst im'Exer ¬
zierhause des Infanterieregiments Nr. 129, Division«.
Pfarrer Dr. Uhlig. Vormilt. lO UHr: Predigt. Divi«
fionSPfarrer Dr. Uhlig. — Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gotteSbienft.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag 17. No ¬
vember. Vorm. 10 11t)r, Gottesdienst, Pastor Fr.
Brauner. — N chmittags 3 Uhr, Lesegottesdienst.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag. 17. November.
In der Garnisonkirche: Vorm. 8 Uhr. Katholischer Mi-
Utärgottesdi nst, Hochamt und Predigt, DivisionS-
pfarrer Schiktly. — In der Pfarrkirche: Sonnabend,
16. November. Fest des hl. Martin. Abends 7 Uhr,
Vesperandacht. Sonntag, 17. November. 1. hl. Messe
mit Aussetzung und Predigt um 6 Uhr, 2 um 7, 3.
um 8 Uhr, 10V 4 Uhr, Prozession, Fest-Hochamt und
Predigt, nachmittags 3 Uhr Vesperandacht und
Prozession. — In der Jesuitenkirche: Um 9 Ut>r
vormittags Hochamt mit deutscher irebtgt, 11 Uhr
stille hl. Messe. Nachm, um 3 Uhr: Vesverandacht. —

An den Wochentagen: In der Pfarrkirche: 1. hl. Meffe
um 6, 2. hl. Messe nm 7, die 3. um 8 Uhr. In der
Jesuitenkirche: Hl. Messe um 7 Uhr.

Baptistenkirche, Jakob st raße. Sonntag, 17. Novbr.,
vormittags 9V 2 —11 Uhr. Gottesdienst. Prediger
Hoppe. — Nachm. 2Vz bis 37, Uhr, Kindergotkes-
dienst. — Nachmittags 4 bis 5 1

, Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant. — Abends von 6 Uhr an, Fest der
Vereine, wobei Berichte, Cyorgesänge und De ¬
klamationen, Prediger Curant. — Montag. 18. No ¬
vember. abends 8—9 Uhr, Gebetstunde. — Mittwoch,
20. November, Bußtag, vormittags 9V,—H Uhr,
Got esdienst, Prediger Curant. — Donnerstag, den
21. November, abends 8 — 9 Uhr, Gottesdienst,
Prediger Curant.

Parocbte Schleusenau. — Kirche in Schleuscnan.
Sonntag. 17. November. Vorm. 10 Uhr: Hauptgattes,
dünst. Pfarrer Kriele. Vorm. V,12 Uhr, Kinder-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-
gottesdienst, Pastor Hildt. Abends 6 Uhr, Versamm ¬
lung des evang. Frauen- und Jungsrauenvereins,
abends , / 2 8 Uhr, Versammlung des ev. Männer, und

In glingsvereins. — Schule in Jägerhof. Vormitt.
10 Uhr: Gottesdienst, Pastor Ulmitz. Vorm. V,12
Uhr: Kindergottesdienst, Pastor Ulmitz. Nachmitt.
3 Uhr: Versammlung deS Gemeinschaftschors in
der Schule zu Jägerhof. — Schule in Kanal-
Kol. A. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst, Pastor Hildt.
— Mittwoch. 20. November. Bußtag. Kirche in
Schleusenau Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienft,
danach Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Kriele.
Abends 5 Uhr: Abendgottesdienst, Pastor Ulmitz.
Schule in Jägerhof. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst,
danach Beichte'und Abendmahlsfeier, Pastor U mitz.
Abends 8 Uhr, Erbauungsstunde, Pastor Hildt. —

Schule in Kolonie Kruschin. Vorm, um 10 Uhr:
Gottesdienst mit Abendmahlsteier, Pastor Hildt. —

Donnerstag, 21. November. Kirche in Schleusenau.
Abends 8 Uhr, Bibelstunde, Pfarrer Kriele.

Geschäftlich«».
Für Hausfrauen. Die in den letzten Tagen er ¬

folgte bedeutende Ermäßigung der Preise für
Brennspiritus dürfte gerade jetzt zu Beginn deS
Winters mancher sparsamen Hausfrau sehr willkommen
sein. Es hat den Anschein, daß die Verwendung des
Spiritus im Hausbalt eine ganz bedeutende Erweiterung
erfahren wird, zumal neuerdings auch Spiritnsapparate
mit ganz wesentlichen Verbesserungen auf den Markt
konimen. (Siehe auch Inserat).

Das Geheimnis der Schönheit!
Wasche Dich mit

Ray - Seife
aus Hühnere”* , Preis 50 Pfg.

bereitet. 7^ pro Stück.

Wie lesen in einer Fachzeitschrift: Der Kaffeever-
befferungsmittel giebt i§ nachgerade soviele, daß es dem
Laien schwer fällt, aus dieser Unmasse dasjenige Präparat
herauszufinden, welches ihm nützlich werden kann. Der
„Echte Fcigenkaffee“ der Firma Andre Hofer
in Freilassing (Bayut) stellt ein reines und unvermischies
Produkt ans der Feige dar. So kommt cs auch, daß das
Fabrikat fast zu 2

3 äus natürlichem Fruchtzucker besteht.
Der echte Hofersche Feigenkaffee, welcher bte aufregenden
Eigenscbafun des Bohnenkaffees mildert und betn Getränk
ein wirklich würziges Aroma verleiht, verdient daher all ¬
gemeine Inanspruchnahme.



Sstiste
— Zwei Bismarck-Erinnerungen hat,

dem „Siebenbürgisch - deutschen Tageblatt“ zufolge.
Geh. Mrchenrath I). Pank bei einem ihm zu Ehren
gegebenen Bankett im „Römischen Kaiser“ zu Hermann ¬
stadt (wo er kürzlich zu Besuch weilte) zum Besten
gegeben. D. Pank bat in häufigem freundschaftlichen
Veikehr mit dem Fürsten Bismarck gestanden und ist
auch oft bei ihm zu Gast gewesen. Bei einer solchen
Gelegenheit habe ihm der Reichskanzler das Geftänd-
niß gemacht, daß er sich eines gewissen Gefühls der

Bangigkeit nicht erwehren könne, so oft er einen
größeren Kreis von Gästen bei sich sehe. In ganz
besonderer Stärke aber beschleiche ihn dies Gefühl,
wenn er seinen Gästen eine Tischrede halten solle. —

Es mag seltsam genug erscheinen, bemerkt daS
genannte Blatt, daß der gewaltige Mann, der
zahllose male, oft genug unter den feindlichen
Anstürmen gegnerischer Reden, vor der Oeffentlichkeit
gesprochen hatte und in seiner Art wohl der erste
Redner seiner Zeit gewesen ist, bei der Aufgab-, eine
harmlose> Tischrede zu halten, vom Lampenfieber er ¬

griffen wurde. Vielleicht erklärt sich dies so, daß
Bismarck als ein Mann, dessen ganzes Denken und

Handeln stets nur auf ein praktisches Ziel, auf reale
Wirkung gerichtet war, jene sogenannte „Redner ¬
gabe“ nicht besaß, die in schöner Form augenblick-
l chen Empfindungen Ausdruck geben kann, zu
keinem anderen Zweck, als

e

um die Stimmung
zu heben. Handelte eS sich aber um reale
Dinge, dann konnte er mit seinem Wort
„hart chinter ihnen her“ sein und die gewaltigsten
Rednertliumphe feiern. — Die andere Bismarck-Er ¬
innerung war die folgende: Kurze Zeit nach Bis ¬
marcks Entlastung (1890) saß D. Pank bei ihm auf
dem Altan des Friedrichsruher Schlosses. „Durch ¬
laucht müssen doch eine eigenartige Empfindung haben“,
bemerkte D. Pank, „vor wenig Wochen noch lenkten
Sie die Geschicke Europa- und gingen ganz in diesen
Gedanken und Arbeiten auf — und jetzt . . . 1“ „Jetzt
habe ich andere Dinge, die mich ganz beschäftigen und
in Anspruch nehmen“, erwiderte, gewiß nicht ohne
Ironie, Fürst Bismarck. „Sehen Sie, heute
Nacht sind mir von meinen fünf Schwä ¬
nen zwei abhanden gekommen. Ich kann von den
Gedanken daran nicht loskommen, wo sie wohl hin
sein mögen!“ — Bei einem hierauf unternommenen

Spaziergang durch den Park kam Bismarck mit.
D. Pcrnk zum Schwanenteich, durch den in der Mitte
ein Drahtgitter gezogen war. „Sehen Sie,“ sagte der
Fürst, an das vorige Gespräch wieder anknüpfend,
„früher habe ich mir oft Mühe gegeben, solche Gitter
zn ziehen, etwa im Osten Europas. Jetzt habe ich
hier ein Gitter ziehen lasten, um meine Schwäne von
meinen Enten zn trennen. Auch daS war das Er ¬
gebniß langen Nachdenkens!“

— Ein Angriff aus deutsche Schiffe.
Einem Privatbriese aus Puerto Cabello, 10. Oktober,
entnimmt die „Schlei. Ztg.“ über die Unruhen in
Puerw Cabello (Venezuela), den Angriff auf An-
gebövige bei deutschen Marine und den Postdamvfer
„Valesia“ der Hamburg-Amerika-Linie, folgende Gin*
zelbeiien: Es war gegen 9 Uhr abends am 6. Ok ¬
tober, als sich auf dem Pier, an dem die „Valesia“
lag, einem zu dieser Zeit wenig besuchten Orte, ein
Tumult erhob. Man sah einige Unteroffiziere und
Matrosen des gleichfalls im Hasen liegenden deutschen
Kriegsschiffes „Vineta“, vyn einer größeren Anzahl
Venezolaner verfolgt, sich nach dem Pier flüchten in
der Absicht, das in der Nähe liegende Boot der
„Vineta“ zu erreichen. Noch ehe sie dieses ausführen
konnten, waren sie umringt, und von allen Seiten
drangen die Angreifer auf sie ein. Während die Ma ¬
trosen keine Vertheidigungsmittel zur Verfügung hatten,
waren die Republikaner durchweg mit Gewehren, Re ¬
volvern und ihren unvermeidlichen Messern gewaffnet,
Waffen, von denen sie auch Gebrauch machten.
Man konnte noch sehen, wie einer der deutschen
Unteroffiziere wie abwehrend seinen Arm vor das Ge ¬
sicht hielt, als im selben Augenblicke zwei Schüffe fielen.
Der BootsmannSmaat brach zusammen, die Menge
stürzte sich auf die übrigen und eS erhob sich ein

fürchterlicher Tumult. Der ganze Vorgang spielte sich
in wenigen Sekunden ab, und unmittelbar vor dem
Postdampser „Valesia“, welcher hart am Pier lag.
Sofort begab sich der zweite Offizier Schüler der
„Valesia“ mit mehrer n Leuten der Besatzung und
einigen Matrosen der „Vineta“, welche sich zufällig
an Bord befanden, an Land, um den Angegriffenen
zu Hülfe zu kommen. Man brachte den Bootmanns ¬
maaten sowie einen anderen Verwundeten glücklich an

Bord; aber noch ehe man . die Fallreepstreppe, welche
die Verbindung mit dem Land herstellte, wegnehmen
konnte, stürmte der ganze Haufen, Gewehr und Re ¬
volver in der Faust, die Treppe hinauf,
um an Bord zu glangen. Der erste Offizier
der „Valesia“, Zreys, welcher sich mit eint en

Offizieren des Kriegsschiff- „Vineta“ im Salon
befand, als der Vorgang begann, gab nun Be ¬
fehl, die Fallreepstreppe zu besetzen ; als der Befehl
ausgeführt wurde, schoß man von Land mehrere male
aus den ersten Offizier. Infolge der getroffenen Maß ¬
regeln mußte die Menge ihre Absicht, auf diese Weise
den Zutritt zum Schiff zu erzwingen, bald aufgeben.
Unterdessen wurde alles zur Abwendung bet Gefahr
Nothwendige vorbereitet. Kapitän Falck gab sofort
Befehl, Raketen und Nothsignale abzubrennen, um die
Aufmerksamkeit des in der Nähe vor Anker liegenden
Kriegsschiffs „Vineta“ zu erregen. Während man dies
ausführte, wurde auf den zweiten Offizier, welcher auf
dem Hinterdeck das Abbrennen der Signale beauf ¬
sichtigte. zweimal von einem unfern an Land gelegenen
Pavillon aus geschossen; offenbar, da man die Absicht,
das Kriegsschiff aufmerksam zu machen, sofort
erkannte. Jedoch schon hatte man auf der „Vineta“
die Signale bemerkt, und nach einer halben
Stunde traf ein Kutter mit bewaffneten
Matrosen unter Führung eines Offiziers, Oberleutnant
Hildebrandt, ein. Jetzt wurde das Schiff in regel ¬

rechten Vertheidigungszustand gesetzt. Ein Theil der
Leute wurde aus dem Achterdeck postirt, den anderen
ließ man an Land antreten. Unterdeffen beleuchtete
der Scheinwerfer der „Vineta“ den Pier, so daß man

alle Vorgänge wie bei hellem Tage beobachten konnte.
Da war es eine wahre Freude, zu sehen, rote das Ge ¬
sindel an Land die Flucht ergriff und sich in seine

' Winkel zurückzog, als unsere blauen JungenS die Ge ¬
wehrkammern klappern ließen. Von einem Angriff
seitens der Republikaner war jetzt keine Rede mehr.
Ab und zu zogen Trupps von 10—20 Mann an dem
Schrff vorüber, hieltet, sich aber in achtungsvoller Ent ¬
fernung, als ihnen Dutzende von Gewehrläufen vom

Achterdeck her „Valesia“ aus entgegenblickten. Die
Ruhe war hiermit wiederhergestellt. Noch in derselben
Nacht wurden die Vorgänge durch den untersuchung ¬
führenden Offizier Oberleutnant Pfeiffer zu Protokoll
genommen. Die ganze Nacht blieb die Bedeckung der
„Vineta“ an Bord des PoftdampferS. Am nächsten
Tage wurden dann die weiteren Schritte veranlaßt.

— Einen Leutnants ft reich des Herrn
von Galliffet erzählt Herr Bande de Maur-
celey im „G'il Blas“: Als der spätere Kriegsminister
Galliffet zum Leutnant beiden Spahis ernannt wurde,
reiste er nach Marseille, um sich von dort nach Algier
zu begeben. Damals ermangelten die Ueberfahrts-
dampfer jeder Bequemlichkeit, und die für die Subaltern ¬
offiziere bestimmte „zweite Klasse“ war durchaus nicht
viel gastlicher als die für die Soldaten bestimmte
„dritte“. Was that Leutnant Galliffet? Er wandte
sich an den Kapitän des Schiffes und bat ihn, ihm
für Geld und gute Worte eine Kabine „erster“ zu
überlasten. „Recht gern“, erwiderte der Seemann,
„aber ich habe auch einen höheren Militär als Passa ¬
gier, den Chef eines Jnfanterie-BatailloS, den Sie
erst um Erlaubniß bitten müssen, wenn Sie in
derselben Klaffe reisen wollen wie er. Das ist
Vorschrift.“ Der junge Leutnant trug dem alten
Major, der ein tapferer Haudegen, aber ein sackgrober
Kerl war, höchst respektvoll seine Bitte vor. „Wenn
ich recht verstanden habe, Herr Leutnant“, schrie der
Alte, „wollen Sie in der Klasse der höheren Offiziere
reisen!“ — „Unter Wahrung des gebührenden Ab ¬
standes, ja, Herr Major.“ — „Dann müßte ich also
in die „zweite“ gehen, ich, ein höherer Offizier, denn
Sie wissen doch wohl, daß die höheren Offiziere auf
den Schiffen mit den Subalternoffizieren nicht in Be ¬
rührung kommen sollen?“ Der Leutnant beharrte
nick-t länger bei seiner Bitte, aber er beschloß, sich zu
rächen. Er befahl seinem Kammerdiener, seine
(Galliffets) eigene Zivilkleider anzulegen, löste für ihn
eine Fahrkarte erster Klasse und stopfte seine Taschen
mit Geld voll. „Du wirst“, sprach er zu ihm,
„in bei „ersten“ wahrscheinlich mit dem Chef
eines Infanterie-Bataillons in Berührung kommen; i

erzähle ihm, daß D r Frankreich verlassen hast, \
um Afrika der Kultur zu erschließen; bei ;
Tisch kannst Du Champagner zum Besten geben; -

dann spiele mit ihm Piquet oder Ecartö und laß ihn
immer gewinnen . . . Wenn Du kein Geld mehr hast, j
kannst Du von mir neues holen.“ Jean führte die
erhaltenen Befehle buchstäblich aus, und einige Stunden
später konnte der alte Major .nicht mehr ohne ihn
leben. „Das ist wirklich ein charmanter Reisegefährte“,
sagte er. Als das Schiff in den Hafen von Algier
einlief, ging der höhere Offizier mit seinem neuen

Freunde Arm in Arm auf Deck spazieren. Leutnant
Galliffet sollte bald seine Rache genießen. Das Schiff
hatte seinen Lauf verlangsamt. Die Passagiere standen
gegen die Schanzkleidung gelehnt und ließen sich ihr
Gepäck herausbringen. Der Major und Jean standen

-nicht weit von Galliffet. Da rief der letztere mit
einer Stentorstimme: „Jean! Du wirst doch nicht
mein Gepäck in der „zweiten“ vergessen!“ Und
Jean ließ sofort den Arm seines Begleiters los und
sagte unterwürfig: „Ich holl es schon, Herr Leutnant!“
Der alte Major war vor Entsetzen einem Schlaganfall
nahe.

— Vom Sultan erzählt eine Studie, die der
„Gaulots“ veröffentlicht. Höchst eigenartig, erzählt er,
sind die Diners im Mdiz-Kiosk. Das Brot des
französischen Bäckers, das in einer Hülle liegt, die
sorgfältig versiegelt ist, wird erst vor den Augen des
Sultans aus dem „Etui“ genommen. Das Gift spielt
im Orient eine ebenso bedeutende Rolle wie die seidene
Schnur. Ein Verbrechen darf man dem Sultan
nicht einmal erwähnen. Die türkischen Zeitungen
haben gedruckt, daß Präsident Carnot einem Magen-
leiden und König Humbert einer Luftröhrenentzündung
erlegen sei. Me Kinley sei infolge eines Sturzes ge ¬
storben u. a. nt. Der Sultan kostet von allen Ge ¬
richten, aber jeder Gast bei Tisch muß zu gleicher Zeit
davon kosten. Die zur Tafel geladenen Minister nehmen
bei Tisch eine Haltung ein, deren Unterwürfigkeit jeden
Westeuropäer überraschen muß: sie kehren einander
den Rücken zu, um sich dem Herrscher zuwenden zu
können. Die Haremsfabeln haben Geschichtsschreibern
von Phantasie vielen Stoff gegeben; unterrichtete
Leute wissen aber, daß die Wirklichkeit nicht ganz so
romantisch ist. Die Frauen, von denen einige in ge ¬
schlossenen Landauern, vom Kopf bis zu den Füßen
verschleiert, zum Selamlik fahren, kaufen sich ihre
Roben und ihre Hüte in Paris; sie wohnen in ver ¬
gitterten Logen den Theateraufführungen im Palaste
bei. Diese Theaterausiührungen finb übrigens so
drollig, daß der größte Griesgram dabei hell auflachen
würde, wenn er dürfte. Sie werden von den Künstlern
des Hofes veranstaltet, und es kommt dabei zu unerhörten
Zwischenspielen. Eine dickr Matrone, die reichlich Groß ¬
mutter ist.verkörpert die„Traviata“. Wenn die erste Szene
zu Ende ist, fällt der Vorhang; darauf kündigt der
Sultan mit der freudigsten Miene eine „Ueber*
raschung“ an, die ihn viel mehr inteiessirt als der Ge ¬
sang der Traviata mit der „Quietschstimme“. Zwischen
zwei Episoden der Verdischen Oper hebt dann ein
Herkules Gewichte und jonglirt mit Zentnern. Wenn
sich der Kaiser an dem Staunen seiner Gäste lange ge ¬
nug erfreut hat, neigt er sich zu ihnen hinüber und
vertraut ihnen mit Stolz an: „Sehen Sie, dieser
starke Mann ist ein Hauptmann meiner Garde!“
Dann fließt der Abend langsam weiter und endet
schließlich mit einem herzzerreißenden „B“ der siebzig ¬
jährigen Sängerin . . .

— Vergebliche Anstrengungen zur
Wiedererlangung seiner beiden
Söhne, Gustav, sieben Jahre, und Otto, sechs
Jahre alt, die ihm seine geschiedene Frau Elsbeth,
geborene Bennewitz, widerrechtlich vorenthält, macht
seit Jahren der Geheime Hofrath Schwerin. Durch
Beschluß des königlichen Amtsgerichts I zu Berlin vom
6. d. Mts., ist die Sorge für die Person der beiden
Knaben dem Vater übertragen. Der wiederholten
gerichtlichen Aufforderung zur Herausgabe der Kinder
wurde seitens der Mutter keine 'Folge gegeben. Diese
hat sich vom März 1897 bis Oktober 1900 bei ihrem
Vater in Kelbra - Kyffhäuser aufgehalten. Im Ok-
tobet 1900 hat sie unter Mitnahme der beiden
Knaben Kelbra verlassen, ohne ihren neuen Auf ¬
enthalt anzugeben, und ist seitdem flüchtig. Am 6. August
b. I. erließ die königliche Staatsanwaltschaft in
Nordhausen gegen die Flüchtige einen Steck ¬
brief wegen Vergehens gegen § 235 des Strafgesetz ¬
buches, wonach derjenige, welcher eine minderjährige
Person durch List, Drohung ober Gewalt ihren Eltern
oder ihrem Vormunde entzieht, mit Gefängniß be ¬
straft wird. Auch dieser Steckbrief führte bisher nicht
zur Ermittelung des Aufenthalts der Kinder. Be ¬
zeichnend ist, daß die Flüchtige, obgleich steckbrieflich
verfolgt, am 1. Oktober d. Js. beim Königlichen Amts ¬
gericht in Lenzen a. E. eine eigenhändige Unterschrift
auf einer Vollmacht beglaubigen lassen konnte, ohne
festgenommen zu werden. Diese Vollmacht gelangte zu
den Gerichtsakten beim Königlichen Landgericht I
Berlin. Um kein Mittel unversucht zu lassen, die
Kinder wieder in geordnete Verhältnisse zu bringen,
sichert Geheimer Hosiath Schwerin demjenigen, der
ihm den Aufenthalt der eingangs gedachten beiden
Knaben nachweist, so daß er sie in Empfang nehmen
kann, eine Belohnung von 300 Mark zu. .

— Der amerikanischeMiNiarden-
besitzer Carnegie ist ein Original, er plädirt
für die Armuth. Er schenkt sein Geld mit vollen
Händen weg und sagt dabei den' Beschenkten, daß
nichts in der Welt erstrebenswerther sei, als
die Armuth. Selbst Undank und Mißerfolge
können ihn nicht entmutigen, seine Millionen fort ¬
zugeben und feine Armuthsphilosophie zu predigen.
Eines Tages gab er einer von ihm gegründeten
Bibliothek eine Spende von nur 450 000 Franken.
Die Bibliotheksverwaltung wies das Geld mit
dem Bemerken zurück, daß die Summe eines so reichen
Mannes unwürdig sei, und daß sie eine ganz un ¬

annehmbare Sparsamkeit beweise. Das hat ihn von

seiner Originalität aber nickt zurückgeb nebt. Soeben
hat er an 23 seiner ältesten Beamten die Summe von
5 Millionen vertheilt und ihnen, nach amerikanischen
Blättern, dabei folgenden Speech gehalten: „Geld
macht nicht glücklich. \ Gegen diese Riesen der
Litteratur und der Musik, die den Namen Shakespeare
und Wagner tragen, bin ich mit meinen Milliarden
ein armer Teufel, eine dürftige Existenz. Diese Mil ¬
lionäre, die ihr Leben damit zubringen, Geld machen
zu wollen, thun mir leid und ich bin sicher, daß unsere
Zivilisation eines Tages völlig entartet sein wird, wenn

mehr Menschen, als einer auf tausend, im Reichthum
geboren wird.“ — Mit anderen Wortes: Nur die
Armuth macht glücklich, . . . aber nur, wenn man

später Millionär wird.

* 8 neue Landkarten und 8 neue Nadfahrer-
karten. Im Verlage d r Geogravhischen Anstalt von

Ludwig Ravenstein, Fraiikfnri a. M., sind soeben 8 wettere
Sektionen der W. Lievenowschen Karte von Mitteleuropa
1 : 300 000 in 164 Blatt und 8 Nummern der Liebenow-
Ravensteinschen Nadfahre karte erschienen. Es sind die
Blatter 15 Ltolprnünde, 16 Hela, welche d>e G genb be ¬
handeln, wo jüngst die Flottenmanöver abgehalten wur ¬
den, sowie Blatt 70 Wesel, 84 Köln, 98 Prüm, 99 Frank ¬
furt a. M.. 112 Trier. 113 Mannheim. Während durch
die zwei ersten Blätter die Neubearbeitung des Ostsee-
gebietes sozusagen abgeschlossen wird, werden die übrigen
sechs Blätter, welche das wichtige Rhein- und Mosel-
gebiet behnnbeln, gerade jetzt zur Zeit der Weinlese für
viele Radfahrer und Reisende angenehme Reisebegleiter
sein. Mit Hülfe der vom Generalstabe gelieferten
Korrekturmaterialien sind die Karten auf den aller-
neuesten Stand gesetzt und bringen in feinüer Aus ¬
führung nicht nur das komplette Straßen- und Bahnnetz,
sondern auch eine dem Maßstabe entsprechende aU« erneute

topographische Darstellung. Aus von der Berlagsanstalt
zum Vergleich beigelegten Blättern der alten Ausgab
habm wir uns von den großen Verbesserungen überzeugt,
welche die Neubearbeitung ausweist. Trotz des kleinen
Maßstabes 1 : 300 000 sind z B. ganz chärak eristische
Stadtplänchen von Köln, Düsseldorf, Bonn, Frankfurt
a. M., Mannheim u. s. w. anstelle der früheren all ¬

gemeinen Darstellung getreten, welche der topographischen
Ausgabe in Verbindung mit bett vielen Nachträgen den
früher innegehabten ersten Platz des Kartenwe kes zurück ¬
geben. Die auf gründ der rühmlichst bekannten Weber-
schen Tourenbücher bearbeiteten Radfahrersektionen
bringen alle diejenigen Momente, welche für beit Rad-
touristen von Wichtigkeit sind. Je nach em sind die Rad-
fahrerstraßen mit geschlossenen oder punktirten rothen
Linien bezeichnet, ebenso sind Entfernungszahlen und ge ¬
fährliche Stellen durch rothen Druck deutlich hervor ¬
gehoben Durch die feine braune Gebt' gsdarstelltmg in
Schraffenmanier wird außerdem ein völlig genügendes
Bild von Steigung und Fall, Berg und Thal gegeben,
welches noch durch die seitlich an den Radsahrerstraßen
angebrachte Sonderbezeichnung ergänzt wird. Den
Kärtchen, welche einzeln zum Preise von 1 Mark roh,
1,50 Mark aufgezogen durch alle Buchhandlungen und
Ludwig Ravensteins Verlag in Frankfurt a. M. bezogen
werden können, wünschen wir besten Erfolg.

* Neues Novellenbuch. Ernste und heitere Ge ¬
schichten von Die^rick Theben, (Breslau, Schlesische Ver ¬
lagsanstalt von S. Schottlaender.) Preis geh. Mk. 3.— ;
geb. Mk. 4.— Kleine und lustige Geschich>en hat der
Verfasser in seinem „Neuen Novellenbuche“ zusammen ¬
getragen. Sö: „Der vaß im Winkel“, „Eine Ver ¬
lobung“, „Amerikanischer Bürger“, „In eigener Schlinge“,
„In der Miethskaserne“, „Das Alibi', „Das Glück am

Wege“, ,,'neHand voll und ’tt Sack voll“, „Im Walzer ¬
takt“ und „Mit einem Federstrich.“ — Dorfgeschichten
findendem nordfriestschen Marschlande entlehnt^ die
uns einen Einblick gestatten in das Leben und die Ge ¬
wohnheiten des stämmigen Küstenvoikes. Es ist eine
amüsante Lektüre gewürzt mit Humor und durch die Art
der Schilderung recht 'fesselnd.

* Die illuftrirte Monatszeitschrift „Kunstgeweröe
fürs Haus“, herausgegeben von C. von Siverrs, Verlag
von Otto Lienekampf, Berlin W. 35, Lützowstraße 9, die
sich so überaus schneller und weitgehender Verbreitung
erfreut, hat mit der Oktobernummer ihren zweiten J.chr-
gattg begonnen. Wir finden darin außer einem inter ¬
essanten Aufsatze „Ein Jahr deutschen Kunstgewerbes“
von Peter 'Jessen, dem Direktor vom Kunstgewerbemuseum
zn Berlin, einen schönen Schrank von dem dänischen
Meister Th. Bindesboll, einen Syiegelrahmen von Pro ¬
fessor E. Doepler d. I., ferner Kissen, Decken, Rahmen,
Fächer, Konsolbretter, einen Kinderwaschtisch mit Majolika-
füllung, Schreibmappen, eine sehr eigenartige farbige Bei ¬
lage u'. a. m., alles Entwürfe von bewährter Künstlerhand,

Ungarische Prämien-Loofe.
Gewinnziehung zu Budapest am 15. November.

300 000 Kronen Serie 157 Nr. 47. 20000 Kronen
Serie 1508 >tv. 50. 10 000 Kronen Serie 5042 Nr. 29.

Je 2000 Kronen Serie 2803 Nr. 23, Serie 4378 Nr. 38,
Serie 4977 Nr. 9, Serie 4977 Nr. 48. Je 1000 Kronen
Serie 152 Nr. 31, Serie 157 Nr. 16, Serie 381 Nr. 19,
Serie 765 Nr. 35, Serie 765 Nr. 47, Serie 1508 Nr. 3,
Serie 1508 Ar. 17, Serie 3207 Nr. 12, Serie 3207 Nr. 41,
Serie 3354 Nr. 26. Serie 3480 Nr. 48, Serie 4687 Nr.
49, Serie 4898 Nr. 45, Serie 4977 Nr. 39. Serie 5042
Nr. 13, Serie 5042 Nr. 15, Serie 5548 Sir. 25, Serie
5820 Nr. 4.

Gezogene Serien: 152 157 301 381 476 720 765 778
1110 1169 1305 1418 1508 2027 2403 2803 2869 3207
3354 3480 3886.3946 3957 4243 4318 4330 4378 4428
4464 4491 4497 4605 4687 4898 4977 5021 5042 5081
5110 5319 5352 5365 5382 5548 5588 5684 5755 5820.

Hairdelsirachvichtei«.
Waarenmarkt.

Danzig, 15. November. Weizen unverändert. Ge ¬
handelt ist inländischer hellbunt 745 Gr. 161 M., weiß
761 Gr. 172 M., Sommer- — M., russischer zum Transit
roth 732 Gr. und 753 Gr. verbandlich US M. per
Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer
756 Gr. 136 M„ 750 Gr. 138 M., russischer zum
Transit 717 Gr. 100 M. - Gerste still. Gehandelt ist
inländische Helle 686 Gr. 124 M., weiße 674 Gr. 126 M.,
russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer un ¬
verändert. Gehandelt ist inländischer hell 139 M., weiß
140. 141 M., fein weiß 143 M. per Tonne. — -Erbsen
inländische — M., rnss. zum Transit 150 M. per To. geh.
— Wetter: Schön. — Temperatur: 4- 3 Grad Reaumur.
- Wind: SO.

Magdeburg, 15. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 8,10— S,27 l k. . Nachproonkte 75 Proz.
ohne Sack 6,10—6,45. Stetig. — Kristallzucker I. mit Sack
28,20. Brotrafflnade 1. o. F. 28)45. Gemahl. Raffinade
mit Sack 28,20. Gemahl. Melis I. mit Sack 27,70,

Nsbzuckerl. Produkt Transits f. et. v. Hamburg per
November 7,30 Gd., 7,87V» Br., per Dezember 7,40
Gd., 7,45 Br., per Januar - März 7,67V, Gd., 7,70 Br.,
per Mai 7,877, bez., 7,85 Gd., per August 8,10 bei*
8.077, Gd. - Stetig.

Wochenumst^ im Rabzuckerverkehr 758000 Ztr.
Hamburg, 15. November. (Getreidemarkt.) Weizen

stetig, dv st. löco 160—165. Laplata 128—135. — No gen
stetig, sndruss. ruhig, cif. Hamburg 98—104, do. loco
102—108, mecklenburgischer 140—146. Mais fest, 184,50»
Laplata 114,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
— Rüböl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver ¬
steuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No.
vember-Dezember 14,00—13,50, per Dezember - Januar
14,00 - 13,50. — Kaff« ruhig, Umsatz - Sack. —

Petroleum still, Standard wbrte loco 6,95, — Wetter;
Schön.

Köln, 15. November. (Getreidemarkt.) In Weiten,
Rogg it, Hafer kein Handel. — Nüdöt loco 59,50, per
Mai 55,50. — Wetter: Regen.

Pest, 15. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
lustlos, per April 8.62 Gd., 8,63 Br. — Roggen per
April 7,36 Gd., 7,37 Br. - Hafer per April 7,60 Gd.,
7,61 Br. - Mai.s per Mat 5,52 Gd.. 5,54 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter:
Regen.

Petersburg, 15. No v einher. (Produktenmarkt.)
Weizen loco —,— Roggen loco 7,40. — Hafer loco
8,50—8,8->. — Leinsaat loco 20,00—20,50. — Hanf loco

Talg loco 5.80-6,00.
Paris, 15. November. Getreidemarkt. (Schlußbencht.)

Weizen ruhig, per November 20,90, per Dezember 21,25,
per Januar-Avril 21,90, per März-Juni 22,35. —

Roggen ruhig, per November 15,40, per März-
Juni 16,10. — Meh. ruhig, per November 26,60, per

'

Dezember 26,90, v.r Januar-April 27,65, per März»
Juni 28,25. — Nüböl ruhig, per November 67,75,
per Dezember 58,50, per Januar - April 59,50, per
Mw - August 59,00. — Spiritus fest, per November
27,50, per Dezember 27,75, per Januar-April 28,00,
per Mai-August 28 75. — Wetter: Bedeckt.

Antwerpen, 15. November. (Getreidemark.) Weizen
fest — Roggen behauptet. — Hafer steigend. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, 15. November. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
unv rändert, per März 126. — Rüböl loco 28 s / 4 , per
Mai 287g.

London, 15 November. An d?r Küste 3 Weizenladungen
angeboten. — W üer: Nachtfrost,

London, ln. November. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig.

Liverpool, 15. November. (Müllermarkt.) Weizen
und Mehl unverändert, Mais omerican mixed 9U Penny
höher. — Wetter: Naß.

New-Uork, 14 November. (Waarenbericht.) Baum«
wolienvreis tu New » gjorf 8,00, do. für Lieferung per
Januar 7,56, Lieferung per März 7,53. — Baum-
wollepreis in N w • Orleans 7 b /is- — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,65, do. do. in Phil*
ad phia 7.60, bo. Wemteb (in (6aie8) 8,75, Credit B tl-
aiic.s ai Oil Ci»ti 1,30. — Schmalz Western Strom 8.85,
do. Rohe it, Brothers 9,05. — Mais Tendenz —, —,

per November —, per Dezember 67, per Januar
—, —, per Mai 67 3 /s- — Weizen —. Nother Winteriveizen
loco 827g, W >z n per November —, do. per Dezember
79 3

8 , oo per März —, , do. wr Mai 8Hg. —

Getr-idefrocht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 67°,. do. Rio 91t. 7 per Dezember 6,35, do.
per Februar 6,55. — Mehl Spring-Wheat clears 2,90.
— Zucker 3V 4

- Zinn 26, 05. — Kupfer 16, 87V 3 .

— Speck loco Chicago short dear 8,25, Park per
Januar 14, 97 l / 3 .

Geldmarkt.
Frankfurt a. M.. 15. November. (Effekten«Sozietät.)

O-stuer. Kredoakti,n 196,00, Franzosen —, Lombarden
—, —, Deutsche Bank —, —, Dresdner Bank 120, 80,
Gotthardvahn —, —, DiSkonio-Kommandit 173, 80,
Berliner Handelsgesellschaft 133, 70, Bowumer Gr, st stahl
164,90, Geilenkirchen 161, 30, Harpener 158, 00, Hibernia
—, —, ortuMsen 25, 90, Schuckert 100, 70, Helios
34, 00. — Ruhig.

Nachbörse. Diskonto 173, 90.
Parts, 15. November. 3proz. Rente 100,80, Italiener

99, 37V 2 , Spanier ändere Ameihe 69,97'/z, Türken 23,80,
Tnrkenloose 99, 50, Ottomanbank 516, 00, Rio Tinto
1135, Suezka»»!«A?it-lt —, Zprozeittige Portugiesen
26. 12'h. — Träge.

Amtl. Marktbericht der stöbt. Markthallendirektion
Berlin, 15 November.

Wild p. kg.
Nehböckela. . .

do. I a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,
nt. Abschuß-Attest

do. titänuL . >

Damwild . . .

Hasen I p. Stück
#>efri|h4|i Geistige!
Hühner,altep. St.

do. jungep.St.

Landen p. St. . 0,25-0,40
0,40-0,55 stänse jge., I p.St. 3,50-4,00
0,40-0,45 bo. „ II „ 2,50-3,50
0,25—0,30 Enten . . .

Eier p. Schock.
1,50—2,25

0,25-0,42 Landeier . - .
—

— »itter.
0,40-0,50 streife frc. Berlin
2,50 r 3,50 iites. Provision.

U j). 50 kg . . 118—122
0,80-1,60 LIr do. . . . 112—118
0,45-0,80 Abfallende . . . 98-105

T!» »rner Weichtet - SchtffSravport.
f bytii, 15 November. Wasserstand 0,28 Meter über 0.

Wind: SW. — Wetter: R gnerisch. — Barometerstand:
Regen und Wind. — Schiffs - Verkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kesselmann Kahn Kleie Warschau-Thor»
Wassermann do. do. do.
Kunkel do. do. do.
KopczynSki do. do. do.
Schlot.

kowski
do. Rohzucker Wloclaw-Danzig

Ulm do. do. do.

Zakroeki do. do. do.
Graj-wski do. do. do.
Brzesiuski do. do. do.
Kap. Rochlitz Dampfer

Graudenz
Del und Mehl Thorn-Danzig

Aestdamm, 15. November. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 334, Groch, mit 20 Flotten.
Tour Nr. 338, Transportgesellschaft, mit 13 Flotten.

Telegraphischer Wetterbericht
der deutschen ©erwarte in Hamburg am 15. November.

Stationen.

Barometer aus
0 @v u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

wind. wett it.
l?rad

(Etlfltti

Christiansnnd 744 O heiter - 6
Skagen — —

— —

Kopetthagen 746 W halb bedeckt 0,2
Stockholm 736 NW bedeckt — 2

Haparanda 749 NO halb bedeckt —10

Boiknm 747 SSW wolkig - 2

Hamburg 749 SW wolkig 1

Swinemünde 748 WSW heiter 1

Neufahrwasser 746 SW wolkenlos 8
Memel 742 SW bedeckt 4

Scilly 753 NNW wolkig 7
Frankfurt a.M. 745 NW bedeckt 2
München 752 SO bedeckt 4
Chemnitz ■ 752 S wolkig 3
Berlin 750 SW heiter 2

Hannover 750 still bedeckt 2

Breslau 752 SSW Nebel 5

Rinkauer Sonderzüge.
Vom 17. November bis auf weiteres, nur Sonn, tt. Festtags :

Von Rinkau 5*° nachmittags nach Bromberg.



Ziehung
Ziebungssa&le der Kgl. General
Lotterie -Direction. 500000 Loose.

” Wohlfahrts-
1 *4* Ä ie|Ä zu Zweokfln der Deut-
Saulierit; gehe« Schutzgebiete.

Loos e ä * 3 30

16.870 SÄÄ

57501 S
Hauptgewinn« Mark

lOOOOO
60000
25000
15030

2 & 10000-2000©
4 ä 5000
khiooo
100ä500
150 ä100
600 4 50
1600045

=20080
-1000©
= 5008©
-15000
=30000
- 240000

Loose versendet: Genera!-Debit

Lud. Müller & Co.
in Berlin, Breite str. 5 u. in
Hamburg, Nürnberg, München.

B* Telegr.-Adr.: Glüeksmüller.
Loose in Bromberg bei:

Oscar Bandeio w, Wollmarkt 13
u Mi h'eimstr. 11.

Lindau & Winterfeld, Theater-
plht-z 4. (259

A. Dittmann (Bromb ergerTage-
blat.t).

L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
Willy Brohmer, Poststr. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Itejewski, .Danzigerstr. 6.
Adolph Marcus, Kornmarkfc,

Fcke Kaiserstr.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Max Ituscilke, Elisabethstr. 49.
B. Jaekel, Bahnhofstr. 34
M. Kowalkowski. (>anzigerstr 47.

DWWWSWVWZWWWW«
I Man kauf! Posenerstr. 32 bei 1
I Carl Kurtz
I menen der nach gesetzt. geschützt. 1
i Mod'tt iiistallirten Mechanik 1
I Bettfedeen am beten
| — reinlichsten und billigsten. — 1
Gerissene Gänsefedern v 1 M.35an
Weis;- Gänsedaune Pfund ■ 3 M.
Beste DauneWerth7'/sM. nur nM.
Entensedern 95 Ps., Wildfed.50Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf.

1 Fertige Betten 1
l Stand Beutebetten von 11 M. an.

1 „ f. möbl Zim. kost, bis 18 M.
1 „ herrschafil. Bett. 24 36 M.
W Die Betten werd. auch i.Beisein b.
Kuudsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.

Großes Lager von

Hnnskleidertoßen
Staubröcken, Schürz., Blousen.

Gntgenähte Leibwäsche.
Ferl. Bezüge, Einschütte, Laken,
yiargftgl. Stückleinen 24 M.
Tisch-mHandtüch.-Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe,Länfer,Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf-it. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kartz.
Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Regnlateure,
Wand- nud Weckmihren,

Taich mtbreit, Ketten, Bijonterien,

Musikwerke, Ailixmakru,
Grammophone

Zithein, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

MdttmgknMmWileil
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenftang.,

Spiegel. Silber«. f. w.
liefern auf Thellzaht.unt.koulanten
Bedingungen per Kassa billigst
E Kaatz m I. Gnossa,

Posenerstr. 23.
Uhren- u. Musikwerk-Neparatur-

W erkstatt im Hause.
Einrahmungen v.Bildern

u.s.w. gut u. billig. “dW (462

Keinen Bruch
mehr!

2000 Mark Belohnung
Demjenigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Fi-der
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus ¬
zeichnungen „Kreuzvon Verdienste'
bekrönt, nicht von seinem Bruch ¬
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit hun ¬
derten Dankschreiben gratis u. frco.

I durch das Pharmaceutische Bureau
Battenberg Holland Nr.245.

Da Ausland — Doppelporto.
Für Deutschland: Ernst Muff,
Drogerie, Osnabrück Nr. 245.

Billigste und verbreitetste Zeitung!

Berliner

Morgen-Leitung
mit täglichem Familienblatt

unb dem Illustrieren Volkssreund.
Alles zusammen kostet nur

4,5 Pfennig monatlich
bei allen postanßalten und Landbriefträgern.

Lin Probt-flbonnemeiti wird niemanden gereuen!
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Photograpliisclies Atelier Th. Jbod 8 *Inhaber: Sawrotzki «L Wehram % w

r __

Wilhelmstr. 15, gegenüber dem Stadttheater

tz I ln bevorstehenden WeilmeMeste * $
äs bitten wir uns mit Aufträgen möglichst früh- §|

Z! zeitig beehren zu wollen, damit wir dieselben
W Z in bekannter tadelloser Ausführung rechtzeitig e

ClS c 5 erledigen können. — Aufnahmen
S Witterung.

Breimspiritus
Ater Prinnt-MittazStisch

l^amm straffe 3, 1 Tr. rechts.

hei jeder 3
Hochachtungsvoll

M
** STawrotzKi & Wehram. — W

X(X(XOKXOKXOKMMX( IXCXCXOKXOXXCXOK
Den geehrten Herrschaften von Bromberg und Umgegend zeige

hiermit an, daß ich mich (,0

Bahnhoffiraße Nr. 66

crls AlsMpirev
niedergelassen habe und bitte, mein Unternehmen nicht unbeachtet zu
lassen. Mit Hochachtung

F. Lroerlte, K1 ein pner.

V v

Gustav Granobs
Kronerßtp. 20

feilen-, Öerkzeug-Fabrik
u. Maschinenhanälung

mit eompletter Masterassstellanc
empfiehlt

aller Art
am soliden Freisen und hei prompter

BSedienumss. (478

Alts Feilen werien Mlllgst anfgehanen!

Wen erschienen!

Das Fernsprechverzeichnis
in PlacatffOrm

für 40 Pfg. zu haben in der

Gnenamchen BucMrnckerei Otto Gnuwali

Mktallimiarcn-iabril! Rudolf Haase, $»
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropsbleche,

Spülwannen, Brötchenspinds, Eisspinde u. s. w.
Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,

Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs-
Artikel. Rohgust in Messing, Rothgnsi u. Bronze»

Grosi. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Ersen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Kaiseröl
I nicht explodirendes

; Petroleum, ist troll ¬
st ämdigr gefahr ¬

los und über-
t risst an Heuer

Sicherheit sämmtliche anderen Petroleumsorten.

Kaiseröl
istvollständig
wasserhell und
frei von Pe-
itroleumgeruch

35

Kaiseröl
ist in Bezug auf|
E.eucht-Kraft
unübertroffen

_

und schont diel
Augen.

Kaiseröl
brennt spar ¬
sam und kannl
für jede Petroleum-1
Lampe und Koch-1
Maschine verwandt!

werden.

Detailverkauf nur bei WilhelmHeydemann,
Bromberg, Banzigerstrasse 7.

Name „Kaiseröl“ gesetzlich geschützt. Fabri-1
kantin: Petroleum-Raffinerie vorm. August
Korff, Bremen. Wer anderes Petroleum unter der|
Bezeichnung „Kaiseröl“ verkauft, macht sich straf bar. ;f

J Hsllöndee Rutsche -

Prima-Qualität, nur in Waggonladungen offerirt zum
W Tagespreise franko nach allen Bahnstationen, aus Wunsch W
^ unter günstigen Zahlungsbedingungen (30

Wolf Tilsiter, Bromberg. W

87 Vol. %
kostet in allen Niederlagen

(123

nur 35 Pfg*.
pro Liter.

lFItll
G. m. b. H.

Eingetragenes Waarenzeichen. BERLII C. 2, Neue Friedrichstr. 38 40.

Gas-Kocher, -Lampen, -Bügeleisen etc.
I erhältlich bei A. Mensel, Franz KreshJ, Ferd.

Liesak, .lul. Menard, IciunanaA Knitter, Alfons
RoelSe Aachs., Fr.Sporny u.G. «.Schulz i.Bromberg.

Franz Krüger
f Möbelfabrik

BROIBEEQ, Wollmarkl 8 MT
Fernspreclier Mo. 516.

allen Holzarten.

Kompl. Wo6Ba«p-8 nri(htBi|eB
ln grösster Auswahl

In nur gediegener Arbeit zu anerkannt

1“^ billigsten Preisen.

jF Teppiche» Potüeren
etc. etc.

Franco - Lieferung! ( i 46

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch

Sachverständige.

. WOLF
Wmk Paris 1900 : brand Prix. «I

MAGDEBURG—
BUCKAU.

Brennmaterial ersparende

LOCOMOBILEN
mit ausziehbarem Röhrenkessel

von 4-300 Pferdekraft,
dauerhafteste und zuverlässigste -

Betriebsmaschinen

für Industrie und

Landwirthschaft. !

Ausziehbare Röhrenkessel, Centri/ugatpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme.
| 'W“TcrtreterF«.öm 1 »ng' 6fc'“ik.äiizenbacli, I*osen. fe»

Staats-Medaille in Gold 1896.

Deutscher Kakao
Mit. 2.40 das Pfd.

Deutscher

Schokolade
Mk. 1.60 das Pfd.

Vorrätig in säen mit unseren Plalatkii ner{e|encn Wösten.

Teodor

Hildebrand&

Sohn, Berlin,
Hoflieferanten Sr. Maj. des Xynig-. ,«z

Darv., Anchovis ä Gl. 40 Pf.
Kieler Sprotten k U 60 „

Kieler Bücklinge Stück 7 „

3t0llW0|>e 7 „

BlSmarckhcrmge „ 7 „

Bratheringe „ 8 „

Oelfard., div. Käse u. Butter
emvfiehlt 88

Ed. Cont, Elisabethftr. 39.

Porjiigl. geröncherten Roh-
jl'dineiDefiiiiittcit, soio. fetten

unh mageren geräiiA 6$ei
empstchlt engros u. en detail

H. Beeck, Elifoktlintft.

Schultheiß Dersand-
22 Fl. für 3 M. frei ins

y li L Haus empf. MaxSchleiff.

Kuorr's Hafermehl. l/ t Pfd.-Packet'

40 Pf., '
2 Pfd. 23 Pf, (4340

Knorr's Erbswurst 1 % Psd. 30 Pf.,
m 5yfdt,Sdiitih rc. ( V 4 Pfd. 18 Pf.
Pfeffer, gtf. ü Pfd 95, i/ 4 Psd.25 Pf... o i » b v ' • 1 v v«/,/ 4 ! u .ÄO -p s ,

Gewür?. ä Pfd. 75, '
4 Pfd. 20 Pf.,

bei fi öß. Abnahme h lligcr, empf.
Hermann Brlschhe,

Louisen- und Mctzstr. - Ecke.
Bi .B zugsqnelle f.smt.Colonialw.

Wer hustet
gebrauche (81

Carl Schmidt s

Knöterich-Brustthee
Kart. ä 50 Pfg., sowie

Carl Schmidt s

Arnieabrust Vonbons
Biuiel a 30 it. 50 Pfg. bei Carl
Grosse Nachf., Carl Schmidt,
(fronen 6,: Paul Seyffert,8it|iifthts
miiljl: P-Dreier, W.Rosengarten.

I änseb, üfte,
an se teuren,

^änseleber,
länseklein,
'änseschmalz ff.

empfiehlt (84
J. A. H olf mann , Wallmki. 14.

F e i 11 ft e 3

Lhiir. Pflannien-Mnß,
als Brodbelaq wegen seiner an ¬
erkannt vorzüglichen Beschaffen ¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-E.mer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer - 25 - 3,75 -

Post-Dose - 10 - 2,— -

bei Abnahme in 1—3 Centner-
fässern B. f. N. per Ctr. 14—17 M.

je nach Quantum (93
alles ab Magdeburg gegen Nach».

AlBifl ü0!l!n, Co„ser«enfabr»
Magdeburg, Regierungsstr. 23.

Meine seit vielen Jahren hier
so beliebten

«

!1
t
■e
•s*
e
s

für den Wliiterbcdars. 1

WeSlflneÄ
Dobersilie 3

Weitze (Saxonia)
unb andere Sorten sind bereits S
eingetroffen und offerirt zu 3
billigsten Tagespreisen frei

*

Haus. Proben gratis. »

Emil Fabian, g
-f- Magerkeit. +

Schöne volle Kö-versonnen dprch
unser Orienr. Kraftpulver. Preis ¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 ii. Hamburg 1901 in
'>-8 Wochen bis 30Psd. Zunahme.
Streng tceU , kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. PrnS
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto 96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner «L Co*
Berlins», Königgrätzerft.69.

Biertreher-Melasse,
fflaiskeim-fflelasse,
Trockenbierkeber,
lalzkeime

und alle anderen gangbaren
Futtermittel in nur guten, ge ¬
sunden Qualitäten offerirt nach
alienBahnstationen zumTages-
preise. Ans W unsch wird
Credit elngcränmt. (109

Cand wirthschaf tliche
Ein- und Verkaufsstelle
sierlInAW.6. AmCircusl2aL
Julius Hembelt, Director.

Anttmnohrrnbnfs. Pferde
empfiehlt a Etr. 1,50 Mk.

C. Sonne, Gr. Bartelsee.



— ——-
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'Wohlfahrts-
Lotterie

am Zwecken der Deutsche»
Schutzgebiete.

Ziehongvom29.Kov.-4.Decb.cr.
16*70 Geldgewinne haar

ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

575000
Hauptgewinne: Mark

100000
50 000
25000

etc. etc. etc.

Ortginnlloose h 3.30 3fk.
Für Porto und Liste 30 Pf. extra.

OscarBräuer&öa.Nachf.
Bank-Geschäft

BerltnW.,i-'riedrichstr.l81.

Privat-Handelsschule
A. Engelhardt,

oooooooooooooooooooo
& H Dem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend mache ich I I
jST hierdurch die ganz ergebene Anzeige, dass ich mit dem heutigen Taere neben 22 s

meinem umtangreichen Möbeltransport-, Speditlons- ui

matfirlallen-Geschäft noch ein

O Luxus- und
Reiseführgeschäft

O
o
o
o
o
o
o

Das Atelier für künstliche Zähne
von

L. Xendeck
befindet sich jetzt

DanzigerstrasseÄo.9 1

im Hause des Herrn Hecht.

eröffnet habe. — Gefl. Aufträge auf sämmtliche Geschäftszweige werden
stets prompt und sachgemäss ausgeführt.

Dieselben werden entgegengenommen:

Im Hauptgeschäft DüüZi§6rSll\ 131/32* Telephon 116.

Im Zweiggeschäft LiVOUiUSStT. 12 Bahnhofstr.) Telephon 116.

F. Wodtke.

oooooooooooooooooooo {outen's

Brombergs, Bahnhofstr. 78.
Ausbil-
dungv.

JgMäMBk Damen
u. Herren zu

prakt. Buchh.,
Geschäfts-Ste-
nograph.u.Ma-

schinenschreibern.Honor.mäss.
Zutritt jederz. Man verl.Prosp.

kriinbl. Klanier-Unterricht
w. erth. Bahnhofstr. 9, 2 Tr.

AnfängernertheileKlavier-
stunden für 50 Pfg. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

7ßfeihnacfits
feiert löslic/).-£eidi(

$fusi)erkauf.
cao

Auch für den diesjährigen

Weilinachts - Bedarf
habe ich einen grossen Theil meines

Sammet-
und Seidenwaaren-Lagers

'

(/Öo})lsc!j!Tied[end -Billig im Seimes.
e!W, ? ea s

, d-j

(106

ganz bedeutend herabgesetzten Preisen
zum Verkauf gestellt.

jVt pfochhoff

-iinste Confitüren,
I M- iisl kwWaiffl

Posenerftnße 28
n. Etage 1 Wohnung, 4 Zim.

nter n. 2 • Kammern, Küche,
Mädchen- und Speisekammer,
Badestube, Garten (67

ferner
Ul. Etage freund!. Giebelwohn.

4 Räume und Küche
evtl, beide Wohnungen zusammen,
da durch Jnnen-Treppe verbunden
Per 1. Januar 1902 zu vermieth.

Carl Grosse, Danzigerstr. 127.

hosilraße Nr.
1. Stock Wohnung v. 8—10 Zim ¬

mern, Küche uit Zubehör
3. Stock Wohnung v. 3 Zimmern,

Küche und Zubehör (80
vom 1. Aprd 1902 ab zu ver-
mietben. — Näheres bei Frau
D. Tliieme, daselbst, 2. Stock.

1 freundl. Wohn, von 3 Zimm
u. Zubehör v. iogl. od. sp. billig zu
verm. C. Andres, Schwedrniitzst.wtz.

Die Parterre« Woh ¬
nung von 3 Zimmern u. Zubeh.
ist vom 1. Dezember evt. 1. Jan.
1902 au ruhige Miether zu ver-
miethen. Elrsabetbstraße Nr. 2.

Wohnung, 5—6 Zimm., Bade-
eiuricht., Gartenanth. ev. auch
Pferdest. z. v. Al-xanderst. 14. hp.

Danzigerftraste 148
ist 1 kl. Wohn, 2 Stub. u. Küche,
per 1. Januar z. verm. Hof lks.

Stube itnb Bobeiifainmcr
an alleinstehende Person zu ver-

miethen Kornmarkt 9. (75

per Pf. M. 0.90 bis 4 Mk.

per Pt. M. 1,30 bis 3 All.

Thee neuester Ernte,
Cakes, Bisquiis

etc. etc.

in bester Waareempfiehlt

Iwiestav Schaltz,
Danzigerstr. 13. Inh. Ed. Meydel. Danzigerstr. 13.

Sammet- und Seidenwaaren-Haus

BRESLAU I.. BtStfi

AlmaEichstädt,lobiSin
Wilhelmstraste Nr. 76

empfiehlt sich zur (89

II BKESLAI
R 8 Muster nach auswäauswärts umgehend und franko.

empfiehlt ficy zur (99

Mt5,Sr'-i si mmmää u» i
88W“ Zur Instandhaltung der

Hnns-Justnllntirn
zu bill. Preisen empfiehlt sich

W. Rahn, Heynestraste 42.

tjgtrümpfe!
werden sauber u. billig angestrickt,
sowie auch neue ange ertigt in der

Strumpfstrickerei Danzigerstr. 21.

10000 Centner frische
Mhknslhnihkl

in größeren Posten oder in
einzelnen Waggons offerirt
freibleibend zum Preise von
20 Pfennig pro Centner

franko Empfangsstation

Zuckerfabrik ünislaw.

Ln Blasenleiden
und ähnlichen Krankheiten

(Ausfluß)
,md Santalin-Kapseln

Bestandtheile: 01. santali. ost-
ind. 12,0. Extract. eubebar. 2,0.
Extract. herniar. 3.0. Salol 3,0.

M. f. caps. No. 50
das beste und bewährteste Mittel,
Erfolg überraschend, das ohne
Berufsftörnug angewendet wird.
Man verlange stets Santalin-
Kapseln aus der Krebs-Apo-
theke, Wien, und weise alles
angeblich Beffere streng zurück.
Preis 3 Mark. Bei Vorein ¬
sendung von 3 1 '*. Mark franco
eingeschrieben. Diskreter Ver ¬
sandt. — Haupt-Depol: Krebs-
Apotheke, Wien, I., Hoher
Markt 8. Depot für Bromberg:
Adler-Apotheke, 0.Hupffender

BROMBERG, Danzigerstr. 55

empfiehlt sich zum bevorstehen den
—■ — Weihn achtsfeste —-=

Anfertigung von Photographienzur Anfertigung von rnoiwsrapmen in
sauberster Ausführung und zu billigsten Preisen.

1 Dtzd. Vis. 6.50 M. und ein Kabinet-Bild
j _

1 Dtzd. Kab. 15,00 M. Militär: Preisermässigung.

%

THAd n.kreuzs.,v.B80 M.an

£ ldlllllVO) okneAnz. 15 M.mon.
Franco 4 wöch. Probesend.

M.Horwitz,Berlin,Neanderst.16.

1000

Walzen-Hobelmaschine.

itan

C. RImiwb & Sohn

Sägegatter

Act.-Ges.

*Prinzentiial
baut als einzige Specialität

und ste j O O

$ Holzbearbeitungs-
# K Maschinen # * $

in hochmodernstes
Constructionen,

Offerten und) für ernste Reflektanten
Kataloge f kostenfrei.

Hoof-
Ceanevt*

mit Firmendruck,
nur gute Qualität

IT für 3 Mark,
beimehrerenTausend billiger liefert

C. Iimga, Bchlhofsir. 75.

Echter Eherner

Honigkuchen
täglich gegessen, erhält den Magen

in steter Ordnung.
Man frage seinen Arztl

jMgkuchenfabrik
Hermann Qtotnas, Zhorn

-Kgl. Preuss. o. Kaiser!. Oestarr. Hoflieferant.

Specialität: Eherner Mharincheit.

hochrche Tigerfinken,
vrächt.kl.Säng.,P. 2,50,5 P 10 M.
Zwergpapaq ien, Znchtp. P. 4 M,
Wellensittiche. Zuchtp. P. 6 U.8M.
kl.Papag.,spr.lern.,St.5M., Harzer
Kanarien, flotte edle Sänger, St.
6,8,10,12, M, auch bei Licht sing.
Sers. gefl. Nachn. Garant. Leb.Ank.
L.Förster, Vogel-Vrs.,Chemnitz i.S.

Verschwunden
ist Rheumatismus' u. Gicht durch
Tragen unserer elektr. präparirten

Habenseite.
-------- Aerztlich empfohlen. --------

Preis pro S'ück 2,50 Mark.
Latte & Schmidt, Berlin C. 25.

Niederlage in Bromberg bei
Jul.Kliewer, NeuePfarrft. 14.

A

Wer seine Pferde
vor Lropp u. Dusten bewahren will,

der achte auf

Wir Waschweiber wollten wohl weisse Wäsche

waschen, wenn wir wüssten, welches Wasch ¬

mittel wirklich weisse Wäsche wäscht?
Das thut

Giftes, trockenes, kleingemachtes

$minf|o!|,
pro 3 Raummtr. 18 Mark,

frei Hof, giebt ab (16

dir Dampffchnridemiihle
Kanals garten

bei Rynarzew o.

Dr. Tbompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN.

Man verlange es überall!

■/fiten,schmerzhaften fussleiücn
(offenen Füßen, eiternden Wunden rc.) bat sich das SeN'sche Universal-Heil ¬
mittel, bestehend auS Salve, Gaze, BlutreinigungSthee (Preis comvlett Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennungsschreiben laufen fort ¬
während ein. Das Uuiversal-Seilmittcl. vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen, ist ächt
nnr allein zu beziehen ourch die Sell fdie Apotliefee, Osterhofen (Niederb.)

Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze und Blutreiuigungsthee sind gesetzlich geschützt.

gefunken Pserbesntter,
ich offerire garantirt

* * gesundes, dreSjährigeS * *

kurzgeschnittenes und gesiebtes

Häcksel«
von reinem Roggenstroy^

(80 45P
o
rr

“ld, trocken,

Pferdeheu,
l oggen,

Roggenschrot,
Gerste,

Hafer,
Erbsen,

Erbsfchrot,
Weizenkleie,

Roggenfuttermehl
sowie sämmtl. Fnttersachen fr. Haus.

EMrabisn.MittelAr.22
Fouragegeschäft. (74

Zu haben in besseren Confitüren-,
Delikatessen- und Colonialwaaren-

Geschäften.

Biickivche«
kauft die

Mühlktt-Adminillratioll
in Kromberg.

Die höchsten Preise
für gut erh alte Sachen rc. zahlt
Ahr. Arndt, Kornmarktstr. 7.
83 eit eHungen per Postkarte.

Copier-Preffe
gebr. z. k. g s. C ff. unter No. 6
E. Z. an die Geschäftsstelle.

Haus-Grundstück,
Brom borg,

in der Nähe von Patzers Etabliff.
in der Cichorienstr. 6 und 7, mit
groß. Hos u Gart. ErbtheilungS
halber preiswerth im Ganz, auch
getheilt zu verkf. Nr. 7, pt. Iks.
Die GqsiorowskVsehen Erben.

1 pt. keMlS-AuilM,
scharf ain Ausgang einer Kaserne,
Umstände halber sof. zu verkaufen.
Anzahl. 4-6009 Mk. Off. unt.
IL. F. 162 an die Geschäftsstelle.

Ituiib!iiiif8«$erfauf.
Das Danzigerftraste 18 und

Rinkauerstraste 69 gelegene
Grundstück ist zu verkauf. Äusk.
w. ertheilt Danzigerstr. 18, Pt.

Ein Grundstück, über 22..0 M.
Miethe, mit 3 Bauplätzen, durch ¬
geh. Zw. 2 Straß, geb, s. vorthh.
z. Anl. ein. Fabr., m. kl. Anz. gst.
z. vrk. Off, u. 22 an die Gschst. erb.

Zum 1. Januar 1902 wird in
bester Lage der Stadt

eine Wchnnnz
von 6 heizbaren Zimmern nebst
allem Zubehör, möglichst auch mit
Gartenbenutzung, zu miethen ge ¬
sucht. Offerten erbittet (201

Staatsanwalt Dr. Maurer,
Meiningen.

Gesucht 3 Zimmer, 'Küche,
Zubehör nebst gr. Lagerkeller mit
Wasserleit, per 1. April. Off. u.

v. v. 23 a. d. Geschäftsst. d. Z.
Ges. 1 Wohn. 3—4 Zimmer

mit all. Zub. 1 Tr. v ölt. eilig.
Dame v.l.Avril, Nähe d.Theaterpl.
Off. u. M. V. a. d. Geschäftsstelle.

Der Saiten MsnbeWr. 28,
in welchem sich ein Putzgeschäft
befindet, ist von sofort oder später
zu vermiethen. Näheres bei (55

F. Gerth, Elisabethstr. 27, I.

EMF* 1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23
Jahr, ein feines Stahlwaarenge-
schäft mit b.'

“

schüft mit bestem Erfolg betrieben
wurde, ist per sofort zu vermiethen.
J. Meng, Friedrichftraste 41.

Mittelstraße 7, L Gtoge,
Herrschaftliche Wohnung von

8 Zimmern und 1 Saal, mit
all. Comfort, welche seit 7 Jahren
Herr Ass. Hahn inne hat, ist vom

1. Januar 1902 oder später zu
vermiethen. Auf Wunsch Pferde,
stall u. Wagenremise. Zu erfrag,
bei W. Schmidt, Rinkauerstr. 5.

M Berlmlsir. 5a
2 gr. Zimmer nebst allem Zu ¬
behör von sof. f. 325 M. z verm.;
ferner 1 Kontor. 2 Speicher, Re ¬
mise, Stallung für 8—10 Pferde,
großer Kohlenschuppen u. großer
Hofpl. Nähercs Berlinerstr. 5,
1 Treppe bei Frau A. Heise.
Besichtigung von 11-3 Uhr. (87

Mzi-erstr. M, 2. (ifop
eine hochherrschaftliche Woh ¬
nung, 5 Zimmer nebst Zubehör,
evtl, mit Pferdestall, per 1. Ja ¬
nuar 1902 zu vermiethen. (85

DaS (91

Confitüren Geschäft
Danzigerftraste 13

ist per sofort unter günstigsten Be ¬
dingungen zu verkaufen oder zu
verpachten Näheres daselbst.

2 Stand ungebrauchte,Herr«
schaftl. Daunenbetten, pa. roth
Satin Inlet billig zu verk. Zu
erfr in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Blückcnstrliße Nr. 2
ist die erste Etage im Ganzen
auch getheilt per sofort zu ver ¬

miethen N. Lachmann.

Zu erfragen Poststraste 5.

SBojitiing, 3 Zimmer,
Prinzenstraste 8a, von sofort
zu vermiethen. Zu erfragen bei

JL. Schick, Feldstraße 21.

Serrsililiftlilhe Wchiung.
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pferdestall, per sofort Wilhelm-
ftraste 59 z. verm R.G.Schmidt.

Piseiierstraße 5.
errschaftliche Wohnung,

6 Zimmer und Zubehör. Große
Pferdeställe u.Lagerräume z. verm.

1 herrsch. Wohn. v. 4Zimm.
Elisabethstr.42a zu vermiethen.
Auskunft daselbst bft Schmidt.

6 Zimmer«. ZubchSr
Badezimmer,
vermiethen

von sofort zu
Petersonstr. 19.

int Wotzimz
von r> Zimmern von sof zu verm.

Danzigerftraste Nr. 29.

Eine sehr schöne Wohnung
von 4 Zimm., Zub. (Gask.) sof

m. Rinkauerstz.verm. Rinkauerstr.32a. Naujack.
Kaiserhaus,

hochherrsch.Wohnung,?—8 Zimm.
jegl. Koms. (Fahrst) 1. Okt. 190
od. früher zu verm. Wolff,

Große heizb. Fabrikränmc
mit Wohnung zu verm. Off. u.

8. T. 101 a. d. Geschäftsstelle.

M ech. filmtet SÄ:
das. Unterricht für Anfänger.
Danzigerstraße Nr. 153, 3. Etage.

Ein großer guter Herren-
Reisepelz'preiswerth zu verkfn.
Elisabethstraße 20, 1 Tr. rechts.
lfnft neuer grau. Militärmantel
zu verkaufen. Wollmarkt Nr. 8.

1 fast likiier Stberlanhiier,
1AMaii!>iiiier,1Hl>ll>mz.'
1 Sugbropen ii. 1 Witten

z u verkaufen. (87
Frau Heise, Berlinerstr. 5a

BTussb. Pianino
neukreuzs.Eisenbau, herrlicher
Ton, ist bi'lig verkäuflich.

- In BromBerg befindlich,
wird es Irunco /.nt Prob©

gesandt, auch leichtest©
Thellzahlung gestattet

Off. an Firma Horwitz,
Berlin, Neand rstrasse 16.

4 alte Pulte
sind zu verkaufen (88

Wilhelmstraste 61, parterre.

Ane Hchnnne^M
billig zu verkaufen. Näheres (4674
Schleusenau, Friedenstr. 7, 1 Tr.

WMWVWS g MWgWWWWWM x
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Verantwortlich für den polirischen
Theil L. GoUasch. für Lokales,

'

izielles und B
'

Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton.
Konzertbei

“

Dnzertberichte, Literatur rc. Karl
Sendisch, für die Haudelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenanevsche Kuchdrndrrrei
©tt# Grnttrvald in Bromberg.



9 Pfund franco

jeder Poststation.
Jfc

Verpackung
wird nicht berechnet.

PREISLISTE

Kaffee - Gross - Rösterei

e BROMBERG ********

NE *

Danzigerstr. 16 —

MM
'

'

I1

Rostanlagen für täglich 3000 Pfund Kaffee

vransilo-Lager am Kgl Packhof

Illuster und Preisliste gratis und franko
'■

A. Dittmann, Bromberg.



Hans Homeyer, Bromberg
& Specialgeschäft für Kaffee, Thee, Cacao. ^@

Röstanlagen für täglich 3000 Pfund Kaffee.

SS

Gerösteter Kaffee,
ff. Menado-Mischung . . . . pro Pfd. 2,00 Mk.

Diner j, ') • - H 55 55 1,80 55

Preanger 55
* 55 55 1,60 55

Mocca 55
' ‘ * • 55 55 1,40 55

Java 55
* * ' ' 55 1 ) 1,20 5 ?

Guatemala „
• • • 55 55 1,00

Santos » l 55 55 0,90 55

Santos '» 11 • • • * 55 55 0,80 55

9 Pfund franco jeder Poststation.

Aus meinem

Santos, garantirt reinschmeckend

ee-Lager empfehle ich:

Preanger, braun .

Menado . . . .

Campinas .....

Guatemala

Costarica . . . ..

Java, gelb

pro Pfund Mk. 0,60—0,70
Neu Granada

„ 0,80—0,90
I 0,75-1,10

„ 1,00-1,30
„ 1,20—1,40 T Java, blass

Mocca, Arabischer

Columbia .

T 1,30-1,50
„ 1,50—1,80

„ 0,90-1,20
„ 1,30—1,50
„ 1,10-1,40
„ 1,00

Jede Sorte ist sorgfältig geprüft und garantirt rein im Geschmack.

Guatemala, sehr preiswerth, 0,75 Mk.

9 Pfund franco jeder Poststation. Verpackung wird nicht berechnet.

17 ActnrobAn werden bereitwilligst gratis
IVUotpi UUCI1

un ^ franco zugesandt. & &



Hans Homeyer, Bromberg
— J5“ Specialgeschäft für Kaffee, Thee, Cacao. ^@ -—■

->* Thee’s neuester Ernte. »
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Es ist mir gelungen, aus der neuesten Ernte sehr feine
Parthieen zu erwerben.

Meine sorgfältigst zusammengestellten Thee - Melangen
sind von sehr guter Qualität, selbst in den billigsten Preislagen.

Congo-Mischung . .

Russische Mischung II
I

Pecco-Mischung II

» » ®

Congo-Thee ; . .

Moning-Congo . .

Souchong . . . .

Ningchow ....

Ceylon

pro Pfund Mk. 1,60
t) 2,00

#>
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M
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11

11

11

91

91

11

11

3.00
4.00
5.00
1,60
1 , 80 — 3,00
2 . 00 — 3,50
2,70
2 . 00 — 3,00
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Thee-Bereitung
oder das Machen — nicht Kochen — darf nur mit frischem,
völlig reinem und siedendem Wasser geschehen, wenn man

einen schönschmeckenden Thee erzielen will.
Nachdem der Topf— die von Porzellan oder Thon sind hierzu

die besten — heiss ausgespült worden ist, schüttet man die
Theeblätter — circa 8 Gramm (4 Theelöffel voll) auf die Portion
von 3 Tassen — in den Topf, giesst etwa ein dritttheil oder
eine Tasse springend kochendes Wasser darauf und lässt den
Thee, damit möglichst warm gestellt, 5 bis 6 Minuten ziehen, fügt
dann die anderen zwei Tassen siedendes Wasser hinzu, lässt den
Thee dann nur noch 2 Minuten stehen und schänkt ihn dann
in die Tasse.

Ein vorheriges Abbrühen der Theeblätter, wie längeres
Ziehenlassen als 8 Minuten, ist dem Geschmack des Theers
sehr nachtheilig und macht ihn nur herbe und bitter.

Parfümührung des Thee’s durch Vanille oder Canel ist
verwerflich und höchstens zur Geniessbarmachung von seichter
Waare verzeihlich. Bei gutem Thee ist es schade um das da ¬
durch verloren gehende“feine Aroma, durch welches sich dieses
schöne Getränk so eigenthümlich und vörtheilhaft auszeichnet.

Thee-Aufbewahrung,
Um Thee möglichst lange Zeit gut zu erhalten, ist eine

sorgfältige Aufbewahrung absolut nothwendig. Hierzu gehört
vor allen Dingen Abschluss vor Luft, Licht und Feuchtigkeit;
ebenso ist zu heisse Temperatur zu vermeiden. Das Licht
übt eine besonders schädliche Einwirkung auf die Qualität aus.

Thee’s, welche in einem Glascylinder oder Glasspind aufbe ¬
wahrt werden, verlieren in kürzester Zeit därart an Güte, dass
schon nach Verlauf von 14 Tagen ein Vergleich mit solchen,
die unter Abschluss von Luft und Licht aufbewahrt werden,
nicht mehr möglich ist. Ein erster Versuch wird das Gesagte
bestens klarlegen. Auch ist von den zur Verpackung be ¬
stimmten Holzkisten, insofern solche nicht gut schliessende
Blecheinsätze haben, abzurathen. Thee’s, welche längere Zeit
dem Lichte ausgesetzt worden sind, nehmen einen faden,
holzigen Geschmack an, die allgemeinste Klage, welche
über Thee seitens des Publikums wohl geführt wird. Als
beste, zweckmässigste Aufbewahrungs-Gefässe sind jedenfalls
viereckige Blechkasten mit gut schließenden Deckeln zu

empfehlen.

CACAO f
—» nur frische Waare.

Holländischer Cacao, Marke A, pro Pfd. 2,40 Mk.

Holländischer Cacao, Marke B, „ >. 2,20
Holländischer Cacao, Marke H, „ „ 2,00 „

Holländischer Ca$ao, Marke F, „ „ 1,80 „

Deutscher Cacao, Marke G, . . „ „ 1,60 „

Deutscher Cacao, Marke V, . . „ „ 1,40 „

Deutscher Cacao, Marke Z, . . „ „ 1,20 n

J* Jt

In allen Preislagen leicht löslich, wohlschmeckene, bekömmlich. ..

CHOCOLADE.
Garantirt reine Vanillen-Speise - Ghocolasle.

pro Pfund 0,90 Mk.

Präsent-Chocolade II ... pro Pfd. 1,20 Mk.

i ... » „ 1,40 H

Dreieck-Dessert-Chocolade » „ 1,80 »

Dessert-Chocolade (Relief) n „ 1,80 »

Fondant-Chocolade (Sneclalpacknni)
jeder theureren Schweizer Chocolade gleichwerthig

pro Pfund 2,00 Mk.



Hans Homeyer, Bromberg
_<r Kaffee-Gross-Rösterei. —

Meine Rösterei
ist mit den vorzüglichsten Kaffee-Rost- und Reinigungsmaschinen
ausgestattet. Die Rösterei ist täglich im Betriebe und ist eine Be-

■ - 1 “ 1 — sichtigUng derselben gerne gestattet.
Durch Anwendung meiner bewährten Röstmethode, sorgfältigste Auswahl und Zusammenstellung der

Rohkaffee’s sowie täglich frische Röstung bewirken den vorzüglichen Wohlgeschmack, das feine Aroma

und die grosse Ergiebigkeit meiner gerösteten Kaffee’s. Dieselben sind frei von irgend welchen Zusätzen,
färbenden oder beschwerenden, wie Zuckes, (Del öder dergleichen.

Die Behandlung des von mir bezogenen
Kaffees in nachstehend beschriebener Weise ergiebt stets ein

Gutes Getränk.
Der geröstete Kaffee ist sofort nach Empfang in eine luftdichte Blech- oder Porzellan ¬

büchse zu schütten und an einem trockenen, nicht allzu warmen Ort aufzubewahren.
IIII Die Kaffeebehälter sind bei jeder frischen Füllung sorgfältigst zu reinigen, da
III I frischer Kaffee von dem sehr oft alt gewordenen (ranzigen) Fettansatz verdorben wird.
Soll der Kaffee-Aufguss tadellos sein, so ist die grösste Sorgfalt bei der Bereitung

erforderlich.
Der geröstete Kaffee wird am zweckmässigsten erst kurz vor dem Aufgiessen

gemahlen, im gemahlenen Zustande erleidet der Kaffee sehr bald Einbusse an Aroma und

Ausgiebigkeit (sogar in einer gut verschlossenen Blechbüchse).
Kaffee-Maschinen, -Trichter und -Kannen aus Metall vermeide man, da sie den Ge ¬

schmack des Getränkes gar zu leicht nachtheilig beeinflussen. Porzellangeschirr verdient
stets den Vorzug.

Will man den Kaffee trichtern, so benutze man die mit engen, langgeschlizten Löchern
versehenen Porzellan-Siebe. Diese Siebe machen das häufige, nicht einwandfreie Filtrir-

Papier und die Beutel entbehrlich, und sie lassen durch ihren seitlich durchlöcherten, deckel ¬

artigen Aufsatz das Wasser sich ganz gleichmässig über den gemahlenen Kaffee ergiessen.
Von der Benutzung der Kaffeebeutel ist abzurathen, da solche zu leicht andere Gerüche und
Bestandtheile in ihren Geweben aufnehmen und das Getränk ungeniessbar machen können.

Die einfachste und dabei empfehlenswerteste Art der Kaffee#Bereitung ist das
Aufbrühen. In einem beliebigen Porzellangefäss wird der nöthige fein gemahlene Kaffee mit
etwas siedendem Wasser so begossen und durchgerührt, dass er völlig angefeuchtet ist, und
dann wird die zu der gewünschten Portion erforderliche Menge siedenden Wassers nach ¬

gegossen. Man lässt nun den sorgfältigst zugedeckten und heissgestellten Aufguss etwa

8 Minuten ziehen, aber nicht kochen und giesst ihn hierauf in die Kaffeekanne durch ein
Haar-, Porzellan- oder Dräht-Sieb. Sehr wichtig ist bei dieser Bereitung, dass alle benutzten
Gefässe mit kochendem Wasser gehörig vorgewärmt sind.
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